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Wie ich Narriman DIE GROSSE 
eroberie 


. . [} Pacquita Rice, 
ie Liebe vom Zigeuner stammt ‚ „+3: 

LAZ-TMETT-TITT ren 
it jetzt zwei Filmverträge in Frankreich unterschrieben. Man sagt, sie 
irde bei den Zigeunern in den berühmten Höhlen von Granada ge- 
wen. (Zu unserem „Blick hinter die spanische Wand“) FOTO: SEELIGER 


Audienz in Castel Gandolfo. Papst Pius XIi. empfing Abgeordnete des Deutschen Bundes- 
tages, die auf Einladung des italienischen Parlamentes mit ihren Frauen nach Italien 

waren. Von rechts nach links: Prof. Carlo Schmid (SPD), Frau Schäfer, Dr. Herrman Schäfer (FDP), 
Frau Ehlers, Dr. Pünder (CDU), Bundestagspräsident Ehlers (CDU), Ernst Hasemann (FDP), Frau 
Hasemann, Papst Pius Xii., Ministerpräsident Altmeier (CDU), Dolmetscher Dr. Noack, Dr. von Brentano 
(CDU), Signor Carboni (Interparlamentarische Union), Frau Mühlenfeld, Dr. Mühlenfeld (DP), Signora 
Carboni, Dr. Semier (CDU), Frau Semier, Marchesa de Bosko, Marchese de Bssko FOTO: AP 


Für Sonnenanbeter fand der österreichische Inge 
nieur Wolfgang Bauer (Bild links) mit seinem Sonnenfang- 
Hotel den Dreh heraus. Nach seinem Modell (Bild oben) 
ist nur das Parterre „festgemauert in der Erden‘. Darauf 
ruht eine überdimensionale Drehscheibe, die die übrigen 5 
Stockwerke trägt und die elektrisch die Fensterfront 
der Sonne nachdreht. Bei Sturm wird die Fensterfront 
in den Windschatten manövriert FOTOS LODERBAUER 
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Neun Jahre ist sie alt, die kleine Bärbel Süffke aus Bark in Holstein, und sie wiegt nicht Über den Broadway rannte eine Abteilung „Bersaglieri“ und schmetterte dabei einen flotten 
mehr als ein Säugling. Erst jetzt, nach ihrer Entdeckung durch die Polizei, sah Bärbel, die vermutlich Marsch. Ike Eisenhower war begeistert: „„Großartig, ich habe in meinem ganzen Leben nicht so etwas 
taubstumm und geistig nicht normal ist, das Tageslicht. Ihre Mutter hatte sie aus Angst vor der „Schande“, Amüsantes gesehen.‘ — Die Bersaglieri, die besten italienischen Soldaten, machen alles im Laufen: vom 
ein geisteskrankes Kind zu haben, von Geburt an in einer dunklen Kammer verborgen FOTO: UP Drill bis zur Parade. Auch ihre Trompeten blasen sie im Rennen, ohne einen Ton zu verschlucken FOTO: AP 
2 











Das Bildnis des Gekreuzigten Flucht in die Freiheit. Der ehemalige Chefingenieur Kurt 
blieb wie durch ein Wunder erhalten, Starke (Mitte), der Tischler Heinz von Seggern (links) und 
als das Kloster St. Peter Claver im Adolf Küttner (rechts) waren von sowjetzonalen Gerichten zu 
südafrikanischen East-London wäh- je 25 Jahren Zwangsarbeit wegen angeblichen Landesverrats 
rend einer Straßenschlacht zwischen verurteilt worden. Der „Landesverrat‘“ Starkes bestand darin, 
Weißen und Farbigen in Flammen daß er 1949 zum US-Konsulat in West-Berlin gefahren war 
aufging. Sieben Farbige und zwei und sich nach Auswanderungsmöglichkeiten erkundigt hatte. 
Weiße — unter ihnen eine Nonne — jetzt gelang den Dreien die Flucht aus dem KZ Hohenschön- 
fielen der fanatischen Feindschaft hausen in Ost-Berlin. An der Grenze zum amerikanischen 
der Rassen zum Opfer FOTO: UP Sektor meldeten sie sich bei der Westberliner Polizei FOTO: UP 
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Die Lebensgeschichte des deutschen Weltstars 
beginnt am kommenden Mittwoch im „Stern“ 


It i | Exkönig Faruk schreibt weiter 
Außerdem lesen Sie den erregenden Roman: 


Unter den Augen Stalins ließen sich fotografieren: Der russische Militärattache General- l | F N IT HT 0 H N F M | RG EN 
major Alexander F. Sizov, Frau Sizov und der russische Gesandte in den USA, Georgij N. Zarubin. 


Dieses Albumbild entstand bei einem prunkvollen Empfang, den die russische Gesandtschaft in 
Washington zur Erinnerung an die Kommunistische Oktober-Revolution von 1917 gab FOTO: UP 





Das war Abraham Feller, Staatsbürger der USA, Sonderberater 
Trygve Lie’s und Leiter der UN-Rechtsabteilung. Wenige Minuten 
vor seinem Freitod rief der stets korrekte Beamite einen Kollegen 
an und bat, ihn bei einer Sitzung im UN-Gebäude zu vertreten 


Mann springt 
in die Tiefe 


UN-Sonderberater wählte den Freitod 


Sieben Jahre lang hatie der Norweger Trygve Lie sein 
Amt als UN-Generalsekretär selbstios und unparielisch 
ausgeübt. Dennoch war er vom Osten als „Monopolkapi- 
talist” und von den Amerikanern als „Roter” verschrien 
worden. Jetzt gab er auf und trat zurück. Lie’sengster Mit- 
arbeiter, der New Yorker Anwalt Abraham Feller, stürzte 
sich wenige Tage später aus dem Fenster seiner Wohnung. 

und ständige Verdächtigungen durch 
seine amerikanischen Landsleute hatten Feller zermürbt. 


Ein 


Gespenstisch flattern die Vorhänge an dem offenen Fenster 
neben der Feuerleiter im 12. Stockwerk, durch das eben ein 
Mensch in die Tiefe stürzte und auf das Pflaster schlug (Pfeil). 
Die New Yorker Polizeistreife (Funkbild rechts) fand nur 
noch einen Toten: Abraham Feller, seit sieben Jahren Mitar- 
beiter des zurückgetretenen UN-Generalsekretärs Trygve Lie, 
hatte keinen anderen Ausweg mehr gewußt FOTOS: AP 


Erschüttert kam Trygve Lie mit seiner Frau zur Beerdi- 

gung seines treuen Mitarbeiters. „Feller ist ein Opfer 
der wahllosen Verdächtigungen und übertriebenen Beschuldi- 
gungen der sogenannten ‚US-Senatskommission für unameri- 
kanische Umtriebe‘ sagte Lie bitter. Feller war mehrfach 
vor diese Kommission geladen und kommunistischer Neigun- 
gen beschuldigt worden. Vor Jahren war er einmal - wie auch 
Außenminister Acheson — mit dem kommunistischen Spion 
Alger Hiss befreundet. Weitere Verdachtsgründe hatten sich 
trotz langer und gründlicher Untersuchungen nicht ergeben 





Politische Injektionen: Dr. med. Peter. Pawloff, gebürtiger Bulgare, naturalisierter Franzose, west- 
berliner Einwohner, ostberliner Propagandist, verarztete jahrelang in Neukölln seine Patienten mit 
kommunistischen Parolen. Wer gefügig war und die Propagandapillen schluckte, wurde auch ärztlich 
von Dr. Pawloff behandelt und brauchte nichts dafür zu bezahlen, höchstens den Preis seiner Gesinnung 


Wardmtf 


im Sprechzimmer des Dr. med. Peter Pawloff im amerikanischen Sektor von Berlin kriegte 
man nicht nur ein Mittelchen gegen kalte Füße, sondern auch eine rotgefärbte welt- 
anschauliche Spritze verpaht. Dr. Pawloff verordnete Tropfen und Stalinreden, heike Um- 
schläge und kommunistische Manifeste — je nach Konstitution und Anfälligkeit der Patien- 
ten. Als er zuviel verordnete, wies man ihn aus Westberlin hinaus. Mit einem blauen 
Auge überschritt er die Sektorengrenze Richtung Osten. Das war ein Glückstag für die rote 
Propagandal Der „verdiente Arzt des Volkes” wurde in die Leitung des ostzonalen Gesund- 
heiswesens berufen, und der Poliklinik des Städtischen Krankenhauses in Potsdam gab 
man seinen Namen. Aber dann wurde es still und stiller um diesen Samariter, bis er gänz- 
lich von der Bühne des SED-Kasperletheaters verschwand. Mit ihm verschwand das Schild 
„Pawioff”. Es wurde ersetzt durch „Pawlow” — zur Erinnerung an den russischen Physio- 
logen und Nobelpreisträger. Der Name klingt genau so. Und da für die Potsdamer der 
eine genau so uninteressant ist wie der andere, werden es die wenigsten gemerkt haben. 





Die Vertauschung zweier Volkshelden haben nur aufmerksame Beobachter gemerkt. Iwan Petro- 
witsch Pawlow (mit w, Bild links), Rußlands berühmter Physiologe (1849-1936) mußte herhalten, als 
der Friedensfreund Pawloff (mit ff) ausrangiert war. Aus Pawloff wurde Pawiow — genialer Trick eines 
Propagandaministers, der mit der Dummheit des Volkes spekuliert wenn jemand in Ungnade gefallen ist 


Dr. PAWLOFF, se 


So schlimm war’s nicht, wie es hier auf dem attraktiven SED-Plakat gezeigt wird. Dr. Pawloff holte 
sich hier bei einer Schlägerei zwischen Westberliner Polizisten und roten Rowdies ein blaues Auge. In 
der Ostberliner Charit& durfte Pawloff die Blutspuren erst abwischen, nachdem die Fotografen Eislers 
ihn verewigt und aus dem blauen Auge einen „Mordanschlag auf Friedenskämpfer“ gezaubert hatten 


Inventar aus dem Sprechzimmer des „Verdienten 
Arztes des Volkes“ in der Hermannstraße 33 
in Neukölln. Ob Pawloff heute selbst im Familien- 
sarg liegt? Das wird nur der SED-Propaganda- 
minister Eisler wissen. Politisch ist Pawloff tot 


In dieses Rendezvous Westberliner Polizei mit 
SED-Leuten geriet Dr. Pawloff hinein. Die Kom- 
munisten wollten gegen die Ausweisung Paw- 
loffs aus Westberlin protestieren — dabei traten 
sie ihrem Gesinnungsgenossen etwas zu nahe 


HAUPT-PORIKLINIK ' 


POTSDAM AR 


Ge sonering [RM 7 
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w aus dem ff. Papier ist knapp in Potsdam. In der Hauptpoli 

neuen Briefbogen leider nicht gereicht. Man hilft sich und ersetzt „Dr. Pawloff“ durch „„Pawlow“. Es 
ist alles ganz einfach. Das Geheimnis besteht darin, für den Ernstfall den geeigneten Ersatzmann in 
der Schublade zu haben. Pech, daß die Papierknappheit diesen Trick ziemlich offenkundig werden läßt 
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Hier: 
ieweil 
noch 


Die sonderbare Auferstehung des 
Kieler Kaufmannes Fritz iwersen 


„Ich schwimme hinüber“‘, sagte Iwersen am 1. Juli 1952 dem Bademeister 
des Laboer Freibades (s. gerade Linie von B zur gegenüberliegenden 
Küste der Kieler Förde). Als er sich am 2. Juli morgens noch immer 
nicht gemeldet hatte, wurde die Wasserpolizei alarmiert. Iwersen wurde 
nicht gefunden. Heute weiß man, daß er nicht hinüberschwamm, sondern 
im seichten Wasser (s. g@strichelte Linie) zum Strand zurückwatete 


Fischer ohne Fang blieben die Laboer, die sich nach Ausschreibung der Belohnung mit ihren Booten 
auf die Förde begaben, um den Ertrunkenen zu finden. Die Ostseefischer fragen sich heute, ob sie für 
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Am Sarge des Freundes hielt Kaufmann Fritz Iwersen vor zwei Jahren im Krematorium zu Kiel die Totenrede. Der verstorbene 
Dr. jur. Otto Alving war auf einer Dienstfahrt mit seinem Wagen tödlich verunglückt. Seine Motorsportkollegen vom „M.S.C.Nord- 
mark“‘ hielten die Totenwache. Bald darauf übertrug die Witwe Maria Alving dem Freund des Hauses Fritz Iwersen die Verwaltung 
des Alving’schen Vermögens. iwersen beteiligte sich damit zunächst erfolgreich an verschiedenen Geschäften, dann ging er mit 
nahezu 70 000,— DM bei einer Itzehoer Filmfirma in die Pleite. Als weitere 38 000,— DM auf geheimnisvolle Weise verschwanden, 
verlangte Frau Alving Aufklärung und erhob schließlich Klage beim Landgericht Kiel. „Bis zum 20. August ist das ganze Geld 
wieder da“, beschwichtigte Herr Iwersen die Klägerin. Aber zu diesem Zeitpunkt weilte er schon nicht mehr unter den Lebenden 


Die Todesanzeige erschien am 11. Juli 1952 in den Kieler 
Nachrichten. Gleichzeitig setzte der Vater des Verschollenen 
eine Belohnung von 1000,— DM für die Auffindung der Leiche 
aus. Als er eines Tages im Büro eines Geschäftsfreundes ein 
mysteriöses Telefongespräch nach Hamburg führte, wurde die 
Kontoristin Gertrud Carstens hellhörig. Sie notierte sich die 
angerufene Nummer und fand, als sie den Hamburger Teil- 
nehmer aufsuchte, daß der angeblich tote Fritz Iwersen hier 
bei einem Freund lebte. Bei Vater Iwersen wollte sie nun die 
ausgeschriebene Belohnung kassieren, aber der Alte reagierte 
sauer : „1000,— DM gibt's nur für die Leiche, nicht für den 
Lebenden.‘ Der war ihm nur 300,— DM Schweigegeld wert, 
denn die Witwe Hilde Iwersen bemühte sich noch immer um 
die kopitalen Lebensversicherungen, die ihr Gatte zwei Monate 
vor seinem „Tode“ über insgesamt 300 000,— DM abge- 
schlossen hatte. Die Versicherungen erklärten, daß sie bei 
Vermißten erst 10 Jahre nach dem vermutlichen Ableben lei- 
stungspflichtig seien. Solange müsse die Prämie weiterbezahlt 
werden, und auch eine Kündigung könne nur von dem Ver- 
schollenen selbst ausgesprochen werden. Als das sindeutig 
feststand, tauchte Fritz Iiwersen aus seinem „nassen 
Grabe“ freiwillig wieder auf FOTOS: GUNTHER MULLER/FREESE 


Als Privatdetektiv betätigte sich die Kontoristin Gertrud Carstens 


„Der Tote, dem man nichts 
beweisen kann“. Fritz Iwersen 
sitzt jetzt als Untersuchungs- 
häftling bei der Kieler Polizei 


„Die Witwe, die von alledem 
nichts weiß‘, sieht dem Rummel 
um ihren wiedergeborenen Ehe- 
mann mit gemischten Gefühlen zu 


die aufgewondte Mühe und Zeit nicht eine Entschädigung verlangen können, denn schließlich saß 
Iwersen längst im D-Zugabteil Il. Klasse, als sie noch lange vergeblich nach seiner Leiche suchten 





„Fahren Sie nicht bei Nacht‘ hat uns in San Sebastian, dem Badeort am Golf von Biscaya,ein 
Landsmann geraten. Er betreibt eine kleine Autowerkstatt und vertritt seit 23 Jahren Mercedes und 
DKW. „In den Bergen hinter Burgos leben noch heute ...“ Wir sind bei Nacht 
gefahren. Wir sind nicht überfallen worden, obgleich jedes großen Nationalstraße, die 
von der französischen Grenze bei Irun über 1430 Kilometer nach Algeciras an der Meer- 
enge von Gibraltar führt, wie ausgestorben vor uns lag. Unendlich weit reicht der Blick. Oft stunden- 








lang kein Dorf, keine Stadt, kein Eselskarren und kein Auto. Diese Aufnahme machten wir auf der Fahrt 
durch Kastilien, als ein Gewitter über den Hochebenen heraufzog. Und doch waren wir in dieser 
Einsamkeit nicht allein. Ein Doppelposten der Guardia Civil -— wir würden wohl hier Militärpolizei 
sogen — stand plötzlich vor uns. Als die beiden hörten, wir kommen aus Deutschland, erlebten wir 
die erste Überraschung: wir wurden umarmt. Beide. hatten in der „Blauen Division“ an der 
Ostfront gekämpft. Der eine trug das EK I, der andere das Infanterie-Sturmabzeichen in Silber 


lick hinler die spanische Wand 


28 Millionen Könige leben in der „Zitadelle Europas“ — Sitreiflichier zwischen Irun und Gibraltar 


„Es gibt in Europa nur zwei Männer, die wissen, was sie wollen — Stalin 
und ich.“ Das sind Worte General Francos, des spanischen Staatschefs. Er 
regiert über 28 Millionen Könige, denn jeder Mensch in diesem Land ist 
Individualist, stolz, frei, unabhängig und von Verachtung erfüllt gegen jede 
Form der politischen Bevormundung. Dreimal wurde unter Francos Regime 
vergeblich von außen gegen die spanische Wand geklopft; 1940, als Adolf 


Hitler einen Geheimvertrag vorschlug — 1946, als die UNO den diploma- 
tischen Boykott verhängte und 1950 aufheben mußte — 1951, als der US-General- 
stab wegen Luft- und Flottenbasen auf spanischem Ter- 

ritorium anfragte. Man nennt Spanien die „Zitadelle is ö 
Europas“. Der Stern berichtet, wie sie von innen Nächste Seite 
aussieht. REPORTAGE: EBERHARD SEELIGER/GUNTHER DAHL 











Blick hinter die spanische Wand 
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Auto mit deutscher Nummer vor der Haustür in der exklusiven Avenida de Jos& 
Antonio: Otto Skorzeny, SS-Oberst a. D. und Mussolini-Befreier, lebt als Dipl. Ing. 
mit Pseudonym seit 1945 in Madrid. „Ich bin Privatmann, lassen’s mich in Ruh“ 


Carmen Sevilla, Pacquita Rico, atembe- 
raubende Zigeunerin aus 
den Höhlen von Granada. 
„SchönsteFrauSpaniens“, 
Filmvertrag in Frankreich 


Einen berühmten Namen trägt diese Frau: Sie ist die Herzogin von Alba, 
Botschafters in England. Man erzählt uns, die Herzogin sei 77 Jahre alt. Auf diesem Korso in Sevilla feiert man niens FilmstarNummer 1, 
sie als großartige Reiterin. Hier kletterte übrigens das Thermometer in der Mittagsstunde auf 28 Grad. Zu Haus zur Zeit mit „Heimweh 
in Deutschland zischt es in den Zentralheizungen .... Ein paar Tage später haben wir südlich von Tarragona nach Andalusien“ auf 
im Mittelmeer gebadet. Zwischen 12 und 14 Uhr mußten wir in unserem Hotel bleiben. Draußen war es zu heiß deutschen Leinwänden 


Don Rodilfo, Vizepräsi- 
dent der bedeutendsten 
Filmgesellschaft. 1918 als 
erster Kriegsberichter in 
HindenburgsHauptquartier 


Madrid 

Kastilianis: 
schossen @ 
Madrid, hii 
daß alle 2 
ein Mensc 





N’ rn 
En a / j 
+ d 
”“ s i 
. . ® Ar 
FIRE» 2x 
a ) 4 & 
axK£ı] u 4 ” 
De a Pe 20 u 
er iee- 
Yu % 
% 
* 


Carmen, erster Akt. Hinter diesem prachtvollen Tor in der Calle San Fernando in Sevilla entdeckten 
wir die berühmte Tabakfabrik, die in Bizets Oper eine Rolle spielt. Am Tor trafen wir Pedro, den 


ZWwölfjährigen, er verkaufte unverzollte Camel, die auf dunklen Wegen über Tanger hereinkommen — 
übrigens eine der wenigen Begegnungen mit Amerika in diesem Lande. 20 Camel kosten 12 Peseten 
8 





(10 Peseten — 1 DM). Institute der Universität sollen jetzt in die Fabrik gelegt werden — also Geist 
statt Rauch. Man feierte in Sevilla gerade eine „Romeria“, ein Volksfest. Die Frauen in ihren andalu- 
sischen Kostümen sind gefährlich-schön, die stolzen Caballeros zu Pferde, Castagnetten, fremdartige 
Musik — : ehrlich gesagt, das ist alles sehr aufregend, und mit etwas Phantasie riecht man den Orient 





Madrid hat keine Vororte. Wir sind durch die unvorstellbar einsame 
Kastilianische Landschaft gefahren und fanden wie aus dem Boden ge- 
schossen eine U-Bahnstation. — Die Gran Via ist der Kurfürstendamm von 
Madrid, hinten das höchste Geschäftshaus Europas. Man hat ausgerechnet, 
daß alle 20 Minuten ein Kind geboren wird, und daß alle 52 Minuten 
ein Mensch stirbt. Madrid, die Hauptstadt, hat 1,5 Millionen Einwohner 


Spanisches Blut in den Adern: RitaHayworth, geborene Carmen Cansino, 
Tochter eines andalusischen Tanzlehrers, beim Stierkampf in Sevilla. Links 
der „dritte Mann“, Rennpferdzüchter Graf Villapadierna. Man sagt, daß 
Rita ihn sofort heiraten werde, wenn die Scheidung von Ali Khan vollzogen ist 


Ratlos standen wir im Innern der nie fertig werdenden „Kathedrale zur 
heiligen Familie“ in Barcelona. Dieser stillose Bau soll eine Nachbildung 
des Gralsberges Mont Serrat werden, der 20 km von Barcelona entfernt 
ist. Seit 1900 wird gebaut. Es fehlen den Erbauern 500 Millionen Peseten 


Jedes Mädchen ist eine Göttin flüsterte uns ein alter weiser Andalusier zu, als wir in Sevilla zwei junge Geschöpfe hingerissen 
einen Flamenco tanzen sahen. Seltsam, die Musik dazu stimmte uns nicht froh. Sie hinterließ wehmütige Sehnsucht - vielleicht nach 
dem uns so fremden Leben, dessen Rhythmus. wir Fremden gar nicht begreifen ? An einer Mauer im Kalifenpalast fanden wir die 
Worte des maurischen Dichters Aben-Said: „Wenn ich an das Leben in Sevilla denke, scheint mir das übrige Leben Schmerz‘ 


Unter Glas: Erinnerung an Rußland. Der 
Korporal Münoz hat drei Kinder. Monats- 
sold: 490 Peseten (50 DM). Um leben 
zu können, arbeitet er abends bei der Post 


Jüngstes Aufgebot. Franco hält 350000 
Soldaten unter Waffen und eine Million in 
Reserve — das stärkste Heer in Europa! Die 
beiden Kriegsschüler trafen wir in Valencia 





Sturm auf Gibraltar? Nein, Fußbad 
eines müden Guardia Civil. Traum aller. 
Spanier: die spanische Flagge statt der 
englischen auf dem Felsen zu sehen . ..! 


Über das Leben in Spanien lesen Sie mehr auf Seite 45 
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Einsam und verlassen liegt Luli auf ihrem Krankenlager im römischen 
DI E EI FE RSUCHT Zoo. Viele Jahre lang lebte sie glücklich mit ihrem Mann Pink zusammen, 

der aus Virginia in den USA stammte und bei ihr in Rom sein Glück 
SCHMERZT MEHR  :dunsen hatte. Ass ihr kleines Baby ankam, leckte Pink ihr zärtlich 

das Fell und legte sich an ihre Seite, um sie zu wärmen. Aber das Kleine 
starb und Luli wollte nicht mehr froh werden. Dann wies die Verwaltung des Zoos ein blutjunges Weibchen aus 
Sardinien in ihre Wohnung ein. Hätte sie es nie getan ! Pink suchte Abwechslung, und die immer traurige Luli hatte 
keine Freude mehr am Spielen. Eifersüchtig und vernachlässigt mußte Luli zusehen, wie die „andere“ um ihren Pink 
herumstrich. Pink war erbittert über das mangelnde Verständnis seiner Frau, und schließlich ließ er sich dazu hin- 
reißen, seine Frau tätlich anzugreifen. Schwer verletzt mußte Luli zum Arzt (rechts), geduldig ließ sie sich helfen. Sie 
möchte zurück ig die Wärme ihres Lagers, nach Hause zu ihrem Pink, der so leichtfertig mit dem Feuer spielte FOTOS: AP 


Querschnitt durch den neuen Jager 
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.  funkte der nische Flugzeugkapitän Mitsuo Fuchida an seinen Geschwaderkommandanten, als er am 7. Dezem- 
US-FLOTTE VERSENKT: ber 1941 as “= per Harbour abflog (siehe Kreis). „Ich war damals gar nicht froh in meinem 
Herzen“ sagt er heute, wenn er in den Methodisten-Gemeinden Amerikas Vorträge hält (Bild rechts oben). Fuchida hatte sich nach Kriegsende verbittert 
in die Einsamkeit zurückgezogen, lernte die Bibel kennen und wurde Christ. Nun sind die Amerikaner gerade dabei, ihn zum Methodisten - Missionar 
auszubilden. Fuchida will als „Pilot des Himmels‘ nach japan zurückkehren und, seinen Landsleuten predigen: „Liebe deine Feinde !" FOTOS: AP 


Die Maschine von schrag oben 
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Das überschlanke Seitenprofil 





2700 STUNDENKILOMETER 


und eine Höhe von 30000 Metern soll der neue 
Einmann-Raketenjäger erreichen, den die Russen 
jetzt ausprobieren. Damit würde die Geschwin- 
digkeit des bisher schnellsten russischen Jägers, 
der MIG 15, verdoppelt werden. Bei der neuen 
Maschine muß der Pilot auf dem Eee wS 
Der russische Wunderiäaer: Eine Metallstange vor der Kanzel bricht den Luftwiderstand, der Pilot bedient die Maschine liegend um den gewaltigen Rückstoß aushalten zu können. 

J ien Lande kufen enthält drei Brennstofftanks; im Heckteil ist das Strahltriebwerk installiert Die Zeichnungen schickte uns ein Vertrauens 
mann aus dem Land jenseits des Eisernen Vorhangs 
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it Düsenantrieb und einer Geschwindigkeit 
DIE LUFTKUTSCHE FOR FLITTERWOCHEN 300 kmih hat der Franzose Yvon Gardan (oben 


links) erfunden. Mit seinem Chefpiloten Roger Launay (rechts) führte er seine ‚„Sipa 200°, genannt „Minijet“, das kleinste Düsen- 
flugzeug der Erde, auf dem Flugplatz von Toussus vor. Das Foto links zeigt die „‚Minijet‘“ im Flug. Sie ist rund 5 Meter lang, die 
Spannweite der Flügel beträgt sieben Meter. Knapp neun Zentner wiegt der kleine Zweisitzer, mit dem der Erfinder zur Einfüh- 
rung und Reklame zunächst einmal die ganze Erde umfliegen will. Inzwischen soll der Düsenzwerg als Reiseflugzeug für reiche 
Privatleute und als Trainingsmaschine für künftige Düsenspezialisten in Mossenproduktion hergestellt werden FOTOS: UP 


liegen, Ä : x ger : ö . and n . 
Knnan, gyptens Premier, General Nagib, zeigt sich zern etwas vor. Nach bewährter Manier fielen auf seinen Wurf der König und seine acht Figuren um. Der 
un: G UT HOLZ _ H E RR G E N E RAL! allen Situationen gewachsen. In der sowjeti- Schweizer Gesandte (links im dunklen Anzug) verfolgt gespannt den Lauf der Kugel. — In der letzten 
rhangs schen Botschaft löffelte er russischen Kaviar und im Klub der Eidgenossen in Kairo kegelte er den Schwei- Zeit waren in Kairo Parties dieser Art an der Tagesordnung. Alles bemühte sich um persönlichen Kontakt 
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in wohlerzogener, guiaussehender junger Mann — urteilen 
alle, die Hans Hubert Helpenstein vor der Tat kannten. In 
Mönchen-Gladbach kannten ihn viele. Denn hier ist er vor 
hier hat er brav seine Schule absolviert, hier 

selbstlosem Eifer 


fa ne. TEL IE EEE 


Anfang Dezember wird das Schwurgericht in Mönchen- 
Gladbach über den Mörder Hans Helpenstein das Urteil 
fällen. Der Küster der Hauptpfarrkirche steht unter der 


Anklage, seine Frau in der Sakristei erschlagen zu haben. 


Das Doppelleben Hans Helpensteins blieb der Kriminalpolizei, seinen 
Vorgesetzten und Bekannten in Mönchen-Gladbach monatelang verborgen. 
Als Küster wurde er allgemein geachtet. Bis eines Tages hinter 
dem Chorgestühl die Leiche seiner erschlagenen Frau gefunden wurd 





britischer in Agypfen sah, schrieb Elisabeth in ihrem unbeschwerien, rheinischen 
smut rüh: Liebesbriefe. Dann kam er zurück, bestand seine Prüfungen in Kirchendienst 
Kirchenlehre mit „cum laude”, er wurde Küster auf Probe, und nach der Hochzeit zog das junge 
in die erste Efage des Hauses Kirchplatz Nr. 7. Ein Jahr darauf kam ein Kind zur Welt. — Ende 
ber 1951 erschien in der Sonnabend-A be einer Düsseldorfer Zeitung unter „Heirals- 
the” eine Anzeige. Ein 30jähriger Mann, katholisch, 1,75 groß, suchte die Bekanntschaft eines 
is oder Frau zwecks Heirat. Die 25jährige Hausgehilfin Anni G., ein schüchternes Bauern- 
chen aus dem Sauerland, das in einem Düsseldorfer Geschäftshaus ihren Dienst tat, antwortete 
elenker Handschrift auf die Anzeige. Ein Pahfoto legte sie dem Brief bei. Postwendend kam 
icheinde Antwort: „Auf dem Bild gefallen Sie mir gut. Hoffentlich kann ich Sie bald 
niernen. — Ihr Hans Neuhofer, Montageleiterin Mönchen bach.” (FORTSETZUNG AUF SEITE 14) 





Aus glücklichen Zeiten stammt diese Auf-_ Das Bild der Mutter — die der Vater erschlug. Wann 
nahme von der Küstersfrau Elisabeth Helpen- wird der heute dreijährige Georg die grauenhafte Tragödie 
stein und ihrem Söhnchen Georg. Am 27.Januer erfahren? Großmutter hat ihn in Pflege genommen. Vom Vater 
1952 verschwand sie spurlosam hellichten Tage wird nicht mehr gesprochen, den soll Georg möglichst vergessen 
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„Was ist mit mir geschehen?“ klagt der Mörder Hans Helpenstein in einem Brief aus der Untersuchungs- 

an seine Schwiegereltern, deren Tochter er ebenso raffiniert wie bestialisch ums Leben gebracht hat. 
Jetzt plötzlich hat er Sehnsucht nach seinem kleinen Jungen. An seine geliebte Anni hat er ebenfalls geschrieben, 
mit der er nach 15 Jahren — „wenn ich wieder heraus komme‘ — ein neues Leben anfangen möchte 


Durch einen Zufall wurde die Leiche der erschlagenen Elisabeth Helpenstein, 
drei Monate nach der Tat, hinter dem Chorgestühl der Hauptpfarrkirche entdeckt. 
Seit 200 Jahren ist in Deutschland keine Kirche durch einen Mord entweiht worden. 
Sofort nach dem schrecklichen Fund ist St. Mariä neu benediziert worden 





DER MORD IM DOM 
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Anfang Dezember lernte die ee 
Hausmagd Anni in einem Düsse er 
Lokal einen gewandt auftretenden jungen 
Mann kennen, der sich als Hans Neuhofer 
ausgab. — 

Der Küster Hans Helpenstein ging zwei- 
mal wöchentlich abends aus, und kam oft 
erst sehr spät nachts nach Hause. Seiner 
Frau erzählte er, daß er als Dirigent einen 
Chor in Neuf; leite. Elisabeth glaubte ihm. 
Seine Musikalität und seine klangvolle 
Stimme wurden von der ganzen Gemeinde 
von St. Mariä gerühmt. Und Elisabeth war 
froh, daß er mit seinem Talent sein Küster- 
gehalt von monatlich 190 DM netto etwas 
aufbessern konnte. Zumal seine Ketien- 
raucherei und seine häufigen Kinobesuche 
viel Geld verschlangen. 

indessen verliebte sich Anni Hals über 
Kopf in ihren Montageleiter. Er war ihr so 


etwas besonderes — das spürte sie. Das 
volle, leicht gewellie Haar war immer 
tadellos gekämmt, seine Anzüge verrieien 
seine Neigung zur Elegonz, die blassen, 
nervösen Hände hielten immer eine Ziga- 
rette zwischen den Fingern, und mit der 
dunklen Hornbrille sah er aus wie ein Stu- 
dierter. Vom Heiraten wurde zwar nicht 
gesprochen und Anni fragte auch nicht da- 
nach. Sie war zufrieden, mit ihm wöchent- 
lich zweimal in einem Lokal herumsitzen zu 
können, und nachts von ihm durch dunkle 
Straßen heimgeleitet zu werden. 

Am Sonntag, dem 27. Januar 1952, mit- 


tags 12.45 Uhr, wurde Elisabeth Helpenstein - 


zum letztenmal gesehen. „Sie wollte nur 
eben mal ein bißchen an die frische Luft”, 
erzählte Hans Hubert Helpenstein seinen 
Schwiegereltern, wo er Stunden später 
seine Elisabeth suchte. Die Sonne habe ge- 
rade so schön geschienen. Und da Elisabeth 
in den letzten Tagen häufig an Obelkeiten 
litt, weil sie wohl wieder in anderen Um- 
ständen sei, wäre ihm dieser Wunsch nach 
frischer Luft nicht sonderlich aufgefallen. 
„Ich habe nur den Sonntagsbraten vom 
Herd genommen, damit er nicht verbrennt.” 


charaktetfeste Dame aus; gut, Familie 


‚zwecks späterer Heirat 
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Durch diese Heiratsanzeige lernte der Küster 
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die 25jährige Hausangestellte Anni G. (Bild rechts) kennen. 
Das Mädchen wurde dadurch zu einer Randfigur in einer 
der grauenhaftesten Mordaffären FOTOS: FRIEDRICH BOLTZ 


Stadt nach seiner Frau. Bei allen Bekannten 
und in allen Krankenhäusern waren sie. 
Um 17 Uhr mußte er wieder in die Haupt- 
pfarrkirche zum Gottesdienst. 

Am Abend des gleichen Tages traf der 
angebliche Montageleiter Hans Neuhofer 


22 Uhr nahm er am Düsseldorfer Haupt. 
bahnhof eine Taxe und bat seine Freundin, 
ihn auf der Fahrt nach Mönchen-Gladbadh 
zu begleiten. In dem Wagen sei es gemül- 
licher als auf den kalten Strafen. Einige 
hundert Meter von seinem Haus entfernt 


überlegen, er war so galant und so selbst- 
sicher. In dem Mann steckte zweifellos 


die Hausgehilfin Anni in Düsseldorf. Er war 


Gemeinsam mit seiner Schwiegermutter 
ruhig und liebenswürdig wie immer. Gegen 


entiohnte er die Taxe mit baren 50,— DM 
suchte Hans Helpenstein in der ganzen 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 44 


Jetzt auf eine 
DKW RT sparen! 


Der Winter ist die Zeit, in der das Pläne-Schmieden für das kom- 
mende Frühjahr und für den Sommer beginnt. Und so mancher, der 
zusehen mußte, wie schnell und bequem andere den täglichen Weg 
zur Arbeitsstätte und nach Hause mit dem eigenen Motorrad zurück- 
legten oder wie sie auf große Fahrt in den Urlaub starteten... so 
mancher wird sich denken: Wenn ich das im nächsten Jahr doch 
auch könnte! 

Dieser Wunsch ist gar nicht so schwer zu erfüllen. Die außergewöhn- 
lich günstigen Ratenbedingungen für DKW-Motorräder machen es 
heute jedem möglich, eins der beliebten DKW RT-Modelle zu er- 
werben. Die DKW RT 125 ist schon für eine Anzahlung von DM 284,— 
und für Monatsraten von nur DM 60,— erhältlich! 

Es kommt also lediglich darauf an, die Anzahlungssumme, die un- 
gefähr ein Viertel des Kaufpreises ausmacht, zusammenzusparen. 
Und dafür ist der Winter die richtige Zeit. Wenn Sie jetzt damit 
beginnen, können Sie bereits im März, sobald die ersten schönen 
Tage kommen, Ihre DKW RT in Besitz nehmen. 

Setzen Sie sich aber gleich mit Ihrem DKW-Händler in Verbindung, 
damit er Ihnen eine Maschine zurücstellt. Zwar hat de AUTO 
UNION .in der relativ kurzen Zeit nach ihrer Neugründung im 
Westen (1949) schon weit über 100 000 DKW-Motorräder produziert. 
Trotzdem ist die Nachfrage nach diesen beliebtesten, weil so 
leistungsfähigen, fahrsicheren und wirtschaftlihen Maschinen 
immer noch derart groß, daß Sie mit einer längeren Lieferzeit 
rechnen müssen, falls Sie sih nicht rechtzeitig’sichern. 


Wie schön wird der nächste Sommer mit dem eigenen Motorrad! Und wer in der Lage ist, sich eine RT 200 oder 250 
zu leisten, der hat eine sehr schnelle, sportliche Maschine, mit der er nach Herzenslust losbrausen kann. Dabei sind 
die Kosten für eine Fahrt zu zweien erstaunlich gering: bei der RT 200 kaum 2"/: 1 Benzin und etwas Ol für 100 km. Und 
die Steuer für die RT 200 wie für.die RT 125 beträgt nur DM 2,— monatlich! 


Auch die weibliche Jugend will heute ein eigenes Motorrad. 
Sie bevorzugt besonders die DKW RT 125 als die Maschine, 
die denkbar unkompliziert ist, die am leichtesten startet und 
die sih auch von zarter Hand spielend beherrschen läßt. 


Ausschneiden und als Drucksache einsenden! 


An AUTO UNION G.M.B. H., Düsseldorf 2 


Bitte senden Sie mir kostenlos Prospekt und 
Ratenbedingungen für DKW-Motorräder 


(mit Monatsraten von nur DM 60,—): 


Name: 
Zuverlässig wie die Post — das ist ein Vorzug, der die DKW 


RT zum idealen Berufsfahrzeug macht, für den behördlichen Dienst 
ebenso wie für alle freiberuflich Tätigen. Sie läßt ihren Besitzer 
niemals im Stich; auch bei Frost springt sie immer sofort an. 
Und selbst auf den schlechtesten Straßen oder im dichtesten 
Verkehrsgewühl ist sie dank ihrer hervorragenden Straßen- 
haftung und ihres geringen Eigengewichts leicht zu meistern. 


Eine eigene RT schafft neue Möglichkeiten! Junge Leute können 
die weit entfernte Fachschule besuchen. Verdienstchancen er- 
schließen sich an Arbeitsplätzen, die bisher wegen zu großer Ent- 
fernung nicht in Betracht kamen. Für den Alltag gibt es keine 
bessere Maschine .als die DKW RT 125: Bei jedem Wetter, zu jeder 
Jahreszeit und in jedem Gelände tut dieses unverwüstliche 
und geradezu rührend anspruchsiose Motorrad seinen Dienst. 


Genaue Anschrift: 


(Lesezirkel-Leser können für ihre Bestellung aud 


eine Postkarte benutzen.) 

















































































































Ein Monarch mag tun, was er will — die Leute reden doch über ihn. Das haben die Herrscher mit dem Wetter gemeinsam, 
daß sie immer dann herhalten müssen, wenn den Leuten sonst der Gesprächsstoff ausgeht. Manchmal, wenn es mir schwer 
wurde, zu den Gerüchten zu schweigen, faßte Narriman meine Hand und sagte: „Hab Geduld, Liebster, bald wird man 
die Wahrheit erfahren, und dann werden wir jedermann sagen können, daß unsere Liebe eine Liebe ohne Schande war.“ 


Is ich mir einen Bart wachsen lieh, 
tauchte sofort eines der lächerlich- 
sten Gerüchte auf, das je über mich 
im Umlauf gewesen ist. „Faruk läht 
sich einen Bart wachsen, weil er Kalif wer- 
den will”, hieß es überall. Und wie alle Ge- 
rüchte über mich, so war auch dieses 
Gerede nicht in Aaypten bei meinen Unter- 
tanen, sondern in den Spalten der auslän- 
dischen Presse aufgetaucht. Die Bericht- 
erstatter der verschiedensten Nachrichten- 
agenturen, die Korrespondenten der ame- 
rikanischen und britischen Zeitungen, sie 
alle verdienten eigentlich recht gut an mir. 
Wenn in der Politik gerade nichts Besonde- 
res passierte, dann muhfe eben etwas Neues 
über den König erfunden werden. Das dank- 
barste Thema waren natürlich die Frauen, 
die man mir andichten konnte. Aber mehr 
als eine im halben Jahr wollten die Leser 
ihren Zeitungen offenbar nicht abnehmen. 
So mußte man eben etwas anderes schrei- 
ben, sei es über meine Spielleidenschaft, 
über riesige Gewinne oder Werlusie, die ich 
angeblich in einer Nacht gemacht haben 
sollte, oder sei es auch über meinen Barl, 
dem die Welt eines Tages ihr besonderes 
Augenmerk zuzuwenden begann. 

Es gab offenbar keinen Zweifel, daß der 
machigierige König Faruk mit der Herr- 
schaft über Ägypten und den Sudan nicht 
mehr zufrieden war — nun wollte er auch 
noch Kalif werden. Und der Bart gehört zum 
Kalifen, der das religiöse Oberhaupt des 
gesamten Islam ist, wie zum vornehmen 
Agypier der Tarbusch und zum König die 
Krone gehören. 

Aber schon mein Vater hatte oft gesagt, 
das Dümmste, was ein König von Agypien 
tun könnte, wäre, nach einem religiösen 
Amite zu streben. Danach habe ich mich 
immer gerichtet. Aber was sollte ich gegen 
das Gerücht tun? Ich konnte doch nicht gut 
meinen Pressechef auf die Straße schicken, 
um den Leuten die Geschichte mit dem 


Kalifen auszureden. Nun, da ich offensicht- 
lich keine weiteren Bemühungen machte, 
das Kalifat zu erlangen, hörte das Gerede 
schließlich auf. Aber schon war ein neues 
Gerücht im Umlauf: Ich liee mir den Bart 
nur wachsen, um damit eine entstellende 
Narbe zu verdecken, die mir ein eifersüch- 
tiger Ehemann beigebracht hätte, als er 
mich mit seiner Frau überraschte. Wenn das 
wahr gewesen wäre, dann mühte die Narbe 
ja auch heute noch zu sehen sein, und das 
ist nicht der Fall. 


Jetzt will ich zum erstenmal den wirk- 
lichen Grund erzählen, der mich damals 
veranlaßte, mir einen Bart zuzulegen. Der 
Grund ist, daß ich schon damals entschlos- 
sen war, mich von meiner Frau, der Königin 
Farida, scheiden zu lassen — aber ich war 
nur in meinem Kopf dazu entschlossen und 
in meinem ‚Herzen noch nicht. Ich wuhte 
lange, daß Farida mich hinterging, und daß 
sie mich also nicht mehr lieben konnte. Es 
war unter meiner Würde, länger mit ihr als 
meiner Ehefrau zusammenzubleiben. Aber 
ich liebte sie doch noch. Und die Sache mit 
der Scheidung war nicht so leicht, wie ich 
das heute niederschreibe. Immer wieder 
fühlte ich mich hin- und hergerissen. Wenn 
ich morgens entschlossen war, endgültig, den 
Schlußstrich zu ziehen, dann hatte ich mit- 
tags schon wieder Herzklopfen bei dem 
Gedanken, mich von Farida zu trennen. Als 
ich aus meiner inneren Zerrissenheit keinen 
Ausweg mehr sah, gelobte ich mir eines 
Tages, einen Eid abzulegen, der die end- 
güllige Trennung besiegeln sollte. Und für 
uns Mohammedaner gibt es keinen feier- 
licheren Eid, als den, den wir bei unserem 
Barte schwören. Aber ich hatte keinen Bart, 
und so ließ ich mir einen wachsen. Im täg- 
lichen Gebet legte ich mir selbst Rechen- 
schaft darüber ab, daf ich mich zum Besten 
entschieden hatte. Als aus meinem Stop- 
pelbart endlich ein Spitzbart geworden war, 
lief ich mich scheiden. 


Und jetzt werde ichihnen erzählen, 
wie ich Narriman für mich eroberte 


Ich war nun wieder Junggeselle, aber als 
König konnte ich es.nicht bleiben. Der Thron 
muhte wieder eine Königin haben. Allen 
Freunden, die meinem Herzen nahestan- 
den, vertraute ich mich an. „Ich suche eine 
Fraul”, sagte ich ihnen. „Das Mädchen 
braucht gar nicht aus aristokratischen Krei- 
sen zu sein, ich möchte nur, dab sie aus 
einem frommen und guien mohammedani- 
schen Hause stammt, daf sie treu und erge- 
ben zu ihrem Manne hält und ihn glücklich 
machen will.” Ich war mir darüber klar, dab 
ich lange suchen mühte. Die Frau, die Glück 
und Glanz des Herrschers von Agypien 
teilen sollte, muhte jung, sehr jung sein. Sie 
sollte wohlbehütet in ihrem Elternhaus auf- 
gewachsen sein, sie durfte noch nicht über 
einen Kreis von persönlichen Freunden ver- 
fügen, damit diese Freunde später keine 
Günstlinge der Königin von Ägypten wer- 
den könnten. Sie durfte keine politische 
Rolle spielen wollen, sondern sollte selbst 
keinen anderen Wunsch haben, als den 


König glücklich zu machen. Ober sie durfte 
es keine Skandalgeschichten geben. Auch 
als orientalischer König konnte ich üble 
Gerüchte über mich selbst natürlich nicht 
verhindern, aber ich wollte wenigstens 
nicht durch eine zweifelhafte Heirat noch 
Ol in das Feuer meiner Feinde giehen. 
Eines Tages lief sich mein guter Freund 
Ahmed Nagib Pascha bei mir melden. 
Ahmed war mein Hofjuwelier. Er fragte 
mich, ob ich nicht die Tochter von Moham- 
med Sadek kennenlernen möchte. Sadek 
war Regierungsrat im Informationsministe- 
rium, er gehörte zwar nicht den Hofkreisen 
an, war aber ein frommer und wohlgeach- 
teler Mann. „Sie heißt Narriman”, sagte 
Ahmed Nagib, „und ist sechzehn Jahre 
alt.” Ein wenig zögernd griff ich nach dem 
Bild, das er mir reichte. Und sofort fühlte 
ich mich seltsam angezogen von diesem 
Mädchengesicht. Um ihren Mund lag ein 
leiser Schimmer von Lebensfreude und in 
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„Bei meinem Barte“, erzählt Faruk - „die Geschichte mit meinem Bart war ganz 
anders“. Und er erinnert sich mit Grausen, was es für ein Gerede gab, als der König 
eines Tages die Barthaare sprießen ließ. Die einen behaupteten, er wolle Kalif werden, 
und die anderen, er wolle die Narbe verdecken, die ihm ein eifersüchtiger Ehemann 
beigebracht hat. Und nun die Wahrheit: er wollte bei seinem Bart schwören, daß er sich von 
der untreuen Frau scheiden läßt. Aber er hatte keinen Bart. Also ließ er sich einen wachsen 
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Aus Faruks Fotoalbum ? Seine Gegner behaupten es jedenfalls, und sie erzählen, daß der König 
bei seiner Abdankung nicht nur einen Stapel Fotos seiner verschiedenen Geliebten, sondern auch eine 
säuberlich geführte Kartei mit ihren Namen, Adressen und besonderen Fähigkeiten zurückgelassen hatte. 
Das obige Bild, das in Faruks „Halfway-House“ aufgenommen sein soll, zeigt die Tänzerin Samia 
Gamal, die Faruk noch nach Deauville begleitete, das untere Bild ihre Vorgängerin Nila Katy, einen 
Star der „Misr-Filmgesellschaft‘‘ in Kairo. Während Samia Gamal rechtzeitig den amerikanischen 
Ölmagnaten Shephard King — sehr zum Ärger von dessen zahlreicher Verwandtschaft - heiratete, spielte 
Nila noch bis zu Faruks Abdankung in mehreren ägyptischen Filmen - seither hat man nichts von ihr gehört 





„Zuerst war sie ein wenig schüchtern“, berichtet Faruk von seiner ersten Begegnung mit 
Narriman in einem Juweliergeschäft in Kairo. Aus dieser Begegnung, die gar nicht so zufällig war, wurde 
bald eine königliche Hochzeit. Zachi Hashem (rechts), der Narriman zum Zeitpunkt ihrer Begegnung mit 
dem König bereits als seine Braut betrachtete, hatte das Nachsehen. Wie Faruk jetzt zu berichten weiß, 
wollte er als Schmerzensgeld einen Gesandtschaftsposten unbedingt einhandeln — sonst mache er 
einen Riesenskandal. Den Posten bekam er nicht, und der Skandal ging tatsächlich über die Bühne 


({FORTSETZUNG VON SEITE 15) 


sanfter Freundlichkeit glänzten ihre Augen. 
Ich mußte diese Narriman kennenlernen und 
befahl Nagib Pascha, mehr von ihr zu er- 
kunden. Schon nach wenigen Tagen kam 
er wieder. Er hatte festgestellt, daß der 
Vater des Mädchens einen passenden Mann 
für seine Tochter suche. Verschiedene junge 
Männer, die keine Chancen für die Zukunft 
zu bieten hatten, habe er bereits abgewie- 
sen. Nur einer dürfe seine Tochter besuchen, 
ein junger Politiker, Zachi Hashem, der 
eine Art Sekretärsstelle in der Staatskanzlei 
bekleidete. 

Ich hatte nie von Zachi Hashem gehört, 
aber nun erkundigte ich mich nach ihm. 
Was ich von ihm hörte, war nicht sehr viel- 
versprechend. Er sollte ein düsterer und 
ehrgeiziger Mann sein, ungefähr in mei- 
nem Alter. Trotz mehrerer akademischer 
Grade hatte er bisher wenig Erfolg in 
seiner Karriere, weil er eine gefährliche 
linksgerichtete Politik verfolgte. Viele „Ge- 
nossen” des extremen Sozialismus zählten 
zu seinen Freunden. Als Junggeselle war 
er für unsere Verhältnisse auch schon reich- 
lich alt. „Liebt Narriman ihn?” fragte ich 
Nagib und erhielt die Antwort: „Er hat sie 
erst sechsmal besucht, Ever Majestät, aber 
immerhin ist er der einzige, dem Narri- 
mans Vater Hoffnung macht.” 


Ein Mädchen aus guter mohammedani- 
scher Familie, das mit siebzehn oder acht- 
zehn Jahren noch nicht verheiratet ist, mul 
sich beeilen. Aber nach islamitischem Brauch 
darf es nicht allein ausgehen, darf kein 
Theater und keine Parties besuchen und 
nicht allein Einkäufe machen. Man rechnet 
damit, daß sie soviel Glück hat, von einem 
jungen Mann entdeckt zu werden, der sie 
nicht nur leiden mag und der auch in ihren 
Augen anziehend ist, sondern der auch 
seiner Herkunft und seiner geschäftlichen 
Stellung nach einen geeigneten Ehemann 
abgibt. 

Ein mohammedanischer Vater hält es für 
seine heilige Pflicht — und ich kann das 
nur gufheijen —, seiner unerfahrenen 
Tochter zu einer ordentlichen Ehe zu ver- 
helfen und sie vor den Versuchungen 
jugendlicher Torheiten zu schützen. Selbst 
für den König von Ägypten gab es keine 
andere Möglichkeit, das Mädchen kennen- 
zulernen, als seinen Besuch im Hause des 
Vaters zu machen und in aller Form um 
ihre Hand anzuhalten. Das war nun nicht 
einfach für mich, denn ich kannte Fräulein 
Sadek ja noch nicht. Ich hätte es für sehr 
unfair gehalten, eine Zusammenkunft mit 
ihr zu arrangieren, so daf sie mein Inter- 
esse an ihr bemerkt hätte. Es wäre für sie 
doch sehr peinlich gewesen, wenn ich dann 
nach der ersten Begegnung nicht mehr den 
Wunsch gehabt hätte, sie wiederzusehen. 
Deshalb haben ihr Vater Mohammed Sa- 
dek, mein Juwelier Nagib Pascha und 
ich vereinbart, da Narrimans Vater mit 
ihr in Nagibs Juweliergeschäft in die Rue 
Abdel Khalek Saroit gehen sollte. Narri- 
man sollte sich dort ein kleines Schmuck- 
stück aussuchen dürfen. Ich wollte dann 
„ganz zufällig” auch bei Nagib Pascha er- 
scheinen, so dab eine zwanglose Begeg- 
nung mit Fräulein Sadek in Gegenwart 
ihres Vaters stattfinden konnte. 

Für mich war der Besuch bei Nagib 
nichts Ungewöhnliches, ich ging oft zu ihm, 
um nach seltenen Münzen oder antiken 
Kästchen für meine Sammlungen zu suchen. 


Als wir uns an dem vereinbarten Tage 
trafen, ahnte meine zukünftige Frau nod 
gar nichts. Heiter betrat sie den Laden, 
und es lag so viel Würde in ihrem Verhal- 
ten, ihr Benehmen war von einer unge- 
zwungenen Lebhaftigkeit, -und doch er- 
schien sie mir in ihrer gelassenen Art wun- 
dervoll ausgeglichen. Ich lauschte ihrer 
Stimme, als sie mit ihrem Vater sprach, und 
ich merkte, dal die Fotografie nur wenig 
von ihrem warmen, freundlichen Charme 
verraten hatte. Heimlich gab ich Nagib ein 
Zeichen, er trat auf Herrn Sadek zu und 
sagte: „In meinem Büro habe ich nod 
andere sehenswerte Schmuckstücke, wol- 
len Sie und Ihre Tochter mir die Freude 
machen und sie ansehen?” Ich sah das 
glückliche, erlöste Lächeln auf Herrn Sa- 
deks Gesicht. Er hatte ängstlich auf diese 
Einladung gewartet. Wie zufällig trat ich 
hinter den beiden in Nagibs Büro. Narri- 
man wurde mir vorgestellt. 

So bin ich Narriman zum erstenmal be- 
gegnet. Zachi Hashem war nicht in dem 
Laden. Seine Gegenwart hätte einen schwe- 
ren Verstiok gegen die guten Sitten be- 
deutet. Besonders, wenn er, wie damals 
behauptet wurde, Verlobungsringe hätte 
kaufen wollen. Nach mohammedanischem 
Brauch darf man um ein Mädchen nur in 
ihrem Hause werben, und auf gar keinen 
Fall darf sie mit ihrem Bewerber ausgehen, 
bevor ihr Vater den Heiratsvertrag unter- 
zeichnet hat und der Bräutigam das Mäd- 
chen als seine Braut in sein eigenes Haus 
bringen läßt. 

Zuerst war Narriman ein wenig schüc- 
tern, doch kaum hatten wir einige Worte 
miteinander gesprochen, da kehrte ihr be- 
zauberndes Lächeln rasch und strahlend 
wieder zurück, und bald fanden wir uns 
im Gespräch, als ob wir alte Freunde wö- 
ren. Ich hatte einen sehr guten Eindruck 
von ihr gewonnen, und nachdem sie mil 
ihrem Vater gegangen war, bat ich Nagib 
Pascha, bei Gelegenheit mit ihrem Vateı 
oder noch lieber mit dem Mädchen selbs! 
zu sprechen. Ich wollte gern wissen, was 
für einen Eindruck ich auf sie gemadıt 
hatte. 

Nagib berichtete mir bald, Narriman sei 
„sehr entzückt und ganz aufgeregt” ge- 
wesen. Tagelang habe sie von nichts an- 
derem gesprochen, und sie habe sogar ihr 
Fotoalbum hergezeigt, das voller Bilder von 
König  Faruk gewesen sei. Diese Bilder 
trüge sie nun immer bei sich. Sie selbsi 
habe aus dem Gedächtnis ein Porträt von 
mir gezeichnet. 

In den nächsten beiden Wochen stellte 
ich vorsichtig Nachforschungen über die 
Familie Sadek an, ich hörte nicht ein Worl 
des Vorwurfs und nicht ein übles Gerücht 
über sie. 

Die Sadeks bewohnten ein sehr hübsches 
Haus in Heliopolis, der Vorstadt von Kairo, 
die fast am Rande der Wüste liegt. Gleich 
nebenan liegt die „Prinzessin-Ferial- 
Schule”, die Narriman besucht hat. Sie war 
immer eine gute Schülerin, verständig und 
freundlich, und bei ihren Klassenkameradin- 
nen war sie sehr beliebt. 

Nachdem ich diese Nachrichten gründ- 
lich geprüft und erwogen hatte, begann 
ich, formelle Besuche in Narrimans Haus 
abzustatten. Bald wuhte ganz Ägypten 
daß ich mich um Fräulein Sadek bewarb. 

In jenen Tagen wurde der Kampf um 
eine der kritischsten Wahlen in der 6% 
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DIE SÜSSESTEN NPERR MILDESTEN TABAKE KOMMEN AUS VIRGINIA (WILLIAM THACKERAY) 
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übsches 


Die süßesten und mildesten Tabake 
wachsen in Virginia. Alljährlich wird 
dort zur Erntezeit eine beschränkte 
Anzahl besonders wertvoller Partien 
vom Schnitt zurückgestellt: ihr Blatt 
bleibt zur Nachreife auf der Pflanze. 
Noch einmal treibt da die Sonne die 
letzte Süße in ihre Adern und veredelt 
ihren Duft zu letzter, feinster Milde. 
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Erst dann, knapp vor dem Welken, 
werden die Blätter abgenommen. Sun- 
Mellowing nennt die Fachsprache 
dieses Verfahren, das eine besonders 
fachkundige Hand und größte, jede 
Pflanze individuell behandelnde Sorg- 
falt voraussetzt. Die so gewonnenen 
Tabake aber gelten als die duftigsten 
und bekömmlichsten der Welt. 
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NEUES DEUTSCHLAND 


entwarf der SED einen Das Gift bourgeoiser Romon- 


Spielzeug-Katalog tik, das den Kindern der 
Werktätigen unserer _forl- 


Ei | schriftlichen DDR bereits mit 
Fe dem Spielzeug eingeimpff: 
wird, muß restlos ausgeroftet 

i werden. Wir fordern ein zeit- 

gemähes, progressives Spiel- 

zeug, an dem der jüngste 


IM WESTEN: Zum Lachen ar en 20 


IM orJı3,E Zum Weinen eg ragen 

















10 Jahre Garantie 





Gartenzwerg Beweglicher Gartenfunktionär 
Besinnliches Schmuckstück für den Modell „Aktivist“, fortschritt- 
Heimgarten lich, aufbauend, farbecht! 




















Auf biologisch-kosmetischer Basis sitwickeh 











KALODERMA 


j uU noc reme Eine mittelfette Schönheitscreme 


mit universellem Charakter. Sowohl als Nährcreme für den 
Nachtgebrauch wie als mattierende und haut- =» 
schützende Tagescreme von hervorragender 

Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 \ 


velvetc rem® Hautglättende und mattierende 
Spezial-Tagescreme. Egalisiert den Teint, verleiht der Haut eine 
bleibenden, samtartig matten Schimmer und e 
schützt sie gegen Wilterungseinflüsse. Ideale 

Puderunterlage. Tube DM 1,20 Topf DMasj0 


e| kt ivc reme rFetteiche Spezial-Nährcreme. 
Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos absorbiert, verhindert 
und beseitigt Faltenbildung, kräftigt das Haut- 
gewebe und erhält die Haut jugendfrisch und 
elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. 3 
reinıgungscreme Spezial - Reinigungs- 
creme von intensiv tiefdringender Wirkung, die sich bis in die 
feinsten Porenkanälchen erstreckt und sie von =" 
allen die Hautatmung behindernden Verunrei- 


nigungen befreit. Topf DM 2,50 


“ 
gesichtswasser Porenreinigendes 
aut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und 
belebender Wirkung.Verhindert Bildunggroßporiger 
Haut und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 


W 02263 


Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 
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Die biologisch-kosmetische Basis dieser Präparate wurde von unseren Laboratorien auf Grund eigener Tests unter Verwertung der Forschungs- 
ergebnisse führender in- und ausländischer Institute entwickelt. Neuzeitlich-rationelle Produktionsmethoden ermöglichten ihre Herstellung zu 
einem Preis, der diese - in ihrer Qualität der internationalen Spitzenklasse entsprechenden - Kosmetika jetzt in den Bereich jeder Fran bringt. 




















Lepke, der Gargsterchef im Hintergrund — Luciano auf Kuba 


B. Turkus und Sid Feder 


Der gröhte Verbrecherring der Welt wird aufgebrochen 


zu „besonderen Aufträgen“ be- 
fördert: Streikbruch mit roher 
Gewalt und Erpressung von Ge- 
werkschaften. Außerdem war er an einem 
halben Dutzend Mordaufträgen zwischen 
New York und Kalifornien beteiligt und 


half bei einem siebenten, die Leiche aus 


dem-Weg zu räumen. Zum Zeichen dafür, 
daß man mit seiner Arbeit zufrieden war, 
erhöhte sich sein Salär nach und nach auf 
125 Dollar in der Woche. 





Von 


ren Straßenseite von Greenies Versteck 
seinen Posten. Obwohl er dort einen gan- 
zen Tag lang auf Lauer lag, sah er keine 
Spur von seinem Opfer. 

Big Greenies intime Kenntnis von den 
Gepflogenheiten der Unterwelt hatte ihm 
gesagt, daß das lange Schweigen auf sei- 
nen Brief etwas bedeutete — aber zichts 
Gutes und auf keinen Fall Geld. Noch vor 
Allies Ankunft war der Vogel davonge- 
flogen. In den nächsten Wochen tobte eine 
erbitterte Hetzjagd. Der Mob suchte 
Greenie. Alle möglichen Polizeistellen 
suchten ihn ebenfalls. Greenie verzog sich 
erst mal nach Detroit, wo er gute Freunde 
hatte. Er dachte sich nichts dabei, als er 
mit ihnen Verbindung aufnahm. Die Pur- 
purbande, örtliche Dienststelle des Syndi- 
kats, hieß ihn herzlich willkommen. Fast 
zu herzlich. 

„Sie haben beim New Yorker Büro rück- 


gefragt“, dachte Greenie mit plötzlichem 

















Mißtrauen. Das hatten sie in der Tat — 
und das New Yorker Büro hatte geant- 
wortet: „Haltet ihn am Gängelband, bis 
wir ein paar von unseren Jungens drüben 
haben.“ 

Wieder mal machte sich Greenie in Rid- 
tung Westen auf den Weg. Er war est 
entschlossen, den gleichen Fehler nict 
noch einmal zu begehen. In Kalifornien 
jedoch wurde sein Versteck in einem Haus 
in Hollywood sofort festgestellt und zum 
Hauptquartier gemeldet. Lepke wies 
Mendy an: „Laß das Buggsy machen.“ 

Buggsy Siegel hörte nur „Ein Auftrag 
für dich“ und wußte Bescheid. Er war an- 
genehm berührt, denn dieser Auftrag von 
Lepke höchstselbst bedeutete die schmei- 
chelhafte Anerkennung seiner Stellung als 
Gangsterboß im Westen und seiner Fähig- 
keiten in der hohen Kunst des Totschlags. 

In New York stahl man — wie üblich — 
zwei Pistolen aus einer Schiffsladung Waf- 
fen für Europa. Der in Kanada so arg ent- 
täuschte Allie erhielt Gelegenheit zum 
Mitmachen. Kurz bevor er in Newark das 
Flugzeug bestieg, trat einer der Unter- 
weltlords von Jersey an ihn heran und 
händigte ihm eine kleine schwarze Arzt- 
tasche aus. Inhalt: die Pistolen. 

In Kalifornien hatte Buggsy Siegel in- 
zwischen einem seiner Spezialisten das 
„Zufingern” des Opfers übertragen. Näd- 
stes Detail: der Fluchtwagen, 


Ein Urlauber: Sholem 


Gerade zu dieser Zeit erhielt Buggsy 
den Besuch von Sholem, eines alten Mitar- 
beiters des New Yorker Mobs, Sholem 
befand sich zwar auf Urlaub in Kalifornien, 
aber nach dem Gesetz der Unterwelt 
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Eine schwarze Limousine stand verlosen 
an einem Gartenzaun in dem New Yorker Stadt- 
teil Brooklyn. Aus diesem Wagen heraus erledigte 
Amerikas größter Erpresser Louis Buchalter, genannt 
Lepke, seinen ersten Konkurrenten FOTO: DPA 











& Lı —— w Ä PP: Musikschrank 6012 

1 = == UKW-Klaviertasten-Edelsuper mit Ratiode- 
| tektor, 8 Röhren, 2 Lautsprecher, kombiniert 
mit 10-fach-Plattenwechier DM 845.— 







. | — | Musikschrank 6010 
at IBUEALE | Der gleiche Schrank, jedoch mit 2-Touren- 
\ | a | Schallplattenlaufwerk DM 765.— 


Musikschrank 7010 


UKW-Klaviertasten-Edelsuper mit Vorstufe, 
Ratiodetektor und 8 Watt Endstufe, 8 Röh- 
ren, 4 Lautsprecher, kombiniert mit moder- 
nem 10-fach-Plattenwechsier DM 1185.— 














Luxus-Musikschrank 8010 
UKW-Klaviertasten-Super mit Vorstufe, Ra- 














tiodetektor und 12 Watt Gegentaktendstufe, 
16 Röhren, 4 Lautsprecher, kombiniert mit 
GRUNDIG -Tonbandgerät und Einfach- 
Schallplattenlaufwerk 

einschl. Mikrofon DM 2100-— 


Spitzen-Musikschrank 9010 

UKW-Klaviertasten-Spitzensuper mit Vor- 
stufe, Ratiodetektor und 25 Watt Gegentakt- 
endstufe, 17 Röhren, 6 Lautsprecher, kom- 


biniert mit GRUNDIG-Tonbandgerät und 
.1 Rolle Tonband, 30m DM 24— 10-fach-Plattenwechsler 


.— einschl. Mikrofon DM 3250.— 
\ 1 Rolle Tonband, 350m DM 24.— 





















Musikschrank 8012 


Der gleiche Schrank wie 8010, jedoch ohne Ton- 
bandgerät, aber mit 10-fach-Plattenwechsler 
DM 16409.— 


GRUNDIG 


RADIO-WERKE 









































EUROPAS GROSSTE RUNDFUNKGERATEFABRIK 
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Verärgert stürmte er hinaus, setzte sich 
in seinen Wagen und fuhr zurück zum 
Osten, Buggsy mußte einen Vertreter auf 
den Autodiebstahl ansetzen. Ganz zwei- 
fellos: Buggsy eg und Sholem ver- 
standen sich nicht. Doch der Gangsterlord 
wird eine solche Widersetzlichkeit nie- 


‚mals vergessen, 


Nur mal 'ne Zeitung holen 


Die Uberwachung des Opfers hatte in- 
zwischen ergeben, daß Big Greenie sich 
immer in der Nähe seines „Heimathafens‘ 
im Vorort Bel Air aufhielt. Er ging nie- 
mals aus seiner Deckung — höchstens 
abends, um sich schnell irgendwo eine 
Zeitung zu besorgen, die in Seiner 

eit und Furcht vor dem drohen- 


. den „Killer“ bewahren sollte. 


Nach seinen üblichen Vorsichtsmaß- 
regeln öffnete Greenie auch am Abend 
des 22. November seine Haustür um einen 
Spalt und spähte mißtrauisch nach links 
und rechts die Straße hinunter. Befriedigt 
schlüpfte er hinaus und fuhr zum näd- 
sten Zeitungsstand. Die Fahrt dauerte 
etwa 15 Minuten in einer Richtung, und 
Greenie hielt sich unterwegs nie lange 
auf. Nach spätestens 45 Minuten bog er 
wieder um die Ecke von der Yucca Street, 

Vielleicht lag es am schwülen Wetter. 
Auf alle Fälle war Greenies sonstiges 
Mißtrauen eingeschläfert. Er hätte den 
beiden nahe der Ecke parkenden Wagen 
mehr Aufmerksamkeit schenken. sollen. 
In der Dunkelheit sahen sie-freilich aus 
wie zwei ganz gewöhnliche Autos, weın- 
gleich Buggsys protziger Cadillac ins 
Auge stach, Vor ihm stand der „heiße“ 
Wagen, den der Ersatzmann für Shol:m 
besorgt hatte. 

Einige Stunden vorher hatte Allie Tan- 
nenbaum, der aus dem Osten 
eingetroffen war, den Wagen vom Park- 
platz abgeholt und war mit Buggsy und 
einem Stabsspezialisten zu Buggsys Ca- 
dillac gefahren. Zusammen fuhren die 
beiden Wagen dann in die stille Vorort- 
straße, in der Greenie wohnte, Wie vor- 
ausberechnet, trafen sie ein, während 
Greenie nach dem Zeitungsstand unter- 
wegs war. Buggsy fuhr langsam einmal 
um den Block, um das Gelände zu erkun- 
den. Der Spezialist nahm Aufstellung im 
Schatten vor Greenies Haus. 


Einmal kurz geblinkt 


Als Big Greeny vorbeifuhr, blinkten 
die Lampen des vorderen Wagens ein- 
mal kurz auf — so schnell, daß es kaum 
jemand wahrgenommen hätte, der nicht 
darauf gefaßt war. Wie zum Beispiel der 


'Mann im Schatten. Für ihn war es das 


Stichwort. Noch bevor Greenie ausstei- 
gen konnte, kam der Mann an den Wa- 
genschlag und pumpte Kugel auf Kugel 
in das Opfer. Nun war der Zyklus des 
organisierten Verbrechens auch im neuen 
Territorium vollständig: Von Erpressung 
zu Mord und „Auslöschung“. 

Der Pistolenheld stürzte zu dem Flucht- 
wagen. Buggsys extravaganter Cadillac 
folgte als „Crash“-Wagen. Der dient re- 
gelmäßig als Abwehr für zufällig des We- 
ges kommende Polizeistreifenwagen oder 
Autofahrer mit Bürgersinn, die sich mög- 
licherweise zur Verfolgung der Verbrecher 
entschließen. Mit einem geübten Fahrer 
am Steuer rollt der „Crash“-Wagen dem 
Verfolger ganz harmlos in den Weg oder 
drängt ihn auf den Bürgersteig ab, um 


das Entkommen des Fluchtwagens sicher- 
zustellen. Der Fahrer kann sich dann im- 
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Der Vorhof zum Tode: Sing-Sing. In dieses Haus der Schwerverbrecher kamen auch die Henker von Brooklyn: Pittsburgh Phil, Happy Maione, 
Dasher Abbandando, Buggsy Goldstein, der mordende Pastetenbäcker Louis Capone und der „gefährlichste Verbrecher Amerikas'‘ Lepke samt seinem Stabs- 
chef, dem brutalen Killer Mendy Weiß. Das Staatsgefängnis Sing-Sing ist etwa 50 km nördlich von New York am Flusse Hudson gelegen FOTO: KEYSTONE 
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haben sich auch Gangster auf Urlaub im 
Falle eines „Auftrags“ dem örtlichen Syn- 
dikatsdirektor zur Verfügung zu stellen. 


wußte genau um Sholems be- 
sonderes Talent bei der „Organisation“ 
von Transportmitteln. „Klemm dir einen 
Wagen“, sagte er zu dem Besucher. „Stelle 
ihn dann hier unten auf den Parkplatz.” 


„Auf den Parkplatz?" wunderte sich 
Sholem, ein Veteran mit 75 bis 100 Auto- 
diebstählen auf dem Buckel. Solange er 
dabei war, hatte man einen „heißen“ 
Wagen stets irgendwo in Deckung ge- 
bracht — zumeist in einer privaten Ga- 
rage, die für einen vollen Monat gemietet 
worden war. Doch Buggsy ließ sich von 
niemandem hineinreden, und Sholem gab 
klugerweise nach. Kurz darauf stand ein 
„heißer“ Wagen auf dem Parkplatz. 


Wie Sholem vorausgesehen hatte, ent- 
deckte der Besitzer den Diebstahl und 
alarmierte die Polizei, die den Wagen im 
Handumdrehen auf dem "Parkplatz fand 
und sicherstellte. Das war ärgerlich, störte 
Buggsy indessen wenig. „Besorge einen 
anderen Wagen“, befahl er Sholem. „Und 
park ihn auf demselben Platz.” Taktvoll 
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versuchte Sholem ihn auf die Brooklyner 
Methoden und die Notwendigkeit einer 
„Deckung“ hinzuweisen. 

„Danach besorgt man sich die Num- 
mernschilder von einem anderen Wagen 
-— möglichst einem, den der Besitzer nur 
dann und wann benutzt. Am besten also 
von einem Sonntagsfahrer”, setzte er 
Buggsy liebenswürdig auseinander. „Wenn 
der Bursche das merkt, ist der Job schon 
getan, und die Polizei fahndet nach einem 
Wagen mit seiner Nummer. Dann...” 


Kein Auswärtiger könnte Buggsy je- 
mals davon überzeugen, daß man anders- 
wo geschickter vorging als bei Buggsy. 
„Wer zum Teufel bist du eigentlich, daß 
du hier hereinkommst und mir erzählen 
willst, wie ich meine Sache zu tun habe * 
schnauzte er. „Raus hier — und daß mir 
alles genau so geschieht, wie ich es an- 
geordnet habe!” 

Obwohl er stets im Auftrage des Mobs 
arbeitete, hatte Sholem in New York im- 
mer auf individueller Behandlung be- 
standen — und man hatte seinen Anspruch 
respektiert. Hier im Westen glaubte er, 
ein Recht auf die gleiche Rücksichtnahme 
zu haben, zumal er ja wegen des Auf- 
trags immerhin seinen Urlaub uterbrach. 


„Mein Mann blieb stumm.“ 
ihres Mannes die Presse. Sie wandte sich mit leidenschaftlicher Heftigkeit gegen alle Gerüchte, wonach 
ihr Mann im letzten Augenblick seine Komplizen in der Verbrecher-Organisation verraten habe FOTO: DPA 
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En messen por Ka er 


Lepkes Frau, Mrs. Louis Buchalter, empfängt nach dem Tode 
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Unverbindlich sollen Sie sich davon überzeugen, daß der Facel- Y 

Bucklub der ideale Bacdhklub für die Familie ist. Jeden Monat 

erhält das Mitglied für nur DM 3,% einen aufs beste ausgestatteten 

Band in Halbleder mit reicher Goldprägung. Das sind Jahr für Jahr 

12 schöne Romane, die von Vater und Mutter, Sohn und Tochter mit 

gleicher Ungeduld erwartet, mit Vergnügen gelesen und mit Stolz 

aufbewahrt werden. Jeder Band bringt Spannung und Unterhaltung. 

Die Schicksale der Menschen, von denen darin erzählt wird, sind 

lehrreich und erweitern den Wissensschatz. In reicher Auswahl 

bringt der Fackel-Buchklub seinen Mitgliedern sowohl Bücher be- 

kannter lebender Autoren als auch die berühmtesten Werke der 

Weltliteratur. Die Ausstattung ist erstklassig, jeder Band ist 

mit seinem festlichen, bunten Lederrücken ein Schmucstüc für 

das Heim. 


Sie erhalten jeden Monat als Mitglied des Fackel-Buchklubs einen 
Monatsband in der nachstehenden Reihenfolge: 


“ 
M 12/52 Ludwig Huna, Die Kardinäle*) = 
1/53 Ines Widmann, Schicksal am See*) 

2/53 Barbra Ring, Der Kreis*) i 

3/53 R. Skowronnek, Die Sporck’schen Jäger 

4/53 Konrad Beste, Das vergnügliche Leben N 

. der Doktorin Löhnefink*) 
5/53 Siegfried v. Vegesack, Das fressende Haus 
6/53 Konrad Beste, Die drei Esel der 
Doktorin Löhnefink *) 
7/53 Felix Riemkasten, Die junge Frau Greven 
*) Lizenzausgaben 

Wenn Sie den einen oder anderen Band bereits besitzen, können Sie aus unserer Aus- 
wahlreihe zum gleichen Vorzugspreis von DM 3,% einen anderen Band frei wählen oder 
auch zusätzlich beziehen. Zur Auswahl stehen gegenwärtig 30 Bände. Nachstehend ein . 
kleiner Ausschnitt aus unserem reichhaltigen Programm: 


Th. Storm, Hinter dem Deich 

Th. Fontane, Eifie Briest 

E. T. A. Hoffmann, Hoffmanns Erzählungen 
L. v. Francois, Die letzte Reckenburgerin 
E. Bulwer, Die letzten Tage von Pompeji 
A. E. Brachvogel, Friedemann Bach 


Füllen Sie bitte den untenstehenden Abschnitt deutlich aus. Sie erhalten dann den 
nächstfälligen Monatsband spesenfrei zur unverbindlichen Ansicht zusammen mit unse- 
rem Sonderheft „Fackel-Buchklub“. Sagt Ihnen dieser Band wider Erwarten nicht zu, 
so können Sie auf dem Abschnitt auch einen anderen Auswahlband bezeichnen, den 
wir Ihnen stattdessen zur Ansicht übersenden sollen. 

Wenn Sie uns diesen Ansichtsband innerhalb 8 Tagen in einwandfreiem Zustand wieder 
zurückgeben, sind Sie zu nichts mehr verpflichtet. Behalten Sie aber den Band, dann 
gilt damit Ihr Beitritt zum Fackel-Buchklub als vollzogen. 


Sie entrichten an den Fackel-Buchklub weder eine Aufnahmegebühr noch einen Mitgliedsbeitrag. Sie bezahlen lediglich 
den Vorzugspreis von monatlich DM 3,9% pro Band zuzüglich 40 Pfennig Versandspesen. 

Außerdem lassen wir Ihnen mindestens viermal jährlich unsere reich illustrierte Hauszeitschrift, die Fackel-Chronik, 
mit zahlreichen weiteren günstigen Bücherangeboten zugehen. 

Auch wenn Sie im Ausland wohnen, können Sie Mitglied des Fackel-Buchklubs werden. Sie zahlen dann im Vierteljahr 
für 3Bände in Ihrer Währung den Gegenwert von USA-Dollar 3,70 einschließlich Ausfuhrkosten. Zahlung mit Bankscheck 
oder Banküberweisung an Bankhaus Ellwanger & Geiger, Stuttgart, via Bank Deutscher Länder, Frankfurt am Main. 
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mindestens für ein Jahr verpflichtet. Ich versichere, die Bücher des I 


Bucklubs nicht gegen Entgelt weiter zu veräußern. Nach Ablauf von 
12 Monaten bin ich berechtigt, meine Mitgliedschaft mit vierteljährlicher 
Frist auf Quartalsende zu kündigen. Darüber hinausgehende Verpflichtun- 
gen entstehen mir nicht. Erfüllungsort ist Stuttgart. 





Werben Sie bitte auch in ihrem Freun- 
deskreis für den Fackel-Buchklub. Für 
jedes neue Mitglied, das sich auf ein Jahr 
verpflichtet, erhalten Sie als Werbe- ' 
prämie einen Gutschein im Werte von 
DM 3,9. Werbeprämien können nur 
unseren Mitgliedern gewährt werden. 














An den Fackelverlag Stuttgart-K 136, Abt. Fackel-Buchklub 


Senden Sie mir umgehend den nächstfälligen Monatsband spesenfrei zur 
unverbindlichen Ansicht. Wenn ich den Band nicht innerhalb 8 Tagen in 
einwandfreiem Zustand zurückgesandt habe, erwarte ich die sofortige 
spesenfreie Zusendung meiner Mitgliedskarte zusammen mit dem Sonder- 
heft „Fackel-Buchklub“. Damit bin ich berechtigt und verpflichtet, für die 
Dauer von zunächst 12 Monaten einen Luxus-Halblederband gemäß dem mir 
vorgelegten Programm monatlich gegen Entrichtung des Mitglieder-Vor- Ort: 
zugspreises von DM 3,% zuzüglich 40 Pfennig Versandspesen zu beziehen. — a TEE TER 
Der Betrag von DM 4,30 wird von mir allmonatlich, spätestens bis zum 10. 
jeden Monats, entrichtet. Die erste Zahlung ist sofort nach Erhalt der Mit- Herr/Frau: 
gliedskarte fällig. Ich bin mit der Lieferung der Monatsbände in der Fri. 
angegebenen Reihenfolge einverstanden. — Ich bitte, mir anstatt der Bände 
Nr die nebenstehend angekreuzten Auswahlbände zu senden. 
(Nichtgewünschtes bitte streichen!) 


Ich erhalte für die Werbung jedes neuen Mitglieds als Prämie einen Gut- 


Datum: ’ 


2 Vorname: x 





Beruf: 





Adresse TREE 





schein über DM 3,90, für den ich Auswahl- oder Monatsbände zum Vor- 
zugspreis beziehen kann. Bedingung ist, daß sich au&ı das neue Mitglied 


°. - 


(Bitte handschriftlich und deutlich) 
Wenn Sie die Beitritiserklärung nicht abirennen können, schreiben Sie bitte eine Postkarte 








Diese beiden Si 






Singvögel brachten sieben prominente Verbrecher der Vereinigten Staaten auf 


den elektrischen Stuhl. Allie Tannenbaum (links) wurde zum Verhängnis für Amerikas größten Erpresser 
Lepke, Kid Twist Reles (rechts) enthüllte die amerikaweite Organisation des Verbrecher-Syndikats FOTO: AP 
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mer darauf berufen, daß er in der Auf- 
regung die Nerven verloren habe. Zweck- 
mäßigerweise ist der „Hindernis“-Wagen 
immer korrekt registriert und wird von 
seinem gesetzlichen Eigentümer gefahren. 

In diesem Fall fuhren die beiden Wagen 
ungestört zu einem vorher verabredeten 
Platz, an dem sie ein weiterer Spießgeselle 
mit einem dritten Wagen erwartete. 
Allie hatte damit seinen Auftrag erfüllt 
und fuhr in dem dritten Wagen nach San 
Franzisko, wo er das nächste Flugzeug 
nach New York nahm. 

Viele Monate später und dreitausend 
Meilen von dem Schauplatz der Tat ent- 
fernt, brachte Kid Twist Reles die Rede 
auf Big Greenies „Al i “. Kid 
erwähnte bei dieser Gelegenheit auch 
Allie, und Allie erzählte uns den Rest. 

Hoher Gerichtshof 

Sholems Widersetzlichkeit hatte Buggsy 
Siegel tief indigniert. Am liebsten hätte 
der arrogante Gangster diese Sache selber 
bereinigt, anstatt die Schießerei irgend- 
welchen Beauftragten zu überlassen. Aber 
das Gesetz der Unterwelt bestimmte es 
jetzt anders. 

Nach der „neuen Ordnung“ des Syndi- 
kats war die Ermordung eines Mitarbei- 
ters ohne die Zustimmung der Macht- 
haber in seinem Heimatgebiet unzulässig. 
Wenn der Boß des Beklagten der Exe- 
kution widersprac, blieb dem Ankläger 
nichts weiter übrig, als die Sache vor das 
Standgericht des Syndikats zu bringen. 
So entsprach es dem Protokoll. Buggsy 
war.verärgert, daß er eigens in den Osten 
fuhr, um für Sholem die Todesstrafe zu 
verlangen. 

„Er kniff bei einem Auftrag“, klagte er 
ihn an. „Es war schließlich auch euer 
Auftrag.“ k 

Sholem hatte in New York viele 
Freunde. Die Bosse im Osten hielten ihn 
für einen ihrer sichersten Leute. Doch 
Buggsy blieb böse. Er war so hartnäckig, 
daß schließlich das Standgericht zusam- 
mentrat. 

Schon vom Tage seiner Gründung an 
hat das Tribunal des Syndikats den An- 
geklagten jedes verfassungsmäßige Recht 
zugestanden, dessen sich ein Bürger nach 
amerikanischem Recht und Gesetz nur er- 
freuen kann. Es gibt Verteidiger (mei- 
stens ist es ein anderer, etwas redege- 
wandterer Gangster), Zeugenaussagen 
und Vorlage des Beweismaterials. So 
ziemlich das einzige Rechtsmittel, das vor 
diesem Gericht fehlt, ist die Befragung 
der Zeugen durch den Angeklagten. Ein 
ausführliches Kreuzverhör erachten die 
Herren der Unterwelt für reine Zeityer- 
schwendung. Im übrigen besteht der Ge- 
richtshof aus fünf oder sieben, manchmal 
sogar neun Direktoren des Syndikats. Sie 
sind Richter und Geschworene zugleich, 
lassen sich in irgendeinem Hotelzimmer 
die Argumente von Anklage und Vertei- 
digung vortragen und kommen dann zu 
einem Urteil. Wenn sie einmal gespro- 
chen haben, gibt es keine Berufung mehr. 

Buggsy war so zornentbrannt, daß er 
selbst als Ankläger vor den Gerichtshof 
trat. Als er geendet hatte, schien gegen 
seine Anklage kein Kraut gewachsen zu 
sein, Wer sich von einem Auftrag eigen- 
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mächtig absetzt, wird mit dem Tode be- 
straft. 


Verteidiger: Kid Twist 

Dann erhob sich Kid Twist Reles: Sho- 
lems Verteidiger. Der Angeklagte wußte 
(was wir erst später merkten), daß Kid 
als Redner absolute „Sonderklasse“ war. 
Er rief keine Zeugen auf. Er leugnete 
auch keinen Augenblick, daß Sholem nach 
Empfang seines Befehls eigenmächtig von 
Los Angeles abgereist oder, wenn man so 
wollte, „davongelaufen* war. Aber dann 
kam er mit seiner Verteidigung. Zu- 
nächst wies er darauf hin, daß Sholem auf 
Buggsys Befehl bereits einen Wagen „ge- 
klemmt” hatte. Also warum sollte er beim 
zweiten Mal davonlaufen? Nein, sagte 
Reles, Sholem fuhr nicht in vorsätzlicher 
Mißactung des Befehls auf und davon. 
Das hatte einen tieferen und viel ernste- 
ren Grund. 

„Am gleichen Tage, an dem Siegel ihm 
den Auftrag gibt”, plädierte Reles, „er- 
hält Sholem die Nachricht aus New York, 
daß seine Mama vorm letzten Kassieren 
steht. Sholem ist ein guter Junge. Seine 
Mama liegt im Sterben. Er denkt sich, er 
sollte bei ihr sein. Ihr wißt alle, wie eine 
Mutter ist. Das Gehen wird ihr soviel 
leichter, wenn ihr Junge bei ihr am Bett 
sitzt und ihr nette Sachen sagt — daß er 
sie liebt und daß sie bestimmt wieder 
gesund wird und all so etwas. 

Aus diesem Grund denkt Sholem über- 
haupt nicht mehr an seinen Auftrag. Er 
denkt ganz einfach an gar nichts mehr. 
Er fährt auf und davon — zurück nach 
Hause, um bei seiner Mama zu sein, 
wenn sie sich abmeldet. Er fährt Tag und 
Nacht. Alles, was er will, ist, nur noch 
einmal ihre Hand halten. Er ist ein guter 
Junge. Und darum, meine Herren, verließ 
Sholem Los Angeles. Nicht weil er Angst 
vor dem Auftrag hat, sondern weil seine 
Mama am Abkratzen ist.” ; 


Diese Verteidigungsrede schlug durch. 
Kein Auge blieb trocken. Die Richter zo- 
gen sich nicht einmal zur Beratung zurück. 
Ihr Verdikt: einstimmiger Freispruch. Für 
Kid Twist war dies ein persönlicher 
Triumph, 


Mit Mr.X und Mr. Z 


Als uns Reles und Allie alles über den 
„Big-Greenie-Job“ erzählt hatten, war der 
Fall für uns hieb- und stichfest. Ich flog 
damit nach Kalifornien und übergab den 
Behörden von Los Angeles die Aussagen 
unserer Informanten mitsamt zusätzlichen 
Details über Motive und Zusammenhänge. 
Das Material setzte die kalifornischen Be- 
hörden in die Lage, die Sache vors Ge- 
schworenengericht zu bringen. Anfang 
August wurden Reles und Allie — be- 
wact wie eine Ladung Uranium — in 
einem Flugzeug verfrachtet und nach Ka- 
lifornien geflogen. Endlich bediente sich 
damit auch das Recht der modernen Me- 
thoden, die sich die Verbrecher schon 
lange zunutze gemacht hatten. Soweit wir 
wissen, war dies der erste Fall, in dem 
geständige Mörder von einem Gerichts- 
bezirk in einen anderen geflogen wur- 
den, um als Zeugen aufzutreten. 


Solange sie in Kalifornien waren, wur- 
den Reles und Allie nur als „Mr. X* und 
„Mr. Z“ bezeichnet. Denn dort konnten 
wir sie nicht so zuverlässig beschützen 





wie zu Hause. Die Maßnahmen, die wir 
ergreifen mußten, mögen heute melodra- 
matisch wirken. Aber wenn das Syndikat 
die Herren X und Z aufgespürt hätte, 
wären sie zweifelsohne nicht lange am 
Leben geblieben. 

Kid und Allie sagten vor dem Geschwo- 
renengericht in Los Angeles ihr kleines 
Gedicht auf. Das Gericht erließ darauf fünf 
Haftbefehle: gegen Buggsy Siegel und 
zwei seiner Leute sowie gegen Lepke, auf 
dessen Veranlassung der Mordauftrag an 
Buggsy ergangen war, und Mendy Weiss, 
der den Hinrichtungsbefehl gegeben 
hatte, Buggsy Siegel wurde nach einiger 
Zeit auch ausgegraben — allerdings hoch 
oben, anstatt tief unten, denn er hatte 
sich den Dachboden seines Wohnpalastes 
als Versteck ausgesucht. 

Inzwischen ereigneten sich freilich merk- 
würdige Dinge in der kalifornischen Ju- 
stiz. Wenige Tage nach dem Spruch der 
Geschworenen entdeckte man plötzlich, 
daß einer der Zeugen — das heißt also: 
entweder Reles oder Allie — nicht die 
volle Wahrheit gesagt habe. Die Anklage 
wurde umgestoßen und, ungeachtet des 
Teiles der Zeugenaussage, der auf Wahr- 
heit beruhte, nicht vor Ablauf eines vol- 
len Jahres erneuert. Bei der Gelegenheit 
stellte sich heraus, daß Buggsy — immer- 
hin des Mordes dringend verdächtig — 


. sich nicht in Gewahrsam befand. 


Buggsy Siegel ergab sich im Oktober 
1941 — und wiederum schien der Fall reif 
für das Gerichtsverfahren zu sein. Aber 
Aufschub folgte auf Aufschub, bis Reles 
nicht mehr unter den Lebenden weilte. 
Damit war es für ein Verfahren gegen 
Buggsy zu spät, denn Reles hatte über 
den Zusammenhang zwischen Lepkes Be- 
fehl und Buggsys Leistungen beim Gree- 
nie-Auftrag auszusagen. So wurde die 
Anklage endgültig fallengelassen — und 
der Mörder durfte frei und ungehindert 
vondannen Ziehen, um die mächtigste Ver- 
brecherorganisation aufzuziehen, die Kali- 
fornien je gekannt hat. 


Glücksspiel und Rauschgift 

So war also Buggsy Siegel 1941 in Frei- 
heit und wieder in der Lage, seine Orga- 
nisation auszubauen. Er beteiligte sich an 
zwei gutgehenden Spielhöllen in Las Ve- 
gas, dem Frontier-Club und dem Golden 
Nugget-Verein. Dann begründete er das 
extravagante Spielkasino „ 
Hotel”, in dem man mit neonbeleuchtet 





Würfeln spielte. Die Baukosten dieses 


Dieser sanfte Blick täuschte aile Menschen. 
Louis Buchalter, Lepke, verlor niemals 
seine Ruhe und Ü Nur einmal verriet 
er sich. Und das brachte den Vielgewandten schließ- 
lich doch auf den elektrischen Stuhl FOTO: DPA 


Hotels beliefen sich auf 6 Millionen Dol- 


lar. Das konnte selbst der fixe Buggsy 
Siegel nicht auf einen Schlag aufbringen. 
Er rief das Syndikat um Hilfe an; es 
heißt, daß vor allem Frank Costello ihm 
aus der Patsche half. Buggsy Siegel warf 
sich zunächst besonders auf alle Möglich- 
keiten, die ihm der Staat Nevada bot. 
Dort ist das Glücksspiel gesetzlich erlaubt. 
In allen anderen amerikanischen Staaten 
ist es verboten. Seine Leute blieben da- 
gegen auch in Los Angeles tätig. Sie ent- 
wickelten vor allem den Rauschgifthandel, 
der, wie eine Untersuchungskommission 
feststellte, Anfang der vierziger Jahre zu 
einem „wichtigen Betriebszweig“ des Ver- 
brechertums geworden ist. Das Verbrecher- 
syndikat, Unterabteilung Rauschgifthan- 
del, kauft Opium in Griechenland und in 
der Türkei auf, ver&chifft es nach Mexiko 


und schmuggelt es von dort in Privatflug- 
zeugen und in Lastwagen mit doppeltem 
Benzintank-Boden in die Vereinigten 
Staaten. Dort wird es in Geheimlabors. 


„torien, zumeist in New York, verarbeitet 


und kommt dann überall in den Staaten 
als Heroin in den Kleinhandel, 


Handsignal vom Rennplatz 


Das größte Geschäft wurde sein Nad- 
richtendienst. Er wurde zu allen möglichen 
Zwecken benutzt, vor allem lieferte er je- 
doch Informationen über alle lichen 
Rennen, bei denen gewettet wurde, vor 
allem Pferderennen. So ein „Drahtdienst* 
informierte zunächst die Buchmacher über 
alles, was mit dem Rennen zusammen- 
hängt, über den Zustand der Bahnen, die 
Auswechslung von Jockeys und den Stand 
der Vorwetten. Wesentlich aber war es, 
die Resultate schnell in die Welt zu fun- 
ken. Diese Dienste berichteten ihren Kun- 
den sofort nach Abschluß des Rennens 
auch das Ergebnis. Sie hatten dabei man- 
cherlei Methoden entwickelt. Am ein- 
fachsten und beliebtesten waren gut ge- 
tarnte Handsignale von Beobachtern an 
der Ziellinie. Außerhalb der Rennbahn 
wird jemand mit einem scharfen Glas in 
der Hand placiert. Er beobachtet die 
Handsignale seines Vertrauensmannes 
und gibt fast in demselben Augenbiick, 
in dem die Pferde einlaufen, das Ergelnis 
über den Draht weiter. Der Draht seiber 
ist meist von einer regulären Telegraphie- 
gesellschaft gemietet. 


Diese Drahtdienste dienen somit dem 
Buchmacher; sie können aber natürlich 
auch Falschspielern nützlich sein. Buggsy 
Siegel machte Geschäfte mit beiden. Er 
fragte sich stets, wo mehr herausspräng,. 
Bei den Falschspielern geht es so vor sich, 
Sie nehmen in irgendeiner Stadt, fernab 
von dem Schauplatz des Rennens, die 
Nachrichten auf, geben sie durch ein 
Signal sofort weiter an einen Vertrauens- 
mann vor der Tür eines Buchmacher- 
ladens, der somit nur Sekunden nach dem 
Abschluß des Rennens den Laden betritt 
und eine Wette auf das Pferd abschließt, 
das soeben gesiegt hat. Da der Buchmacher 
durch die offiziellen Nachrichtenquellen 
zu dieser Zeit meist noch nicht einmal er- 
fahren hat, daß die Pferde an den Start 
gegangen sind, nimmt er normalerweise 


‘ die Wette an. Natürlich merkt er bald, 


daß er hereingefallen ist. Im Anschluß 
bemüht er sich um einen zuverlässigen 
Drahtdienst und wendet sich an Buggsys 
Vertrauensleute. Nun kann der Verbre- 

die Gebühr fast beliebig hod- 
schrauben. Jedenfalls zahlten die Buc- 
macher enorme Summen, um durch die 
Falschspieler nicht vollkommen ruiniert 
zu werden. In Las Vegas allein kassierte 
Buggsy Siegel schon nach kurzer Zeit 
25000 Dollar im Monat. 


Buggsy wird aufsässig 


Siegel, der die Dienste kontrollierte, 
hatte dadurch eine solche Monopolstellung 
erlangt, daß er es wagen konnte, auch die 
Buchmacher zu organisieren. Er konnte 
ihnen den Nachrichtendienst vorschreiben. 
Der größte Dienst, der bereits vor Buggsy 
Siegel bestand und der sich über ganz 
Amerika erstreckte, war die Continental. 
In Chikago hatten jedoch die Leute Al Ca- 
pones ein Konkurrenzunternehmen na- 
mens Trans-America gegründet. Es kon- 
zentrierte sich vor allem auf Arizona, Ne- 
vada und Kalifornien. Buggsy Siegel über- 
nahm die Kontrolle von Trans-America 
in Arizona und Nevada. Dort teilte er 
also seine Verdienste mit den Al-Capone- 
Leuten in Chikago und mit anderen gro- 
Ben Herren des Verbrechersyndikats, 
die an dem Drahtdienst beteiligt waren. 
Merkwürdigerweise ließ sich der Trans- 
America-Dienst in Kalifornien, dem Zen- 
trum der Herrschaft von Buggsy Siegel, 
angeblich nicht recht einführen. Die Her- 
ren des Syndikats merkten bald, daß 
Buggsy dort Dienste auf eigene Rechnung 
betrieb und das ganze Geld selber kas- 
sieren wollte, 


Im August 1946 kam das Ende des Con- 
tinental-Dienstes, tausende Kilometer von 
Los Angeles entfernt. Der Manager der 
Continental, James Ragan, hatte der Kon- 
kurrenz und den Pistolen des Verbrecher- 
syndikats sechs Jahre lang getrotzt, nun 
wurde er in Chikago liquidiert. Damit 
triumphierte der Trans-America-Dienst in 
Nevada und Arizona. Doch als die Herren 
vom Verbrecersyndikat in Kalifornien 
bei Buggsy Siegel höflich anfragten, ob 
er nun dies sein eigenstes Herrschaf!sg® 
biet auch dem Trans-America-Dienst an- 
schließen wolle. lehnte Buggsy Siegel 
glatt ab. Die Herren des Kartells waren 
ein wenig erstaunt, als er ihnen erklärte: 
„Nichts zu machen. Hier besorge ich den 
Dienst und er gehört mir allein.“ 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 26] 
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Rundfunk-Empfänger von SCHAUB und LORENZ 


haben in Kraft, Schönheit und Wohlklang immer etwas 
Besonderes. Sie sind Erzeugnisse zweier Pioniere auf 
dem Radiogebiet, die - unabhängig als Firmen - technisch 
eng zusammenarbeiten. 


Versäumen Sie nicht, diese hochentwickelten Geräte zu sehen und 
zu hören. Ihr Rundfunkhändler erwartet Sie! 
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Zum erstenmal erhebt sich Thomas E. Dewey, 
um einen berüchtigten Gangster anzuklagen. Dies 
Foto wurde im Dezember 1933 gemacht. Einige 
Jahre später war Dewey Symbol für den Kampf 
des Rechtes gegen die Verbrecherwelt FOTO: DPA 
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Wie alle Gangsterlords im ganzen Land 
wußte Buggsy Siegel, daß jeder Wider-. 
spruch gegen den Willen des Syndikats 
die Todesstrafe in sich birgt. Aber Buggsy 
blickte mit zu großem Vaterstolz auf sein 
Werk in Kalifornien. Es war sein Werk, 
und da er ohnehin niemals vor irgend 
jemandem besonderen Respekt verspürt 
hatte, forderte er jetzt ungerührt den 
Hochadel der Unterwelt gegen sich heraus. 

Bis zum Juni 1947 blieb das Hauptquar- 
tier nachsichtig und geduldig, denn Buggsy 
hatte sich stets als ein wertvolles Mit- 
glied der Gesellschaft erwiesen. Außer- 
dem war er unberechenbar und gefährlich 
und zudem egoistisch genug, um notfalls 
den Sicherheitspakt der Unterwelt, der 
die höchsten Kommandostellen jetzt schon 
13 Jahre lang vor jedem Anschlag ge- 
schützt hatte, skrupellos in die Luft zu 
sprengen. 


Zwei Besucher aus Chikago 


Er hatte verläßliche Gehilfen, die treu 
zu ihm standen, wie zum Beispiel Jack 
Dragna. Am 7. oder 8. Juni jedoch trafen 
zwei Besucher aus Chikago in Los Angeles 
ein. Die kalifornische Untersuchungskom- 
mission ermittelte später, daß sie mit 
Dragna verhandelten. Vermutlich ging das 
folgendermaßen vor sich: „Hör mal, Jack, 
dein Buggsy ist jetzt heißer als zwei Dfen. 
Laß dich nicht hineinlegen. Komm zu uns, 
dann stehst du nicht gerade in der Mitte, 
wenn’s losgeht.” Ziemlich plötzlich, so 
heißt es, verließ Dragna die Trans-Ame- 
rica-Organisation. 


‚Eines Abends, zwei Wochen später, lüm- 
melte Buggsy sich in dem gutgepolsterten 
Wohnzimmer, das er für Virginia Hill ein- 
gerichtet hatte. Er saß genau vor einem 
weitoffenen Fenster. Das war leichtsin- 
nig. Irgend jemand hielt eine Pistole hin- 
ein und schoß Buggsy aus dieser Welt 
hinaus. 


‘ Virginia war nicht anwesend. Gerade 
vier Tage vorher war sie mach Paris ab: 
gereist. 


Luciano kam nach Kuba 


In den 16 Jahren seit Gründung des 
Syndikats war Buggsy’ das erste und ein- 
zige Mitglied des Aufsichtsrates, das zum 
Tode verurteilt wurde. Weil es sich um 
Buggsy handelte, so flüstert man noch 
heute in Unterweltskreisen, waren sich die 
Gangsterlords lange Zeit nicht recht 
schlüssig. Sie fühlten das Bedürfnis nach 
der höchsten Autorität: „Wir müssen 
Lucky zu einem Zusammentreffen bewe- 
gen“, sagten sie übereinstimmend. 


Lucky Luciano war keineswegs der 
höchste Boß des Kartells. Den gibt es 
überhaupt nicht. Aber nach Lepkes Ab- 
gang stand Luckys Meinung am höchsten 
im Kurs. Lucky war praktisch auf Lebens- 
zeit ins Zuchthaus gesteckt worden, aber 
man hatte ihn kurz zuvor begnadigt und 
nach Italien ausgewiesen. Lucky in Ita- 
lien aufzusuchen, kam nicht in Frage. 
Eine Zusammenkunft der führenden Kreise 
der Unterwelt im Hotel Imperial in Rom 
oder im Parco in Neapel wäre etwas un- 
gewöhnlich gewesen. Seine Ausweisung 
im Jahr zuvor war so bekannt geworden, 


wie das Ende des Krieges in Europa. Aber 
auf die dringlichen Bitten des Syndikats 
gelang es Lucky, der allgemeinen Auf- 
merksamkeit für einige Zeit zu entgehen 
und über den Atlantik nach Kuba zu rei- 
sen. Es erscheint kaum glaublich, daß er 
das schaffte. Für diesen Mann hatten sich 
bereits die Tore von Sing Sing geöffnet. 
Nachdem er im Verlauf der Dewey-Unter- 
suchung der organisierten Prostitution 
überführt worden war, hatte man ihn mit 
der Begründung begnadigt und a wie- 
sen, daß er — aus dem Gefängnis heraus 
— der amerikanischen Armee bei der In- 
vasion von Sizilien geholfen hatte. Worin 
diese Hilfe bestand, war freilich den GI’s, 
die im Brückenkopf Gela ins Feuer stürm- 
ten, alles andere als klar. 


Jedenfalls fand 1947 auf Kuba eine 
höchst feierliche Versammlung aller Un- 
terweltsherren statt. Sie kamen aus allen 
Staaten der USA und bildeten den höch- 
sten Gerichtshof des Verbrechertums. Kurz 
nach der kubanischen Sitzung des Stand- 
gerichts „traf“ es Buggsy Siegel tödlich. 


Der König der Rackets 


Die Frage ist: Wie wird man Gangster- 
chef? 

Nehmen wir z. B. Lepke, von dem in 
diesem Bericht so oft die Rede war. 


Lepke hieß eigentlich Louis Buchalter. 
Mit dem Namen Lepke wurde er als Kind 
von seinen Eltern zärtlich gerufen. Mut- 
ter und Vater waren ehrenhafte Men- 
schen. Sie hatten fünf Kinder. Ihre ein- 
zige Tochter wurde Lehrerin. Der älteste 
Sohn ist jetzt einer der führenden Kir- 
chenmänner im Gebiet der Rockey Moun- 
tains. Ein anderer wurde ein angesehener 
Apotheker, der dritte ein erfolgreicher 
Zahnarzt. 

Und dann war da noch Louis. 


Er ist 1897 geboren. Sein Vater starb, 
als Lepke-Louis 13 Jahre alt war. Sie hat- 
ten zu Hause ein kleines Haushaltswaren- 
geschäft, das seine Mutter noch 1!/2 Jahre 
leitete, dann war sie dem Geschäft nicht 
mehr gewachsen, sie zog zu Verwandten 
nach West-Amerika, Lepke wurde seiner 
älteren Schwester zur Betreuung über- 
geben. Aber, wie die Schwester später 
berichtete, niemals sah Sie etwas voy 
Lepke, seit die Mutter fortging. 


Seit Herbst 1915, als er zweimal bei 
Einbrüchen erwischt wurde, saß Lepke 
dreimal im Gefängnis, 1917 in Sing-Sing 
(ein Jahr), 1919 erwischte es ihn auf zwei 
Jahre, Seit 1922 arbeitete er nicht mehr 
allein, sondern nur noch mit Verbrecer- 
banden. Von da ab wurde er elfmal ver. 
haftet, ohne jemals verurteilt zu werden, 
das zwölfte Mal wurde schließlich sein 
Schicksal. 


„Der gefährlichste Kriminelle in den 
Vereinigten Staaten* wurde Lepke vom 
Chef des Geheimdienstes in den USA, 
J. Edgar Hoover, 1939 genannt. Thomas 
E. Dewey bezeichnete den Verbrece:r- 
könig als den „schlimmsten Industrie- 
Erpresser Amerikas“. Dabei war dieser 
bescheiden aussehende Mensch ein zärt- 
licher Gatte und Familienvater. Er trank 
selten und spielte überhaupt nicht, Aber 
er befahl die Morde von: mehr als 70 
Menschen und zog sein Geld aus allem, 
was der normale Mensch braucht, von 
Brot bis zum Filmtheater, Er, der größte 
Schmarotzer New Yorks. hatte. seinen 
Anteil an jeder Lohntüte, Lepke erpreßte 
allein aus Gewerkschaftsbeiträgen und 
Industriegeldern zehn Jahre lang rund 
50 Millionen DM jährlich. Etwa 60% der 
Stoffindustrie der Vereinigten Staaten 
liegt um New York verstreut. Lepke kon- 
trollierte praktisch diese ganze Industrie. 
Niemand sah ihm den Gauner an, Er trat 
höflich, würdig auf, sein Blick war sanft 
und verschleiert. Niemals verlor er die 
Beherrschung und trotzdem respektierten 
ihn seine Leute. Einer von ihnen sagie 
später über Lepke aus „Ich habe nie nach 
Gründen gefragt, ich habe nur gehorcht. 
Das war, Lepke gegenüber, zuträglicher.“ 


Kopf weg, Diamond! 


Lepke hatte einen Blick für brauchbare 
Mitarbeiter, 1922 zog er den gebürtigen 
Russen Gurrah, eigentlich Jake, Shapiro, 
einen jungen Dieb mit ungewöhnlichen 
Muskeln, zu sich heran, Beide schlossen 


sih einer Streikbrecherbande an, die 


von einem untersetzten Gauner namens 
Orgen befehligt: wurde. Von Orgen 
stammt die Idee, sich gleichzeitig an die 
Unternehmer und an die Arbeitnehmer 
zu verhökern. Und Lepke erkannte so- 
fort, wie wichtig die aufblühenden Ge 


werkschaften sein würden. Die Bande 











Ein neuer Stoff gibt der Mode ein neues Gesicht 


ORIGINAL EVERGLAZE faszinierte Frauen und Fachleute vom ersten Augenblick an. Dieser interessante, modische Stoff mit seinen unge- 


wöhnlichen praktischen Vorzügen ist in 14 Ländern als „the Er fabric“, als „Zauberstoff“, bekannt geworden. Jetzt wird 


EVERGLAZE auch in Deutschland hergestellt! ORIGINAL EVERGLAZE paßt für jede Gelegenheit — und für 
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EVERGLAZE, weil dieser 
verarbeiten läßt. ORIGINAL 


besonderen Verfahren hergestellt 


beutel. Ob einfarbig oder gemustert, die Schönheit und 


des Stoffes gibt jedem ((Everglaze) -Kleidungsstück 


Note. Die Fülle der Farben und Dessins macht 


von Fertigkleidung beschäftigen sich 
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jeden Geld- 
Eigenart 
eine besondere 
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es jeder Frau 


möglich, im Beruf und beim Sport, im Alltag und in festlichen Stunden sehr 


gut angezogen zu sein. Die internationalen Modeschöpfer und die Hersteller 


besonders gern mit ORIGINAL 
Stoff sich so leicht elegant 
EVERGLAZE wird nach einem 


und durch den internationalen 


EVERGLAZE - Service ständig kontrolliert. Nur der Stoff, der alle 


Echtheitsmerkmale von ORIGINAL EVERGLAZE besitzt, darf mit der Marke 
ORIGINAL EVERGLAZE versehen werden. Diese Marke ist für Sie volle Gütegarantie! 


Achten Sie deshalb auf den Kantendruck bei Meterware, auf dasWebetikett bei Fertigkleidung. 


a) der neue Stoff, der auch Sie begeistern wird 
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Orgens wuchs in kurzer Zeit auf, über 
100 Mitglieder an, Sie spielte eine beson- 
ders unheilvolle Rolle während des Tex- 
tilstreiks Mitte der zwanziger Jahre.. Da- 
mals setzten Orgen und Lepke ihre Bri- 
gaden auf die Textillager der Unterneh- 
mer an, deren Vorräte mit Säure be- 
schüttet wurden, bis sie schließlich dem 
Terror wichen und die Forderungen der 
Gewerkschaften annahmen. Orgen be- 
fand sich nun auf der Höhe seiner Macht. 
Für. ihn hatten auch die Kommunisten 
gearbeitet, die das Feuer im Kampf 
gegen die Unternehmer führten, Aber 
Orgens 100 Mann erwiesen sich am Ende 
als wirkungsvoller, denn alle politischen 
Parolen. Ende 1927 unternahm es dann 
Orgen während des Streiks der Maler 
und Anstreicher, gegen den Wunsch der 
Gewerkschaft und gegen die Meinung 
seiner nächsten Mitarbeiter seine Leute 
für die Unternehmer einzusetzen. Die 
Vertreter des Kapitals hatten ihm rund 
eine Viertelmillion DM geboten. Orgen 
merkte wohl, daß er gegen den heimli- 
chen Widerstand seiner Bande und gegen 
den Willen der Gewerkschaften nicht allein 
durchkommen konnte. Er tat sich mit 
lem Rauschgiftschmuggler Legs Diamond 
zusammen, dem er die Hälfte der Be- 
stechungsgelder versprach, Am 15. Okto- 
ber 1927, halb neun Uhr abends, spazier- 
ten Orgen und Legs Diamond durch eine 
Straße von Manhattan, als ein schwarzer 
Wagen langsam durch das Gewühl fuhr. 
Am Steuer saß Lepke, neben ihm, mit 
der Pistole, Gurrah. Als sie an den bei- 
den Spaziergängern vorüber zuckelten, 
schrie Gurrah „Kopf weg, Diamond.“ Der 
sprang zur Seite und im selben Augen- 
blick knallten zwei Schüsse. Orgen brach 
tot zusammen, 

So übernahm Lepke die Herrschaft 
über die New Yorker Erpresser. Er und 
Gurrah kamen natürlich vor Gericht. 
Aber keiner der Zeugen erkannte Lepke 
ınd Gurrah wieder. Selbst Legs Diamond 
konnte sich nicht erinnern. Die beiden 
Mörder wurden freigesprochen, 


Schlüsselstellungen 


Seit Lepke so an die Macht gekommen 
war, baute er das, was sein Vorgänger 
begonnen hatte, systematish aus. Die 
Bekleidungsindustrie von ganz Nord- 
amerika war unter seiner Kontrolle, 
da die Vereinigte Bekleidungsgesell- 
schaft, die Lepke fest in der Hand hatte, 
drei Viertel der Fertigkleidungs-Industrie 
in ganz USA belieferte. Lepke sagte sich, 
daß man, um die rund 375 000 Arbeiter zu 
beherrschen, die Zuschneider und die 
Transporteure kontrollieren müßte, da die 
anderen Arbeitskräfte der Bekleidungs- 
industrie von ihnen abhängig sind. Die 
Zuschneider betrugen 1800, die Trans- 
porteure 80. Lepke nahm Verbindung mit 
dem - Vorsitzenden der Zuschneider- 
gewerkschaft auf und erreichte es, daß 
seine Leute mit dem angeblichen Schutz 
dieser Gewerkschaft beauftragt wurden. 

Während späterer Untersuchungen 
teilte Lepkes Stabschef Mendy Weiß mit, 
daß von Lepke 25000 Dollar, also über 
100000 DM, an Sidney Hillman nach 
einem Streik gezahlt wurden, Sidney Hill- 
man war jahrelang der Vorsitzende der 
Vereinigten Bekleidungsgesellschaft” Er 
war während des zweiten Weltkrieges 
einer der Vertrauensleute der Regierung 
Roosevelt. Zu der Zeit als Mendy Weiß 
seine Aussage vor Gericht beschwor, nahm 
Hillman die Stellung eines Direktors des 
Amtes für Kriegsproduktion in den Ver- 
einigten Staaten ein, Es hieß damals, 
daß keiner Roosevelt so nahe stand 
wie er, 

Lepke übernahm bald auch die Kon- 
trolle über die Pelzindustrie und über 
die Brotindustrie. Er bestach oder terro- 
risierte die Transporteure. Falls die 
Transporteure streikten, sagte er sich, 
wird auch kein Mehl befördert. Wenn 
kein Mehl befördert wird, haben die 
? Millionen Einwohner New Yorks kein 
Brot. Wer sich widersetzte oder private 
Streikbrecherkolonnen zusammenstellte, 
wurde zusammengeschlagen. Die Reifen 
wurden zerschnitten, die Ladung zerstört 
oder unbrauchbar gemacht, in die Woh- 
nungen flogen Bomben — bis die Terro- 
risierten den Widerstand aufgaben. 


IM NACHSTEN HEFT: 


leder macht einen Fehler — Lepke 
verliert die Nerven — Die Polizei er- 
kennt die Gauner nicht — „Auch das 


Gericht kann mich nicht schützen” — 


Dann jedoch kam Allie Tannenbaum 
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nicht, wo er dich eingesperrt 

hattel” . Viele wandten sich ab, 
um nichts zu sehen. Einen Augenblick 
schien das Feuer zu erlöschen, die Flam- 
men sanken zurück, und die Umrisse des 
Gebäudes wurden sichtbar. Plötzlich 
krachte das Gemäuer, und unter dem Ge- 
schrei der Menge brach das Haus in sich 
zusammen, Die Hitze wurde ünerträglich, 
und die Menschen wichen Schritt für 
Schritt, mit den Händen zum Schutz vor 
dem Gesicht, vor dem Feuer zurück. 


as habe ich doch nicht gewollt!” 
jammerte er. „Aber ich wußte ja 


„Es war auch zu schrecklich!” 

„Ich mache mir Vorwürfe, Wenn wir 
heute abend zu Hause nicht alle so feige 
gewesen wären, wäre dies alles nicht 
geschehen.” 

„Ih habe es auch schon gedacht”, 
sagte sie, „aber keiner weiß, wozu das 
gut ist — ob wir noch helfen können?” 

„Nein, hier kann niemand mehr 
helfen.” 

„Dann bring mich zur Tante”, sagte 
sie, „es darf mich hier niemand sehen.” 


Als sie sich auf das Motorrad setzte, 
bog ein Auto auf den Hof ein, und sie 
standen einen Augenblick im Kegel des 
Scheinwerfers. Dann blinkte eine Ta- 
schenlampe von der Seite auf, und eine 
ausdruckslose Stimme fragte: 

„Kerstin, was tust du hier?” 

„Tante Annal” 

„Du sollst doch bei Tante Helfried 
sein. Steig sofort von der Maschine ab.” 

„Göran wollte mich gerade zurück- 
fahren.” . 

„Das stimmt sicher nicht, jetzt 
kommst du mit mir nach Hause. Du 
bist gewiß im Gemeindehaus gewesen.” 

Kerstin warf Göran einen Blick zu, 
als sie absprang. 

„Bitte, halte jetzt den Mund!” flü- 
sterte sie. „Wenn du was sagst, wird es 
nur noch schlimmer.” 

Während des ganzen Sonntags wußte 
Göran nicht, was er beginnen sollte. 
Ihm schmeckte das Essen nicht, die Zeit 
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Hand in Hand standen Kerstin und Göran nach Schluß des 
hatten sich von ihren Plätzen erhoben. Immer wieder öffnete sich der V 
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schien stillzustehen, es war alles sinn- 
los. . 

„Nimm dir doch die Dinge, die wir 
nicht mehr ändern können, nicht so seh: 
zu Herzen!” riet ihm der Onkel, 


„Es handelt sich ja nicht nur um Hei- 
den”, entfuhr es Göran, „es kommt so 
vieles zusammen!” Er berichtete dem 
Onkel von seinen Erlebnissen gestern 
beim Jugendhaus, von Klas, der Prü- 
gelei, dem Verhalten der andern, von 
der entsetzlichen Feuersbrunst. 


„Sind die Menschen denn wirklic 
so schlecht?“ fragte er. „Immer, wenn 
man glaubt, nun ist alles gut, komm: 
irgend etwas, was die ganze Freude 
vernichtet. Hat es denn überhaupt einen 
Sinn, an eine bessere Zukunft zu glauv- 
ben?” 

Mitleidig sah ihn der Onkel an. 

„Du darfst dir nur die Dinge nicht so 
zu Herzen nehmen, ich sage es noch 
einmal!” 

Als.sie beim Mittagessen waren, kam 
Karlson, einer der Nachbarn, und unter- 
hielt sich mit ihnen über den Brand 
Kurz bevor er gehen wollte, reichte er 
dem Onkel eine Sammelliste. 

„Wir sammeln unter den Nachbarn 
für Ingve Helden. Der arme Kerl hat 
ja alles verloren. 

Er konnte nur ein Hemd und ein 
Paar Schuhe retten, und wir wissen 
nicht einmal, ob der Alte gegen Feuer 
versichert war. Ingve kann ja in einem 
der andern Gebäude wohnen, das wird 
schon gehen, aber er muß doch etwas 
anzuziehen haben. Ich habe gehört, daß 
der Alte den Hof der Heidenmission 
vermacht hat.” 

„Ja”, sagte der Onkel, „dann müs- 
sen wir wohl etwas zeichnen. Die an- 
dern sind ja sehr großzügig gewesen.“ 


„Das ist auch nicht mehr als recht, 
denn Ingve hat ein sehr schweres Lc- 
ben gehabt. Tante Anna hat dreihun- 
dert Kronen gezeichnet.” 

Der Onkel brummte: „Alte Liebe 
rostet nicht!” 

„Ich stifte fünfundzwanzig Kronen.‘ 
Dann wandte er sich an Göran. 

„Bist du immer noch der Ansicht, daß 
die Menschen so schlecht sind, wie sie 
mitunter scheinen?” 








Spieles auf der Bühne, Die Zuschouer 
, schloß sich und 


wurde wieder geöffnet. Und als sie glaubten, nun sei alles vorbei, legten sie die Arme umeinan«:r 
zusammenzubrechen 


als brauchten sie eine Stütze, um nicht vor Freude 
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Von fern sieht Sylvia,Kerstins Triumph auf 
der Bühne. Es hätte ihre, Sylvias, Rolle sein 
können, aber sie wollte sich nicht unterordnen. 
Nun nimmt ihr Kerstin beides weg : den Beifallund 
den jungen Studenten FOTO: CONSTANTIN-FILM 


Göran machte eine hilflose Handbe- 
wegung und zuckte mit den Schultern. 


XII. 


Als er am Sonnabendabend in die 
Küche kam, saß Kerstin auf dem Sofa. 

„Du?”, sagte er, „Klas meinte, daß 
du mit den andern im Omnibus fahren 
könntest.“ 

„Das wollte ich auch, aber es ging 
nicht. Kannst du mich nicht mitneh- 
men?" 

„Natürlih, wir haben ja den glei- 
chen Weg.“ 

Er aß schnell und warf ihr von Zeit 
zu Zeit einen Blick zu. Ohne es zu wol- 
len, zog er Vergleiche mit damals, als 
sie sich hier zum erstenmal begegnet 
waren. Damals hatte sie auch dort auf 
dem Sofa gesessen, fast auf demselben 
Platz, mit den Händen im Schoß. Es war 
dasselbe Mädchen gewesen. Aber wie 
anders sah sie heute aus, mit den sei- 
denen Strümpfen und dem roten Kleid! 

Es wurde ihm schwer, die Augen von 
ihr abzuwenden, und auch Sigrid 
schaute sie immer wieder an. 

„Sigrid“, bat sie plötzlich, „sag bitte 
niemand, daß ich hier gewesen bin. Zu 
Hause dürfen sie nichts davon wissen.” 

„Bist du ausgerückt?” fragte er. 

„Vielleicht“, antwortete sie kurz. 
„Wir sollten heute abend Streifen für 
Flickenteppihe schneiden, aber ich 
habe Vater und Mutter gesagt, daß...” 


IFORTSETZUNG AUF SEITE 30) 


t ife ich, daß alle Frauen sagen: „Mein 
des HAPPY-END-Make-up ist mir einfach 
unentbehrlich“; denn auch ich kann keinen Tag 

hr ohne HAPPV-END sein. 


Auch Sie werden so urteilen, wenn Sie HAPPY- END- Make-up erst ein- 
mal probiert haben. Mit feuchtem Naturschwämmchen leicht und gleichmäßig 


aufgetragen, gibt Ihnen HAPPY-END - Make-up in wenigen Sekunden ge- 


flegtes Aussehen für den ganzen Tag, für ein paar Pfennige nur. Durch 

seinen Vitamingehalt schont HAPPY-END - Make - up außerdem Ihre Haut, 

erhält sie gesund und jugendfrisch.— Verlangen Sie im Fachgeschäft die zu Ihrem 

Teint passende Tönung. Achten Sie auf Original HAPPY-END - Make - up. 
Weisen Sie Nachahmungen zurück. 
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* Spielend leicht mitfeuchtem Na- 
turschwämmchen aufzutragen 
* Keine Creme — Unterlage, kein 

Puder mehr erforderli 
* Verstopft nicht die Poren und 
trocknet die Haut nicht aus 
* DurchVitamingehaltgleichzeiti 
hautpflegend und -verjüngen 
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„Du, Gören, — ich versuche immer, dich auf den Rücken zu küssen. Aber du fühlst es go: 
nicht.“ Auf dem Motorrad fahren die beiden Liebenden Kerstin und Göran dahin, ein wenig müde und 
sehr, sehr glücklich nach ihrem Triumph auf der Bühne. Nun waren es nur noch 7 km bis nach Haus: 


IFORTSETZUNG VON SEITE 29) 


Jetzt kam der Onkel herein und 
strahlte, als er sah, wer der Gast war. 

„Warum sind diese schönen Augen 
so rot?” fragte 'er. „Hast du geweint, 
Kerstin?” 

Erst jetzt fiel es Göran auf, daß ihre 
Stimme während der ganzen Zeit merk- 
würdig tonlos geklungen hatte. 

Sie versuchte zu lachen, aber es ge- 
lang ihr nicht. Plötzlich begann sie zu 
weinen, mit weit geöffneten Augen, 
während ihr Mund zu einem Lächeln 
verzerrt war. 

„Aber Kerstin, was ist denn los?” 


„Ih weiß nicht, ob ich lachen oder 
weinen soll...” 

„Dann lache, aber erzähle!” 

Sie zog ein großes derbes Taschen- 
tuch hervor, trocknete ihre Tränen und 
schluchzte. „Ach, es ist wegen Ingve”, 
sagte sie. „Von uns war niemand zu 
Heldens Beerdigung eingeladen.“ Aber 
gleich nach der Beerdigung kam Ingve 
zu uns. Während der Feier soll er 
froher und ruhiger ausgesehen haben 
als sonst. Aber bei uns zitterte und 
stammelte er, und schon von weitem 
konnte man sehen, wie neu sein An- 
zug war und wie schlecht er saß. ‚Got- 
tes Frieden im Hause!’ grüßte er, ge- 
nau wie sein Vater. Er hatte einen 
kleinen Strauß und mit dem Strauß in 
der Hand ging er zu Tante Anna, 
kniete vor ihr nieder und sagte: „Willst 
du mich heiraten, nun, da ich dich hei- 
raten kann?“ 

„Und was antwortete sie ihm?” 

„Sie wechselte mehrere Male die 
Farbe, dann sagte sie: ‚Das hättest du 
mich vor dreißig Jahren fragen sollen! 
Jetzt mach, daß du fortkommst!’ 

Er sagte kein Wort, sondern ging, 
aber er ging ganz gebeugt, und zu 
Hause wurde lange kein Wort gespro- 
chen. Ich mußte hinauslaufen, damit 


niemand sehen sollte, daß ich weinte. 
Und draußen im Kies fand ich den 
Strauß, den er fortgeworfen hatte.“ Six 
suchte in der Handtasche. „Hier ist er.” 

„Ein hübscher, kleiner Strauß“, sagte 
Göran. „Willst du die Blumen heute 
abend an deinem Kleid tragen?” 

Aber sie wehrte ab. „Nein, nein, das 
sind Totenblumen. Ubrigens habe ich 
ja diese hier!” 

Damit nahm sie die kleine Plüsch- 
katze, die er ihr geschenkt hatte, aus 
der Tasche und steckte sie sich an. 

„Die muß ich heute abend tragen 
dann geht sicher alles gut!” 

„Er muß die Blumen aus den Kränzen 
genommen haben”, sagte Sigrid. „An- 
dere gibt es jetzt nicht mehr. Die sind 
alle erfroren.” 

„Vor dreißig Jahren“, sagte Göran 
und legte den Strauß auf das Fenster- 
brett. „Wie alt waren sie damals?“ 

„Sie war siebzehn und er fünfund- 
zwanzig“, antwortete Kerstin. 

„Wie mag deine Tante vor dreißig 
Jahren ausgesehen haben?” 

„Reizend war sie!” sagte der Onkel 
„beinah so hübsch wie Beate, Beate 
und ich sind übrigens gleichaltrig. Ker- 
stin sieht ihnen beiden sehr ähnlich.” 


„Brrr...“, sagte Göran. „Dann kann 
man also mit einer an Gewißheit gren- 
zenden Wahrscheinlichkeit _voraus- 
sagen, daß Kerstin im Lauf der Zeit 
wie ihre Tanten wird!” 

„Nie im Leben!” rief Kerstin. „Lieber 
gehe ich ins Wasser.” 

„Willst du so in die Stadt fahren, 
Kerstin?” fragte der Onkel, als Göran 
fertig gegessen hatte. 

„Nein, ich habe ein Paar lange, wol- 
lene Strümpfe zum Überziehen dabei 
und den Rock kann ich hochbinden.“ 

Als sie ins Freie traten, drückte sie 
sich eng, eng an ihn; das war ihm so 
ungewohnt, daß er erstaunt fragte: 
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„Was ist denn los?” 


„Bist du böse auf mich? Ach nein, 
Lieber, du bist es nicht?” 

„Warum sollte ich denn böse auf 
dich sein?“ fragte er und legte den Arm 
um sie, 

„Weil ich mich so dumm gegen dich 
benommen habe. Sag, daß du mir ver- 
zeihst!“ 

„Wenn du durchaus darauf bestehst, 
meinetwegen“, lachte er. 

„Ganz bestimmt?“ bettelte sie. 


„Willst du einen Beweis dafür?“ 
fragte er und beugte sich über sie. Sie 
lachte und bot ihm ihre roten Lippen. 
Es war wie in der schönen Zeit, die 
nun schon Wochen zurücklag. Aber zu- 
letzt mußte sie ihn abwehren, um wie- 
der atmen zu können. 

Die große Bühne mit ihren Schein- 
werfern, der Zuschauerraum und die 
fremden Menschen verwirrten die jun- 
gen Spieler und manchen von ihnen 
standen Schweißtropfen auf dem ge- 
schminkten Gesicht. 

„Ich habe Angst”, sagte Kerstin und 
verzog ihr Gesicht zu einer übertrieben 
hilfllosen Grimasse. „Denk an mich, 
wenn ich spiele! Mein kleines Plüsch- 
kätzchen reicht noch nicht.” 

„Ja”, sagte Göran, „aber du mußt 
auch an mich denken.“ Dann zog er sie 
hinter eine Kulisse und küßte sie, und 
hinterher sahen sie in den Spiegel, um 
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zu sehen, ob ihre Schminke auch nicht 
verwischt sei. 

„Glücklich?” fragte er. 

„Ja“, antwortete sie mit der Stirn 
an seiner Schulter, „Ih bin noch nie 
so glücklich gewesen.” 

„Na, ihr seid ja ordentlich verliebt“, 
sagte eine ältere Bauersfrau mit har- 
ter, verstellter Stimme, die aber deut- 
lih als die Elsas zu erkennen war. 
Ihre blauen Augen leuchteten unter 
dem Kopftuch. 

Alles ging gut am Abend. Das Publi- 
kum war begeistert, und es war Ker- 
stins und Görans Verdienst, Und doch 
spielten sie nur füreinander, sahen nur 
sich selber. 

„Kann es noch schöner werden als 
jetzt?“ flüsterte sie in sein Ohr, als das 
Spiel zu Ende war und alle Spieler sich 
auf der Bühne aufstellten, um den Bei- 
fall entgegenzunehmen. Die Zuschauer 
erhoben sich von ihren Plätzen und 
klatschten. Die Spieler verneigten sich, 
waren froh, daß sie die Sache hinter 
sich hatten und daß es so gut gegan- 
gen war. 

„Wir wollen Elin und Erik sehen!“ 
wurde gerufen, und die Kameraden 
schoben die beiden vor den Vorhang. 

Sie standen Hand in Hand. Der Vor- 
hang schloß sich, wurde wieder geöff- 
net und schloß sich wieder, und als sie 
glaubten, nun sei alles vorbei, legten 
sie die Arme umeinander, als brauc- 

ten sie eine Stütze, 
um nicht unter ihrer 
Freude zusammenzu- 
brechen. 

Sie küßten sich, und 
die Welt um sie ver- 
sank. Die andern Spie- 
ler lachten, und plötz- 
lich wurde der Vor- 
hang wieder aufge- 
zogen, Erst durch das 
Lachen der Menschen 
im Saal wurden - sie 
aus ihrer Versunken- 
heit herausgerissen. 
In ihrer Verlegenheit 
fuhren sie auseinan- 
der, aber er ließ ihre 
Handnichtlos. Siever- 
beugten sich und gin- 
gen rückwärts hinaus. 

Sie schminkten sich 
ab und gingen zusam- 
men auf den Dachgar- 
ten. Es war kalt, der 
eisige Wind strich über 
ihre heißen Stirnen. 

„Ich habe so viel ge- 
grübelt!” sagte sie. 

„Das kann ich mir 
denken. Und es hat 
sicher einen ungeheu- 
ren Erfolg gehabt!“ 

„Sei doch nicht wie- 
der so boshaft!* schalt 
sie und biß ihn ins 
Kinn. „Aber ich habe 
nachgedacht, und ich 
glaube, daß ich richtig 
gedachthabe. Ich wollte 
mich nicht bewußt von 
dir fernhalten, aber 
irgend etwas in unse- 
rem Zusammensein 


„Kerstin!“, stöhnte Göran verzweifelt. Vor ein paar Sekundenwar Wär nicht gut. Und 
das furchtbare Unglück geschehen. Ein betrunkener Autofahrer hatte darum dachte ich, daß 
das Motorrad auf den losen Schotter am Straßenrand gedrängt. Göran esunrecht war. Glaubst 
bremste verzweifelt, er kam ins Rutschen, dann stürzte das Motorrad du es, Göran? 

mit Kerstin und Göran den Abhang hinunter FOTOS: CONSTANTIN (FORTSETZUNG AUF SEITE 32) 





AU schönste % 4 PRIZ f 


geschenk ein 


Nicoline 


GREILING-WERKE G.M.B.H. WASCHEFABRIK MANNHEIM € 


vielen Entwürfen 
entsteht y 
„Ihre” DUGENA- 


Wußten Sie eigentlich, daß „Ihre” Dugena am Zeichen- 
tisch entworfen wird? Viele Künstlerentwürfe sind 
notwendig, um dem neuen Dugena-Modell die 
Schönheit und die persönliche Note zu geben, 

die man später an Ihnen bewundert. Das ist eben 
das Besondere an der Dugena, daß sie aus der Fülle 
des Uhren-Angebotes eine sorgfältige Auswahl trifft, um 
jedem die passende Uhr zu bieten. Alle Dugena -Uhren 
sind zudem nach sehr präzisen Wertpunkten geprüfl*), 
so daß Sie sicher sein können, beim DUGENA- 
Fachmann wirklich die Uhr zu finden, die 

„für Sie’ entworfen ist. 





In Ihrem DUGENA- Fachge- 
schäft wird man Sie gerne 
über die großen Vorzüge 


der DUGENA-Gemeinschafts- 


garantie und des DUGENA- 
Zahlungsplanes unterrichten, 
der es Ihnen leicht macht, 
„Ihre’’ DUGENA schon bald 


& zu besitzen. 








*) Jede DUGENA-Uhr durchläuft eine 
gründliche fachliche Doppelkontrolle - erst 
dann dcrf sie das rote Wertsiegel tragen - die 
Garantie für DUGENA-Qualität und gerechten Preis. 


Im DUGENA-Fachgeschäft erhalten Sie auch die Schweizer Präzisionsuhr „ALPINA”. 








Wer dieses Zeichen führt, berät Sie gut! 
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Jausendfach verschieden können 
ibre Merkmale sein! Tausendfach 
verschieden sind auch die Ansich- 
ien über die Schönbeit. Aber ein 
Gesicht - gleich, wie_es aussieht - 
wirkt immer anziebend und damit 
schön, wenn es gepflegi ist, wenn 
es natürlicbe Frische ausstrabli. 
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Wehnurlndne! 


Das ganz milde Gesichtswasser 
mit Kampfer und Hamamelis 


Richtige Pflege... jedes Gesicht verlangt 
danach! Wasser und Seife allein genügen 


dazu nicht. Die wirkungsvolle Hautpflege 
verlangt nach einem ganz milden Gesichts- 
wasser, das nicht nur die Hautoberfläche 
erfrischt und in der Tiefe reinigt, sondern 
auch die Funktionen der Hautzellen belebt. 
Ein ganz mildes Gesichtswasser also, das 
der Schönheit ebenso wie der Gesundheit 
dient. Deshalb wurde SIMI-Special 
geschaffen, das sich — millionenfach 


erprobt — seit fast 50 Jahren bewährt. 





(FORTSETZUNG VON SEITE 31) 


„Früher habe ich nie darüber nach- 
gedacht, aber du hast mich dazu ge- 
bracht, über uns beide zu grübeln.” 


„Sie haben mir immer gesagt, daß es 
Sünde sei, jemand zu lieben, und ich 
glaubte ihnen, wenn es sich um ein 
Mädchen handelte, das sich einem Mann 
hingab, Die einzige Rechtfertigung wäre 
der öffentliche Segen, meinten sie, und 
auch dann dürfte man keine Freude da- 
bei empfinden. Aber jetzt haben sie mir 
gesagt, daß alles häßlich und schmut- 
zig ist! Schon jemand zu küssen, einen 
andern Menschen mehr zu lieben als sich 
selbst, ihn so zu lieben, daß man glaubt, 
das Leben wäre wertlos ohne diese Liebe 
— schon das soll Unrecht sein. Da dachte 
ich, wenn Gott uns geschaffen hat, dann 
hat er uns doch so geschaffen, wie wir 
sind, mit allem, was wir denken und 
empfinden!” 

„Jal” 

„Sie haben mir gesagt, daß der 
Mensch rein und gut geschaffen ist. 
Wie kann denn das, was man in sich 
trägt, häßlich sein, wenn man etwas 
Schönes daraus machen möchte? Dar- 
über habe ich in der letzten Zeit nach- 
gedacht, es hin und her gewendet und 
manches bereut, was ich zu dir gesagt 
habe. Aber vielleicht war es gut, daß 
ich es tat. Und heute — niemals werde 
ich vergessen, wie der arme Ingve Hel- 
den die erste Gelegenheit ergriff, um 
ihr das Wort zu sagen, daß er schon 
vor dreißig Jahren hatte sagen wol- 
len. Und nie werde ich vergessen, wie 
Tante Anna aussah, sie, die ihr Leben 
lang nur gehaßt und alle Freude um 
sich herum zerstört hat. Dreihundert 
Kronen auf seine Liste — ja, das 
konnte sie schreiben. Aber um ja zu 
sagen, dazu war sie zu versteinert! Und 
wozu wäre es auch gut gewesen? Das 
Leben ist ja doch zu Ende für alle 


beide, — Göran!” rief sie plötzlich, 
klammerte sich fester an ihn, und ihr 
warmer, weicher Mund liebkoste sein 


„Gesicht. „Göran, hilf mir, daß ich nicht 


so werde wie siel Laß mich leben, so- 
lange ih noch jung bin und leben 
kann. Dann werde ich dir auch helfen, 
glüklih zu sein. Was kümmert es 
mich, was hinterher kommt!” 


Sie standen lange Wange an Wange 
gelehnt, ihre Ellenbogen auf das Gitter 
gestützt. Aber es war kalt und sie be- 
gannen zu frieren. 


„Wohin wollen wir gehen?” fragte 
sie. „Hier können wir nicht bleiben. 
Wollen wir tanzen? Willst du mich 
nachher nach Hause fahren?” 


„Und wohin wollen wir dann gehen, 
meine kleine Kerstin?” flüsterte er. 


„Nach Hause können wir nicht — und 
auch nicht zu dir. Uns irgendwo in einer 
Scheune zu verstecken, wäre wie eine 
Entweihung. Wir klopfen bei den 
Großeltern an.” 


„Ja, Kerstin, und ich werde dich über 
die Schwelle tragen. Ach, Kerstin, es 
ist alles so schön! Sie haben uns aile 
gern — jedenfalls alle, die uns etwas 
bedeuten. Ich wäre überglücklich, wenn 
ich wüßte, daß du mich nur halb so lieb 
hättest, wie ich dich. Kerstin, Kerstin — 
ih bin — ich will — ich finde keine 
Worte, Kerstin, meine süße, kleine 
Geliebte!” 


Als sie in den Saal kamen, mischten 
sie sich unter die Paare. Sie tanzte hin- 
gebend, schmiegte sich eng an ihn und 
lag schwer und weich in seinen Armen. 
Einmal zitterte sie und legte den Kopf 
an seine Schulter. 


„Halte mich fester!” flüsterte sie. 
„Deine Hände sind so behutsam und 
gut — ich fühle mich so geborgen ... ” 


Sie erregten Aufsehen, doch es kün- 
merte sie nicht. Es gab nur sie beide 
auf der Welt, sie und die Musik. Die 
Kameraden lachten, als er sie bat, seine 
Laute und den kleinen Koffer mit nach 
Hause zu nehmen, sie lachten und rie- 
fen hinter ihnen her: „Viel Glück!” 
Auc Göran lachte und dankte. 


„Du hast noch immer Schminke im 
Gesicht”, sagte er. 


























Aber Elli, das ist doch keine Entschuldigung! Natürlich, 
ich weiß schon : Kopfdruck, Rückenschmerzen, deprimiert, 
keine Lust — mir geht's doch auch so in den bewußten 
Tagen. Doch deswegen Trübsal blasen? — Kommt gar 
nicht in Frage! — Weißt Du denn nichts von „Spalt- 
Tabletten?“ — Ja, gegen Kopfschmerzen, aber gegen 
solche Beschwerden erst recht. Ein, zwei „Spalt-Tabletten“ 
genommen und Du bist wieder obenauf — wetten? — 
Natürlich in jeder Apotheke für ganze 75 Pfennig. Aber 
jetzt gleich, ja? Paß mal auf: Aus dem „kritischen Tag“ 

—>——, wird ein vergnügter Abend. Na also, 


bis nachher! (In allen! Apotheken) 
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barem Winterfutter für i 
DAMEN, HERREN UND KINDER 


WINTERMÄNTEL U. ANDERE TEXTILIEN 
beziehen Sie auch nach günstigem Teil- 
zahlungs-System vom 


VERSANDHAUS 
HAMBURG 36, ALSTERARKADEN 13 


Verlangen Sie bitte Bildkatalog Nr. 801 mit 


praktischer Maßanleitung. 
Rückgabe- und Umtauschrecht garantiert! 


























m mm Au A A Dee Am 








icht 


ige 
tter 
be- 


gte 
en. 
jich 


ind 
ner 
ine 
len 


ber 


ılle 
vas 
nn 


ine 
ine 


in- 
ınd 
en, 
opf 


ie. 
nd 
- 


N» 
ide 
die 
ine 
ıch 


kre 


Er 
Arts 





„Das kann bleiben, bis ich nach Hause 
komme.” 
* 


Endlich hatten sie die Stadt und die 
Brücke hinter sich und waren auf dem 
Heimweg durh den Wald. Göran 
raste, leichtsinnig wie meistens, mit 
hoher Geschwindigkeit durch die Kur- 
ven. Und es reizte ihn, noch schneller 
zu fahren, als er fühlte, wie sie ihre 
Arme um ihn schlang und ihren Kopf 
an seinen Rücken lehnte. 


„Kerstin“, rief er einmal über die 
Schulter zurück, „kommst du mit zu 
meinen Eltern?” 


„Ja, gern, aber ich werde ihnen nicht 
gefallen!” 


„Sie haben dich ja noch nie gesehen. 
Warte nur, du wirst ihre Herzen schon 
erobern.” 


Sie lachte. „Ich wäre so glücklich wie 
du, wenn du recht hättest! Göran”, 
sagte sie einige Kilometer weiter, 
„wenn ich an Großvater und Großmut- 
ter denke, bin ich durch und durch er- 
wärmt. Ich habe sie so lieb. So möchte 
ich auch einmal sein, wenn ich alt bin, 
dann muß es schön sein, alt zu sein.” 


„Ja, ja”, erwiderte er, „so möchte 
ih es auch einmal haben und die da 
draußen in der Welt machen lassen, 
was sie wollen.” 

Eine Weile später rief sie: „Ich ver- 
suche immer, dich auf den Rücken zu 
küssen. Aber du fühlst es wohl gar 
nicht?” 

„Ih fühle, daß etwas an meinem 
Mantel. scheuert.“ 


„Wenn du langsamer fährst, be- 
kommst du einen Kuß von mir...” 


„Ich kann es gar nicht erwarten!” 


Gleich würden sie eine Wegkreuzung 
erreicht haben. Nun waren es nur noch 
sieben Kilometer bis nach Hause. Der 
Wind war schneidend kalt geworden. 
Aber nun sind wir bald zu Hause, 
dachte er. Wie schön es heute abend 
ist! Selbst das Dunkel ist schön, wie es 
wachend und schützend zu beiden Sei- 
ten des Lichtkegels steht. 


Da kam ihnen ein Auto entgegen. 
Wie fährt denn der Kerl? Der muß be- 
trunken sein! Er fährt ja auf der fal- 
schen Seite! Nun fuhr er quer über die 
Straße, — wieder nach der anderen 
Seite! In der Kurve lag loser Schotter. 


Jetzt kommt er im Zik-Zack auf 
uns zu! Himmel — — —! 


Das Motorrad hatte viel zu große 
Fahrt, und als er bremste, rutschte es 
in den losen Schotter des abfallenden 
Weges. Einen Augenblick strahlten ihn 
die Scheinwerfer an wie die Augen 
eines Rieseninsektes, und er streckte 
ein Bein aus, um in der Kurve die Ba- 
lance zu halten. 


Er fühlte einen Stoß, hörte Lärm, sah 
Funken stieben — dann wirbelte alles 
durcheinander, und er hatte einen sal- 
zigen Geschmack im Munde. Er verlor 
jedoch keinen Augenblick das Bewußt- 
sein und kroch schnell aus dem Graben 
heraus. Er schrie, aber das Auto fuhr 
weiter und die Schlußlichter blickten 
höhnisch. 


„Kerstin!“ 
(ISCHLUSS IM NÄCHSTEN HEFT) 
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Eine unter vielen - 


- eine unter vielen Be- 
suchern, die vorsorgt. Sie 
weiß, wie warm es of in ge- 
schlossenen Räumen wird. 
Darum wäscht sie sich vor- 
her mit „8x 4”-Seife, deren 
Wirkstoff B32 jeden unan- 
genehmen Körpergeruch 
beseitigt. Selbst im kleinen 
Alltag ist sie stets frisch 
und ungezwungen, weil die 
desodorierende „8 x 4”- 
F Seife ihre täglicheToilette- 
1 und Badeseife ist. 








TOILETTE u. BADESEIFE 


mit DEM WIRKSTOFF B 32 






Stück - DM 1.50 
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Mit > wird man sich selbst wieder sympathisch 






















Warten 
Sie 
DB gern? 


Und noch dazu, wenn es unnötig | 
ist? So kann man zwar mit dem Kauf der ersehnten Agfa Camera 
warten, bis man den ganzen Betrag zusammen hat. Wieviel einfacher 
und angenehmer ist es aber doch, sich die Agfa Camera sofort 
beim Photohändler zu holen, statt unwiederbringliche Zeit vergehen 
zu lassen! Eine leichtverdauliche Anzahlung genügt — und schon 
morgen können Sie photographieren. Die Raten sind durchaus 
bequem und man kann sie so wählen, daß sie keine Kopf- 
schmerzen bereiten. Warum also länger auf eine Freude warten, 


die man gleich haben kann? 


Einer wartet in jedem Fall: der Photohändler -auf Ihren 


Besuch! Sie erfahren dort alles Nähere! 





Agfa Isolette 


Eine Camera, die 
keine Aufgaben stellt, 
sondern sie löst. 


DM 81.- bis DM 175.- 





AGFA CANERA WERK MUNCHEN 9 
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Gebrauchen Sie immer Palmolive-Seife 
und beginnen Sie noch heute mit der 
Palmolive - Schönheitsbehandlung, um 
einen reineren, frischeren und liebliche- 
ren Teint zu erhalten. Es ist das natur- 
eigene Chlorophyll des Olivenöls, das 


enutzen Sie zur Pflege Ihres Teints 

Palmolive-Seife, die aus reinen 
Palmen- und Olivenölen hergestellt ist. 
Beachten Sie die belebende Wirkung 
auf Ihre Haut, wenn Sie 2mal täglich 
1 Minute den milden, reinen Palmolive- 
Schaum in die Haut massieren. 


Palmolive-Seife die grüne Farbe verleiht. - #* 





Fin 
offene Flasche 
kann keinen Ärger 
mehr machen 


Wenn man nicht aufpaßt — wie 
schnell verdunstet ein flüssiger 
Nogellack-Entferner“ Dieser 
Ärger ist vorbei durch den völlig 
neuen Nogellac-Entferner 
heluan FEST in der Tube. 


lönger und ist sparsamer ® Be- 
quem mitzunehmen ® Pflegt zu- 


= a De 
auftrogen 


Der Natür eigener Wirkstoff 
CHLOROPHYLL 
des Olivenöls in jedem Stück 


Neuer Preis: 65 Pf. 
Das große Stück 9OPE. 








SAUNOTHERM mit 
Infrarot, Dampfstoß usw. 
Gut bei Rheuma, Ischias, Fett, Darm-, Leber-, Haut- 
Leiden usw. — Beratung kostenlos durch die 
Abt. Bäder der Klepper-Werke 








in allen fortschrittlich geführten Fach- 
geschäften, Bezugsquellen durch: 


Rolzeber Kirchhausen Wörtt. 





IFORTSETZUNG VON SEITE 16) 


schichte Ägyptens geführt. Es ging vor 
allem um die Einsetzung eines Unier- 
suchungsausschusses, der prüfen sollte, ob 
Nahas Pascha und gewisse Führer der 
Wafd-Partei bei der Landreform wider- 
rechtlich Land an sich gebracht hatten. Um 
diese Untersuchung zu verhindern, schien 
jedes Mittel recht zu sein, und alles, was 
die Monarchie in Milkredit bringen konnte, 
wurde schamlos ausgenutzt. Hier sah 
Zachi Hashem, der professionelle Politiker, 
seine Chance. Plötzlich verlangte er seine 
Ernennung zum Gesandten. Als Preis für 
sein Schweigen. Andernfalls, so erklärte er, 
würde er nach Kräften das Märchen von 
seiner Verlobung mit Narriman in Umlauf 
bringen und überall erzählen, der König 
habe ihm seine geliebte Braut wegge- 
schnappt usw. Ich war tief bekümmert und 
ing zu Narriman, um mit ihr zu reden. Ich 

tte mich schon sehr daran gewöhnt, mich 
bei ihr auszusprechen, wenn die Sorgen 
mich überwältigten. In ihrer Gegenwart 
wurde ich ruhiger. „Ich kann auf eine 
solche Erpressung nicht eingehen!” sagte 
ich zu ihr, „wenn er also seine Drohung 
wahrmachen will, muß er es eben tun. Ein 
Mann, der zu so etwas fähig ist, ist nicht 
geeignet, Gesandter unseres Landes zu 
werden.” Zustimmend nickte Narriman und 
sagte ruhig: „Majestät, tun Sie, was sie 
für das beste halten, Sie haben in solchen 
Dingen mehr Erfahrung als ich.” In diesem 
Augenblick wußte ich, daß Narriman ge- 
nügend Siandhaftigkeit besah, um diesem 
Sturm zu widerstehen. 

Ich ordnete mit der Zustimmung ihres 
Vaters an, daß Narriman für ein Jahr nach 
Rom gehen soilie. Wir wollten versuchen, 
ihr in dieser kurzen Zeit alles beizubringen, 
was sie als Königin über das Leben bei 


Hof, über die Etikette, die strengen Regeln 
der Titulierung und die Vorschriften bei 
allen öffentlichen Anlässen, die Paraden, 
Bankette, Empfänge usw. wissen muhle, 
Narriman sollte auch Unterricht in Franzö. 
sisch nehmen, der internationalen Sprache 
der Hof- und Diplomatenkreise. Und auber- 
dem Stunden in Musik und Konversation. Als 
„Nichte des ägyptischen Botschafters” sollte 
sie in Rom leben, und der Botschafter nahm 
sie in seinem Hause auf, als ob sie wirklich 
seine Nichte gewesen wäre. Sorgfältig wur- 
den die Lehrerinnen für sie ausgewählt, 
Eine italienische Kontessa, die früher Hof. 
dame bei der Königin von Italien war, lei- 
tete den Unterricht. 


Zum erstenmal in ihrem Leben sollte 
Narriman Ägypten und ihr Elternhaus ver- 
lassen. ich konnte mir vorstellen, was für 
große Anforderungen es an ein so junges 
Mädchen stellte, in einem fremden Lande 
und in so kurzer Zeit so viel zu lernen. Wir 
schrieben uns oft, und unsere Trennung er- 
wies sich als etwas sehr Schönes. Denn in 
ihren Briefen konnte Narriman sich richtig 
aussprechen, ohne Scheu vor meinem offi- 
ziellen Rang konnte sie sagen, was in ihrem 
Herzen vorging. Erst in unseren Briefen 
entdeckten wir unsere Liebe füreinander 
richtig. Früher muhten unsere Zusammen- 
künfte durch die ständige Gegenwart ihres 
Vaters immer ein wenig formell bleiben. In 
unseren Briefen aber enthüllten wir unser 
Inneres, und mit jedem Tag merkie ich 
mehr, daß Narriman die Erfüllung meines 
Schicksals und aller meiner Hoffnungen und 
Wünsche war. Denn in meinem Herzen war 
ich immer einsam geblieben, obwohl ich 
von Höflingen, Adjutanten und Freunden 
umgeben war. Narriman war der ersie 
Mensch in meinen reiferen Jahren, der die 
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armer 
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Menschheit: 


„HAAR-NEU” (Recapil) 
nach Dr. Wiedmann mit dem molekular-dispersen Wirk- 
stoll-Präparat, daher keine Voruntersuchung nötig. Nur 
einmal täglich wenige Tropfen einreiben: 
„HAAR-NEU” (Recapil] 
hat noch nie versagt! 
Der Beweis für das jetzt auch in Deutschland erhältliche 
Haarwuchsmittel ist erbracht: 
Dr. med. $. in St. schreibt in einer Abhandlung über klini- 
sche Versuche mit „HAAR-NEU”: 
„Erste Wirkung der Behandlung tritt schon nach einem, 
spätestens nach 
6 Wochen bereits schneidlähiges Haar.” 


Beispiele aus der Praxis: 

B. L. Seit 20 Jahren Haarausfall, seit 10 Jahren Glatze — 
Der neue Hoarwuchs erreicht nach kürzester Zeit allein 
in den Randbezirken über 20 mm Länge. 

Frau M. E., 30 Jahre, plötzlich einseizender Haarausiall — 
HAAR-NEU brachte den Ausfall sofort zum Stillstand und 
regte neues Wachstum an, so dah heute keinerlei Spuren 
mehr vorhanden sind. 


Großer Erfolgswetibewerb! 


[ Ich hab's | 
= 


Mit der kostenl 


Schönes, volles Khaar 
bis and Rebensende! u 


Arıt und Chemiker fanden das Mittel zur Erlösung der 


sieben Behandlungstagen ein. Nach 


Sonderbons 
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können Sie an einem grohen Erlolgswettbewerb teilnehmen. 
Wertvollste Preise, darunter 10 Reisen nach den bekannte- 
sien Bodeorien Europas locken. 

Na, und wäre das nichts? 

Mit voller Haarpracht wieder in Nizza zu promenieren? 


Siegeslauf unaufhaltsam! 


Wenn Sie mehr wissen wollen, dann senden Sie den 
untenstehenden Sonder-Bon gleich ein. 
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Für Faruks schlanke Linie sorgten Entfettungsmaschinen im Turnsaal seines Palastes. Links 
eine Rudermaschine. Zweck: Schmale Taille. Im Hintergrund ein 1 PS-Massageapparat mit vier leder- 
bedeckten Hammern. Rechts davor das „Kamel“ wirkt wie ein Wüstenritt. Rechts vorn eine Rumpf- 
beugemaschine. Nach Faruk zu urteilen, läßt sich ein Mensch nicht maschinell entfetten FOTO: UP 












wandern mehr NORDMENDE-Geräte in alle Welt. 
Tag für Tag beglücken sie ihre stolzen Besitzer 


durch ihren farbigen Klang, die Formschönheit und 


ihre Zuverlässigkeit. Es war schon immer so: 


Anspruchsvolle wählen NORDMENDE 


Type 200-9 .... DM 19.— 
Type 300-9... DM 328.— 
Type 350-10. .. DM 368.— 
Type 400-10. . . DM 408.— 
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NORDMENDE UKW- Mleifterklaffe führt jedes gute Fachgeschäft 
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DEN WEINBRAND, DER HÄLT, 
WAS SEIN NAME VERSPRICHT 





... sagt Fräulein Margarete Fritz aus Frankfurt a. Main, „und schon nach 
kurzem Gebrauch von Creme Tokalon wurde meine Haut feinporig, zart 
und matt.“ Fräulein Fritz ist keine Ausnahme. Millionen Frauen in aller 
Welt verdanken Creme Tokalon ihre Schönheit. 

Creme Tokalon bewirkt, daß die natürliche Erneuerung der Haut zu einer 
Hautverschönung wird. Darum wird die Haut bei regelmäßiger Einwir- 
kung von Creme Tokalon nicht nur gepflegt, sie wird schöngepflegt. 


Auch Ihre Haut läßt sich schönpflegen, 


wenn Sie wie Fräulein Fritz dieses Rezept anwenden: Jeden Abend die 
rosa Tokalon-Hautnahrung auf Gesicht und Hals verteilen. Das „Biocel“ — 
ein Wirkstoff, den nur Creme Tokalon enthält, - gibt der müden Haut neue 
Spannung. Auf die erfrischte Haut geben Sie dann morgens die weiße 
Tokalon-Tagescreme. Diese Creme mattiert sofort und verleiht der Haut 
einen anziehenden, pfirsichzarten Schimmer. Während des ganzen Tages 
schützt die weiße Creme Tokalon Ihre Haut und ist zugleich eine vor- 


zügliche Puderunterlage. 


Beginnen Sie noch heute abend, Ihre Haut schönzupflegen. Schon ab 85 Pfg. 
erhalten Sie Creme Tokalon in jedem Fachgeschäft. 


Schönpflegen mit Creme Tokalon 


Daterland 


Markenrad 
jetzt zu Winterpreisen 
direkt ad Fobrik an Private, 
Bor- oder Teilzahlung. Großer 
Gratiskatalog m. vielen Modellen 
er Auch J 
Bereilg. 12 bisB-Geng Schaltungen | 
“ [ ru ] 
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Friedrich Herfeld Söhne 
Neuenrade i. Westf. Nr. 20 
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Jeder fünfte F iter 
kann technischer Angestellter werden 


Nach der neuesien Industrie-Statistik kommen 
aut je 5000 Schlosser, Elektriker, Maurer usw. 
tausend technische Angestellte: Werkmeisier, 
Techniker, Ingenieure. Das heißt: Jeder fünfte 
Fachaıbeiter kann in eine gehobene Stellung 
aufsteigen. Auch Sie haben die 
Chance vorwärtszukommen! Wie? 
Das erfahren Sie aus dem interes- 
santen Buch DER WEG AUFWÄRTS. 
Sie erhalten es kostenlos. Schreiben 
Sie heute noch eine Posikarle an 
dat von Industrie und Handwerk 
anerkannte Technische Lehrinstitwi 
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Mauer durchdrang und den Mann hinter 
der königlichen Rüstung verstand. Die an- 
deren schienen immer zu vergessen, dab es 
auch nur ein Mensch ist, auf dessen Haupt 
die Krone ruht. 

Die Berichte meines Botschafters aus Rom 
über „seine Nichte” waren so voll des Lo- 
bes, daf ich beinah an ihrer Wahrheit zwei- 
felte. Ich muß zugeben, daf es mir unwahr- 
scheinlich erschien, dab ein so junges uner- 
fahrenes Wesen so hart an sich arbeiten 
konnte und in 
seinen schwieri- 
gen Studien so 

herv 
Fortschrittemach- 
te. Doch bald sah 
ich ein, daß die 
Berichte keines- 
wegs überfrie- 
ben waren. Nar- 
riman arbeitete 


für ihre zukünf- 
tige Bestimmung 
bereitzumachen. 
Oft las sie bis in 
die späte Nacht 
hinein im Bett noch in ihren Lehrbüchern. 
Nach genau sieben Monaten sprach und 
schrieb sie fließend französisch. In allen 
Regeln des Zeremoniells und der Hofelti- 
kette fühlte sie sich sicher. Ihre Fortschritte 
in Musikilieorie und Konversation waren 
ebenso erfolgreich. Gibt es eine bessere 
Antwort für die verleumderischen Gerüchte, 
die über Narriman und mich im Umlauf 
waren, als dieser Eifer? Ein Mädchen wird 
sich zu vielem bereit finden, aber zwingen 
kann man es nicht, mit so viel Erfolg zu 


So karikierte die Schweizer ‚„Weltwoche” 
im Juni 1950 König Faruks Brautschau 


lernen, wenn es mit dem Herzen nicht dabei 
ist. Narriman war mit dem Herzen dabei. In 
einem fremden Lande, fern von ihren Eltern 
und von mir getrennt, erfüllte sie ihre Auf- 
gabe, lernte alles, was eine Königin wissen 
und können muß. Und dafür brauchte sie 
nur die Hälfte der Zeit, die wir als Mindesi- 
zeit vorausgesetzt hatten. Stolz und froh . 
lief ich sie wieder nach Hause zurückkehren 
und auf den 11. Februar, dem Tag, an dem 
ich Geburtstag hatte, lie ich das Datum 
unserer Hochzeit festsetzen. 


Inzwischenhai- - 


te Zachi Hashem, 
wie es nicht an- 
ders zu erwarten 
war, seine Dro- 
hungen wahrge- 
macht und so 
viel Schaden an- 
gerichtet, wie nur 
eben möglich. 
Damit hat er sei- 
nen Teil zu dem 
überragenden 
Sieg beigetra- 
gen, den meine 
politischen Geg- 
ner zum ersien- 
mal davontru- 
gen. — So war es für Narriman eine traurige 
Heimkehr und ein Vorgeschmack für das, 
was die Zukunft uns noch bringen sollte. 
Trotz allem, was man uns angetan hat, sind 
wir heute noch immer zusammen und immer 
noch lieben wir uns aufrichtig. Es gibt nicht 
viel Frauen auf der Welt, die so viel Mut, 
Standhatftigkeit und Vertrauen in ihre Mön- 
ner bewiesen haben, wie Narriman. Es war 
eine große Prüfung, und sie hat sie wunder- 
bar bestanden. Manchmal fand ich es sehr 
hart, die bösen Dinge, die über uns gesag! 
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“ I 
Einen Trost konnte Dr. Zachi Hashem für sich buchen. Nachdem er 
alle Hoffnungen auf Narriman Sadek begraben mußte, war er doch vier 
Wochen früher als Faruk verheiratet. Die Königshochzeit wurde gerade vor- 
bereitet, da ließ Dr. Hashem sich mit der Bankierstochter Amal Firki trauen 


wurden, schweigend 
hinnehmen zu müs- 
sen. Dann trat sie 
ruhig zu mir und 
sagte: „Hab Ge- 
duld, Liebster, ein- 
mal kommt viel- 
leicht der Tag, an 
dem sie die‘Wahr- 
heit über uns wis- 
sen werden und an 
dem wir jedem 
sagen können, daf 
unsere Liebe frei 
von Schande ist." 

Die Politiker wa- 
ren es, die diese Lü- 
gen verbreitet hat- 
ten. Sie haben uns 
weh getan und uns 
das Leben schwer 
gemacht. Aber an 
dem Tage, an dem 
die letzte Prüfung 
ncohte, blieb Narri- 
man bei mir. An 
meiner Seite verlieh 
sie Ägypten, um mit 
mir die Verbannung 
zu teilen. Kein Wort 
der Klage oder des 
Vorwurfs kam über 
ihre Lippen. Sie 
trennte sich von ih- 
rer Heimat und von 
ihren Verwandten, 
sie verließ ihr per- 
sönliches Hab und 
Gut und die Schlös- 
ser, die ihr als Köni- 
gin Ägyptens zur 
Verfügung standen. 
Das tat sie, um die 
Kinder und mich 
nicht verlassen zu 
müssen. Ich glaube, 
daß in diesem Au- 
genblick der letzte 
Sieg doch uns ge- 
hörte! 


(FORTSETZUNG IM 
NÄCHSTEN HEFT) 


Worldcopyright by Bulls. 
Alleiniges Abdrucksrecht 
für Deutschland DER 
STERN. Nachdruck, auch 
auszugsweise, verboten. 





PERI-glatt den ganzen Tag 
die Rasur ist ohne Plag, 
duftig, frisch — gepflegt die Haut, 
schätzt die Frau, 
schätzt auch die Braut! 





Gerade 
im richtigen 
Augenblick 


in der vitamin- und sonnenarmen Zeit bringt Sanella 
eine wertvolle Bereicherung für Ihre Ernährung: 


vielgeplagten Hausfrauen 





schwerarbeitenden Männer 


SANELILA mit 
Aufbau-Vitaminen 


WACHSTUMSVITAMINE A 


fördern Wachstum und Gedeihen - 
steigern die Widerstandskraft. 


Frisch und leistungsfähig 
bleiben! 


Nur eine vollwertige Nahrung, die 


"außer Nährstoffen auch Wirkstoffe, 


d.h. Vitamine enthält, kann Ihnen 
die Kraft und Lebensfrische schen- 
ken, die Sie täglich brauchen. Jeder 
Arzt wird Ihnen das bestätigen. 


SONNENVITAMINE D 


fördern kräftigen Knochenbau,geben 
feste Zähne. 


Reine Fette und wertvolle 
Vitamine 


beides gibt Ihnen täglich Sanella. 
Gerade zu Beginn der kühlen Jahres- 
zeit, zum Herbst und Winter, wenn 
die Vitamine knapp geworden sind, 
bedeuten die Vitamine A und D 
eine besonders wertvolle Ergänzung 
Ihrer Nahrung. 


... und das ohne Mehrkosten für Sie! 


Streichen Sie die frische Sanella 


kommt der volle Vitamingehalt 


m 





von Sanella zugute. Sanella ist 
für Sie und Ihre ganze Familie 
eine vollwertige Nahrung, die 


Ihnen täglich Kraft und 
Lebensfrische spendet. 








Du Steme gen hihte. 
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„Befreite Tage” heißt dieses kostenlose Büchlein, das Ihnen alles 
über jene Frauenhygiene sagt, die man mit Recht, die „befreiende” 


- 


Wenn Sie in den „bewußten Tagen“ schon immer den Wunsch nach 
wohltuender Erleichterung hatten, dann sollten Sie dieses Büchlein 


Ja, es liegt in Ihrer Hand, ob Sie schon heute oder morgen zu den 
glücklichen Frauen gehören, die dieses nie zuvor empfundene 
Gefühl des Frei- und Unbeschwertseins kennenlernten. 


DIE BEFREIENDE FRAUENHYGIENE 





DIE WOCHE VOM 30. NOVEMBER BIS 6. DEZEMBER 1952 


Lebhafte Tage: r Gedank tausch 
Osten ausgeht, könnte 
reich 





nders in den USA und 
scheint in einer Krise zu stecken, die vor dem 


tische Aktivität. Ein Vorschlag, der vom 
eine ey Aufnahme finden. Frank- 
. XI. wohl kaum zum Abklingen kommen 


dürfte. Insgesamt ist die Versöhnungsbereitschaft aller Parteien gewachsen, ob sie es nun ein- 
gestehen oder nicht. Der 5./6. XII. ist für eine direkte Fühlungnahme und Verständigung ein 
tiges Datum. Eine Welle des Optimismus geht durch die Völker. Auf technischem Gebiet 


güns 
könnten Neuerungen erörtert werden. 


STEINBOCK 

22.—31. Dezember Geborene: Viel Neues 

wird sich in dieser Woche für Sie nicht 
ergeben. Am 3. XI. haben Sie vielleicht Ge- 
'legenheit, sich unauffällig umzuschauen, Reizen 
Sie Ihre alte u nicht unnötig. Das 
neue Jahr beginnt gu 
1.—9. Januar Eben: Die Bedenken, die Sie 
noch vor kurzem hatten, sind schwächer ge- 
worden. Äußerlich hahen Sie anscheinend keine 
sonderlichen Sorgen. Daß Ihre Freunde in guten 
Verhältnissen leben, erleichtert Ihnen vieles. 
10.—20. Januar Geborene: Ab 4./5. XII. ist es 
für einige Tage nicht gerade rosig um Sie 
bestellt. Von den Illusionen, die Sie sich ge- 
macht haben, bleibt wenig übrig. Auch in finan- 
zieller Hinsicht könnten Sie eine rückläufige 
Entwicklung feststellen, 


WASSERMANN 

21.—29. Januar Geborene: Am 3%. XI. 

verständigen Sie sich auf Anhieb. Sie 
sind nun wahrscheinlich nicht mehr zu halten. 

Die Resultate des 5./6. XII. könnten Ihre heim- 

lichsten ee noch übertreffen. 

3%. bis 8. F Geborene: Sie sollten 
sich davor warnen lassen, aus geringem aß 
die Nerven zu verlieren. Es besteht die G®&ahr 
daß’ Sie ausfällig werden und damit andere 
kompromittieren. Sie müssen doch wissen, daß 
Sie momentan sowieso nicht in bestem Rufe 
stehen. 

9.—18. Februar Geborene: Plaudern Sie bitte 
nicht aus der Schule. Eine Voreiligkeit am 

: 3. XI. hätte die unangenehmsten Folgen. Am 
6./7. XII. haben Sie vielleicht schon den Beweis, 
daß es richtig war, sich zurückzuhalten., 





i FISCHE 

19.—27. Februar Geborene: Was hilft 

= es, sich zu beklagen. Es bleibt nun ein- 
mal nichts anderes übrig, als Zähigkeit zu be- 
weisen. Der %. XI. ist kritisch, der 3. XIl. 
freundlich. Der Jahresbeginn entschädigt Sie. 
28. Februar bis 9. März Geborene: Sie haben 
die besten Aussichten, daß eine vertragliche 
Regelung zustande kommt. Zur Zeit geht es 
jedoch noch reichlich turbulent bei Ihnen zu. 
Mitte Januar haben Sie es aber geschafft. 
106.—20. März Geborene: Wenn man mit Ihnen 





etwas ausmachen möchte, so sollten Sie sich 
vorher versichern, ob Sie wirklich mit Diskre- 
tion rechnen können. Andernfalls zögen Sie sich 
nur eine Feindschaft zu. Seien Sie lieber zu 
kritisch als zu vertrauensselig. 


WIDDER 

21.3. März Geborene: Hoffentlich 

haben Sie die Erfolge der letzten zehn 
Tage nicht unvorsichtig gemacht. Am 3%. XI. 
finden Sie zwar keinerlei Widerstand, aber für 
den 3. XII. ist Vorsicht am Platze. 
31. März bis 9. April Geborene: Überlegen Sie, 
ob Sie es sich leisten können, freundschaftliche 
Hilfen, die man Ihnen anbietet, auszuschlagen. 
Am 4. XII. könnten Sie sich selber schaden. 
Stellen Sie sich am 6. XII, zur Ver 
10.—20. April Geborene: Sie möchten am 4 bis 
5. XII. einer Begegnung aus dem Wege gehen. 
Fragen Sie sich, ob das nicht etwa ein schlech- 
tes Licht auf Sie wirft. Der andere ist es doch 
wirklich wert, daß man ihm Anteilnahme be- 
kundet. Etwas Erfreuliches bahnt sich an, 


STIER 

21.—29. April Geborene: Anscheinend 

haben Sie Ihr Gleichgewicht noch nich! 
völlig wieder gefunden. Ihre Gegner bereiten 
etwas Neues vor. Sie sind in die Verteidigung 
gedrängt. Erst ab 21. XI. sind Sie wieder im 
Kommen. 
3. April bis 9. Mai Geborene: Warum wollen 
Sie einen Streit provozieren? Sie werden 
ohnehin auf mehr Widerstände stoßen als Sie 
vielleicht absehen können. Am 6. XII. dürfte 
Ihnen wenig wohl zumute sein. Bescheiden Sir 
sich vorerst. 
10.—20. Mai Geborene: Der Friede ist wieder 
hergestellt. Der %. XI. belebt Sie. Am 4./5 
Xll. liegen Sie an der Spitze. Danach wendet 
sich aber das Blatt. Von dem Rest des Jahres 
sollten Sie sich nicht mehr zuviel versprechen 
Unerfreulichkeiten in persönlicher Hinsicht. 


ZWILLINGE 

21.30. Mai Geborene: Die Dinge sind 

in Fluß gekommen. Sie werden jetz! 
wenig Ruhe haben. Es ist richtig, daß Sie am 
30. XI. aus sich herausgehen. Sie können damit 
rechnen, daß die für Sie am 5. XII 
ausgesprochen -y-l ist 
31. Mai bis 9. J Geb : Sie schei un- 
entbehrlich zu = Am 1. Xll. dürfte man Sie 
abermals um Ihre Meinung befragen. Wichtig 
ist bei allem, daß Sie keinerlei Unklarheiten 
aufkommen lassen. Man würde sich sonst 
distanzieren. 
10.—20. Juni Geborene: Sie sind gut disponiert 
Lassen Sie also diese Tage nicht tatenlos ver- 
streichen. Am 2./3. XII. sollten Sie sich anmel- 
den. Die Konstellationen werden laufend besser 
für Sie. Ende Dezember sind Sie ganz groß. 
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Straße: 





An die AMANDI-G.m.b.H. in UNTERKOCHEN - 14 /WORTTEMBERG 
Senden Sie mir kostenl.d.Büchlein „BefreiteTage“ u.eine Probepckg. AMIRA-Tampons 
Mein Wohnort: 
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Ein neues Erzeugnis von 
Dr. Scholl’s Dienst am Fuss. 
Ventilierend - Waschbar 
Daunenweich - Antiseptisch 
In Drogerien, Apotheken und 
Sanitätsgeschäften erhältlich 


CLORO-VENT 


DIE GRÜNE EINLEGE-SOHLE 
38 
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Keine Frau braucht mehr die un- 
galante Natur zu fürchten, die früh- 
zeitig graue Strähnen in das Haar 
mischt. Kleinol Gelee gibt Ihrem 
Haar die leuchtende Farbe der 
Jugend zurück. Kleinol Gelee ist 
mildalkalisch, also haarschonend. 
Trotz intensiver Farbwirkung bleibt 
das Haar geschmeidig, elastisch und 
erhält einen wunderbaren Glanz. 
Warum wollen Sie noch warten? 
Ihr Kriseur behandelt Ihr Haar 
gern mit Kleinol Gelee. 


KLEINDL Gelee 


schenkt Ihnen jugendschönes Haar! 
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Die Frauen sind begeistert; denn 
EMYLIS schuf durch „Jeanette” einen 
Büstenhalter in neuer Form, der bei- 
derseitig tragbar ist. Jede Seite ist 
andersfarbig, z.B. die eine Seite 
lachs, die andere Seite blau, oder 
lachs - schwarz, schwarz - weih. 


EMYLIS-Hüft- und Büstenhalter 
-vorbildlich in Paßform und Verar- 
beitung - gibt es in guien Fachge- 
schäften ; sie sind für jede Frau - 
auch für vollschlanke und stärkere 
Damen - 

die Hüter einer guten Figur. 


Prospekt u. Bezugsadressen schickt 
Ihnen gern die EMYLIS-G.m.b.H., 
Reinheim/Odenwald 11. 


Ihre Anfrage lohnt sich; denn 
Ihre gute Figur wird gewahrt durch 
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21. Juni bis 1. Juli Geborene: Mit einer 
neuen Lage finden Sie sich besser ab 
als Sie glaubten. Es gibt Ihnen Auftrieb, daß 
man Ihre Fähigkeiten endlich anerkennt und in 
persönlicher Hinsicht -Ihr Verhalten nicht mehr 
ständig benörgelt. Zeigen Sie sich am 3. XII. 
interessiert, 

2.11. Juli Geborene: Es hat keinen Sinn, zu 
experimentieren, Auf vage Versprechungen 
geben Sie am besten gar nichts. Andernfalls 
gefährdeten Sie nur Ihre rechtlich gesicherte 
Position. Der 4. XII. verspricht ergiebig zu 
werden. 

12.—22. Juli Geborene: Der 4./5. XII. dürfte Sie 
enttäuschen oder betrüben. Sie hatten die Hoff- 
nung, daß noch alles gut ausgehen würde. Aber 
nun können Sie beim besten Willen nicht mehr 
daran glauben. Lichtblicke im Januar, 


( LOWE 
/ 23. Juli bis 1. August Geborene: Was 


Sie begonnen haben, wird sich erfolg- 
reich zu Ende führen lassen, Je entschiedener 
Sie sich erklären, um so stärker wird der Ein- 
druck sein. Besonders die um den 23. Gebore- 
nen werden am 5./6. XII. viel erreichen. 

2.—12. August Geb : Vermeiden Sie alles 
zu tun, was den Verdacht erwecken könnte, Sie 
meinen es nicht aufrichtig. Am 6. XII. können 
Sie sich vielleicht noch einmal aus der Schlinge 
ziehen. Aber grundsätzlich ändert sich damit 
noch nichts. 

13,—23. August Geb si aber sicher 
setzen Sie sich durch. Man kennt Sie besser 
als Sie glauben und rechnet es Ihnen hoch an, 
daß Sie nicht den Versuch machen, etwas vor- 
utäusch B ders gut der 6./7. XII. 


JUNGFRAU 

24. August bis 1. ber Geb s 

Es hilft nichts, ae müssen sich anpas- 
sen und die dringend erforderlichen Umsteilun- 
gen in möglichst methodischer Reihenfolge vor- 
nehmen. Bis zum 20. XII. bleibt es schwierig. 
2.—12, September Geborene: Ob Sie sich nicht 
vielleicht doch ein bißchen übernommen haben? 
Besonders am 1./2. XII. kommt Ihnen Ihre 
Situation problematisch vor. Mit Massivität 
können Sie im Augenblick wenig erreichen. 
Ihre Konkurrenten verfügen über die wirk- 
sameren Mittel. 
13.—23. September Geborene: Die Woche bringt 
Ihnen manches Schöne. Das bittere Nachspiel 
wird jedoch nicht ausbleiben, wenn Sie nicht 
zu unterscheiden wissen, wem Sie sich anver- 
trauen können und wem nicht: 2./3. XII. 


















fi 24. September bis 2. Oktober Geborene: 

=3 Sie sollten ein bißchen vorsichtiger sein, 
sowohl im Umgang mit Menschen wie mit tech- 
nischen Apparaturen. Achten Sie auch auf Ihre 
Gesundheit. Der 3. XII, ist leicht kritisch. 
3.—12. Oktober Geborene: Man scheint Ihnen 
in persönlicher Hinsicht etwas ernstlich zu ver- 
übeln. Sie sollten es sein, der die Hand zur 
Versöhnung ausstreckt oder glauben Sie, daß 
Sie auf die Dauer allein weiterkommen? Seien 
Sie besonders am 4. XII. nicht so unleidlich. 
13.—23. Oktober Geborene: In dieser Woche 
hat das Schicksal wenig Gutes mit Ihnen vor. 
Der 4./5. XII, könnte Sie tief deprimieren. 
Richten Sie Ihr Verhalten so ein, daß Sie es 
später nicht bereuen müssen. Große Dinge 
Binnen sich an. 


 SKORPION 

24. Oktober bis 2. November Geborene: 
5 Offenbar hat man gegen Sie intrigiert, 
und ve werden Sie „auch noch mit wei- 
teren Angriffen rech Ihre lisch 
Verfassung läßt zu ae übrig. Am 3. XII. 
ein Lichtblick. 
3.—11. No Geb : Sie haben Neider, 
die nichts unversuct lassen werden, um Sie 
zu Fall zu bringen. Am 6. XII. könnten Sie eine 
Beobachtung machen, die Sie nachdenklich 
stimmt. Halten Sie sich etwas im Hintergrund. 
12.—22. November Geborene: Geben Sie es 
ruhig zu, daß es Ihnen augenblicklich gut geht. 
Auf Ihre Partner können Sie sich verlassen. 
, Vielleicht machen Sie am %. XI. eine Bekannt- 
schaft, aus der sich schnell etwas Beglückendes 
entwickeln wird. Fürs Jahresende sieht es frei- 
lich trübe aus, 


SCHUTZE 

23. November bis 1.D ber Geb s 

Sie scheinen groß in Fahrt zu sein. Ein 
hin und her ist zweifellos anstrengend, aber es 
lohnt die Mühe. Es ist gewiß, daß Sie beson- 
ders um den 5. XII. das größte Entgegenkom- 
men finden. 
2.—11. Dezember Geb : Angebote, Auf- 
träge — was wollen Sie mehr! Lassen Sie sich 
nicht lange bitten, wenn man Sie hinzuziehen 
oder enger an sich binden will. Am 6. XII. wird 
man sich nach Ihnen richten. Bleiben Sie aber 
immer korrekt. 
12.—21. Dezember Geborene: Zur Zeit rührt 
sih zwar wenig für Sie, aber das wird sich 
noch in di Monat entscheidend ändern. Sie 
haben große Aufstiegskonstellationen, Auch 
persönlih dürfte ein Wunsch in Erfüllung 
gehen. Am 2./3. XII. sollten Sie unbedingt zur 
Stelle sein. 

















HOROSKOPISCHE HINWEISE FÜR NEUE ERDENBÜRGER 
GEBOREN ZWISCHEN 30. NOVEMBER UND 6. DEZEMBER 1952 
Diese Kinder besitzen eine starke Willenskraft und viel technisches Geschick. Es zieht sie in 


die Ferne, Mit nie erlahmendem U 


4at 





wagen sie sich immer wieder an Projekte, 


die noch niemand vor ihnen aufgegriffen hat, und verwirklichen sie mit bewundernswerter Über- 


legenheit und Eleganz. tliche Rückschl 
verdoppeln. Sie einmal ernstlich aus dem K 


äge ._ für sie ein Ansporn, ihre Anstrengung zu 


1 dürfte kaum j 








Alles was mit dem Gefühl zusammenhängt, wird u ihrem Leben keine sonderlich bedeutende 
Rolle spielen. In dieser nn meint es das Schicksal mit einigen von ihnen übrigens nicht immer 
ausgesprochen freundlich. Den Mädchen dieser Woche wird die Wahl eines Partners schwerfallen. 
Sie haben große Chancen, aber es könnte falsch sein, allzu früh eine dauernde Verbindung ein- 


zu 








E Tagelang war ich schon auf der Suche nach einem Weih- 


nachtsgeschenk, an dem die ganze Familie Freude haben 
sollte. Jetzt fand ich in einem Rundfunkgeschäft endlich 
das Richtige: einen Rundfunkapparat von PHILIPS. 


Außerlih — 


im Ton — und nicht zuletzt im Preis gefiel 


mir besonders der PHILIPS „Sirius 53”. Vielleicht ist das 
auch für Sie der richtige Tip für ein passendes Geschenk. 


UKW-Leistung eines Großsupers - 7 Valvo-Röhren und Trocen- 


gleichrichter 


« 6 (Rundfunk-), 9 (UKW-) Kreise - Magisches Auge 


Anschluß für 2.Laut- 


sprecher und Tonab- 
Umschalt- 
bar auf 127 und 220 
Volt Gleich- oder 
Wechselspannung. 
. und der gute 


nehmer - 


PHILIPS- Ton. 


DM 


WAT. 





Weitere Geräte der PHILIPS -Serie 1952/53: PHILIPS „Phonoradie 52”, PHILIPS 


„Mranus 53, PHILIPS „Saturn 





Saturn 53”, PHILIPS „Jupiter 52”, PHILIPS „Philetta 52° 


BIHIIIKIRIS 


Sal 


Lieferung und unverbindliche Vorführung der PHILIPS Rundfunkgeräte durch den Fachhandel 








Atemraubendes Entzücken, wunderbare Harmonie 
der Stimmen - der Rosenkavalier erlebt den Augen- 
blick,indem diegroßeLiebe seines Lebens ihm begegnet. 


Aka enkRavalios 
ein Sekt voll perlender Ausik 


ist für die besonderen Augenblicke des Lebens be- 
stimmt. Als roter wie als weißer Sekt wird er Ihren 


festlichen Stunden köstliche Vollendung schenken. 


ulsÖrunlacke 
Schl aus Rüdesheim 
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durch 
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us -MARKEN-UHR 


In jedem Uhrenfachgeschäft finden 
Sie diese seit über 70 Jahren bewährten 
schwarzwälder Qualitäts-Uhren als 


Armbanduhren, Stil- und 
Reise-Wecker, Küchen-, Tisch- und Wanduhren 


und Verstopfung 
keit (auch in den Wechseljahren), Hämorrhoiden- 
bildung und Blähungen; schützen Galle und Leber 
vor Erkrankungen; regulieren den Stoffwechsel 
u.sind vorzüglich zur Darm- u. Blutreinigung. 
Überall in Apoth. erhältl., wo nicht, Versand durch 


























































































Waag le cht: 
1. Gefrei nze, 4. 
Titel, 6. Murschpause, 
9. Erdteil, 11. wehmü- 
Hi Gedicht, 13. An- 
erkennung, 13. kleine 
japanische Münze, 
15. alkoholisches Ge- 
tränk, 17. Teil des Bu- 
ches, 19. Wurfspieß, 
20. alkoholisches Ge- 
trank, 22. Nebenflufs 
der Havel, 24. männ- 
licher Vorname, 25. 
Nebenfluß der Wolga, 
27. weiblicher Vor- 
name, 29. kleines Mee- 
restierchen, 30. Spori- 
wetie, 33. nordische 
Gottheit, 34. Ver- 
wandie, 37. kleine 
Insel nördlich von den 
britischen Inseln, 39. 
Oberbleibsel, 40. Teil 
des Auges, 41. engli- 
scher Dichter (1779 bis 
1852), 44. geographi- 
scher riff, 46. Was- 


Kreuzworträtsel 





serwirbel hinter fahrenden Schiffen, 47. festliches Gedicht, 49. das griechische oder 
römische Altertum, 50. Engelwesen im Alten Testament, 51. Singvogel, 52. Farbe, 


53. Gedanke. — Senkrecht: 1. 


großes Gewässer, 2. Monat, 3. römischer 


Sonnengoltt, 4. Vogel, 5. psychologisches Prüfungsexperiment, 6. nordische Hirsch- 
art, 7. Alarmgerät, 8. Kohleprodukt, 10. staatliche Nachrichtenanstalt, 12. Stadt in 
Ostfriesland, 16. alkoholisches Getränk, 18. Geldeinzug, 19. alkoholisches Getränk, 
21. Schutzhülle um eine Insektenpuppe, 23. Stockschläge, 24. Himmelsrichtung, 
25. lat.: bete, 26. englisches Bier, 28. Gewässer, 31. Morgenland, 32. Lebensende, 
35. Teil des Baumes, 36. Infektionskrankheit bei jungen Haustieren, 38. Mordlaufi 
eines Wahnsinnigen, 39. Vortrag, Ansprache, 40. geologische Formation, 42. men- 
schenfressender Riese im Märchen, 43. Zerseizungserscheinung bei Eisen, 45. Hilfs- 
mittel zum Gerben, 46. englische Anrede, 48. weiblicher Kurzname. 





Magisches Quadrat 


Aus den Buchstaben: eeeeeeee il Illlll n pp rr 
s t uu sind die Wörter der nachstehend ange- 
gebenen Bedeutung zu bilden und so in die 
Felder der Figur einzutragen, dab sie jeweils 
waagerecht und senkrecht gleichlauten: 


Blume 

. einer der vier Erzengel 
. weiblicher Vorname 

. Fluß in Pommern 

. Laubbaum 


vawun.- 





SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 


Bestrafte Herausforderung 


Partie Nr. 148 


Königs-Indisch, 
gespielt um die bayrische Meisterschaft 1952. 
Schwarz: Jagielski 
(München) 


Weiß: Gerisch 
(Mühldorf) 









. c G g 
Stellung nach dem 8. Zuge von Weiß 
1. d4 St6 2. Sf3 g6 3. c4 Lg? 4, Sc3 0-0 


(Ungebräuclich, aber spielbar.) 5. ... d6 


5. 
6. 





Lf4 
h3 


(Zwec&los. Geboten war 6. Dd2 mit der Dro- 
hung Lh6.) 6. ... Sbd? 7. Dd2 Teß (Geschieht 
um sich den starken Läufer 97 vor Abtausc 
zu schützen.) 8. 0—0—0 (Eine tollkühne Heraus 
forderung. Ohne reelle eigene Chancen auf 
Angriff' lang zu rochieren, kann nicht gut 
enden. Schon von hier ab geht das Gesetz des 
Handelns auf Schwarz über. Notwendig wa: 
statt dessen bescheidene Weiterentwicklung mi! 
e3 oder e4.) 8. ... c5 9. Lh6 Lh8 (Natürlich 
erhält sich Schwarz diesen Läufer, da er einen 
wichtigen Trumpf in der Angriffsführung dar- 
stellt.) 10. d5 a6 11. e4 Da5 12, Kbi b5 (Der 
schwarze Angriff rollt bereits nach vielen be- 
kannten Mustern.) 13. Dc2 Tb8 14. Lci bXc4 15 
LXc4 Sb6 16. Ld3 (In schwierigen Stellungen 
macht man leicht Ungenauigkeiten. Etwas besser 
konnte sich der Anziehende noch mit 16. Sd2 
verteidigen.) 16. ... Sfd? (Um dem schwarzen 
Königsangriff die nötige Kraft zu verleihen, 
müssen die Leichtfiguren wirkungsvoll in Stel- 
lung gebracht werden. Auf die Mitwirkung 
des Läufers h8 kann unter keinen Umständen 
verzichtet werden.) 17. Kai c4 18. Le2 Sc5 19 
Sd2 Ld? 20. LXc4 SXc4 21. SXc4 Db4 22. Sd2 
Tec8 (Nun sind sämtliche schwarzen Figuren 
in idealer Angriffsposition. Die Erstürmung 
der feindlichen Königsstellung ist nur noch 
eine Frage der Zeit. Besonders bemerkenswert 
ist aber die Präzision der schwarzen Angriffs- 
führung in dem folgenden Schlußspiel.) 23. a3 
Db6 24. Sdbi La4 25. SXa4 26. Sc3 TXc3 27 
bXc3 LXc3+ 28. Ka2 Db5. Weiß gibt auf. Ein 
Musterbeispiel für die Durchführung eines 
Königsangriffs auf die gewagte lange Rochade 

























































Preiswert, praktisch, schön! 120, 160, 170, 180, 200, 220 
cm breit, 55 cm tief. Lieferung nur über den Möbelfach- 
handel! Bezugsquellen weisen wir gern nach. Fordern Sie 
ausführlichen Prospekt! Möbelbau Welle Paderborn 10b 
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Neuer Gratiskatalog 
10 Monatsraten, 


mit der weltberühmten 


N HOHNER 


Größtes HOHNER-Versandhaus Deutschlands 
München 15, Sonnenstraße 36 


- 68 Seiten - 200 Abbildungen 
Tausende Anerkennungen 














Diesmal aber 


zeitig an Weihnachten denken 
und den 212 seitigen Photo- 


heller mit all den gutenMarken- 
zu Va Anzahlung, Rest 
in 6 den herr- 


en, 
lichen Bildern und guten Rat- 
kommen von 
der Welt größtem Photohaus 
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Zerlegerätsel 
Was man von der Minute ausgeschlagen, gibf keine Ewigkeit zurück 


Das obige Zitat von Friedrich von Schiller ist in Wörter der nachstehenden Bedeu- 
tung zu zerlegen. Die Zahlen in Klammern geben jeweils an, wie viele Buchstaben 
zu verwenden sind. Es darf kein Buchstabe übrigbleiben. Bei richtiger Lösung der 
Aufgabe nennen die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter einen Teil des 
Verbrennungsmotors. Bedeutung der Wörter: 

1. sagenhafte, in der Ostsee versunkene Stadt (6), 2. Zeit- und Grenzenlosigkeit (8), 
3. militärische Absetzbewegung (7), 4. Begriff beim Fuhßballtoto (11), 5. Monat (6), 
6. Sohn Noahs im Alten Testament (3), 7. weite Landfläche (5), 8. Hauptstadt des 
USA-Staates Virginia (8). 








.. 
Kammrätsel 
Aus den Buchstaben: aaa c d eee hh Il 
m 00 pp r ss t# uu v sind Wörter der l 1 2 5 [3 5 1 
untenstehenden Bedeutung zu bilden 
und senkrecht in die Kammzähne ein- 1 ie DE 


zufragen. Der Kammrücken ist in den 
freien Feldern mit den Buchstaben ee 
h im s waagerecht so zu ergänzen, daf 
der Name eines Singvogels gebildet 
wird. Die Buchstaben in den Kamm- 
spitzen ergeben — von links nach rechts 
gelesen — ebenfalls einen Singvogel. Bedeutung der Wörter: 1. Stadt in Ober- 
italien, 2. sehr hartes rostfreies Metall, 3. Edelstein, 4. Zögling, 5. Sitzmöbel. 
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Auflösungen im nächsten Heft 





Auflösungen aus Heft Nr. 47 


Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Toast, 4. Stroh, 8. Arno, 10. Erle, 11. Leine, 12. Ger, 
14. Enz, 15. Ras, 18. Wonnemond, 21. Epe, 23. Lid, 24. Olm, 26. Lotto, 28. Esau, 29. Efeu, 
30. Larve, 31. Alarm. — Senkrecht: 1. Tango, 2. Orne, 3. Sol, 5. Tee, 6. Olga, 7. Heuss, 
9. Hindemith, 13. Rhone, 15. Rondo, 16. Ina, 17. Boa, 19. Hegel, 20. Amrum, 22. Pisa, 25. Leer, 
26. Luv, 27. Oel. 

Magisches Doppelquadrat: 1. Wind, 2. Idee, 3. Nest, 4. Detmold, 5. Ober, 6. Leda, 7. Drau. 

Gefiederte Sänger: Durch seitliches Verschieben ergeben zwei senkrechte Reihen: Kernbeißer 
— Rotkehlchen. 

Musikalisches: Ungarische Hochzeit = Dostal, Hoffmanns Erzählungen = Offenbach, Die 
lustigen Weiber von Windsor = Nicolai, Der Postillon von Lonjumeau = Adam, Die Berg- 
knappen = Umlauff, Rienzi = Wagner, Peer Gynt = Egk, Der Rastelbinder = Lehar, Der Bajazzo 
= Leoncavallo, Bruder Straubinger = Eysler, Polenblut = Nedbal. Die Anfangsbuchstaben der 
omponist geben den Titel des Walzers: Donauwellen. 

Erhebung: Die gesuchten Wörter lauten: Wagenrad, Eberhard, Romantik, Adelheid, Urne, 
Feuerwehr, Spange, Eiszeit, Ingeborg, Nebelhorn, Enterich, Lotterie, Eiland, Näherin, Durban, 
Tausend, Reichtum, Irene, Talmud, Tonsur, Spalier, Theater, Eisenbahn, Hannibal, Torgau, Heide- 
kraut, Olbaum, Hamburg, Eckener, Rußland; die Anfangsbuchstaben ergeben: 
Elend tritt, steht höher.” 





„Wer auf sein 





gewissen Nimbus zu geben, durch den sie sich 
von ihrer Umwelt in einer besonderen Weise 
abhebt. Allerdings ist die Schreiberin infolge 
ihrer disharmonischen Erregbarkeit auch ein 
leicht kränkbarer Mensch, der in sich selbst 
nicht gefestigt ist, in seiner Einstellung zur 
Umwelt oft schwankt und deshalb nicht selten 
unter Sti gsschwankungen zu leiden hat. 
Sie hat Illusionen, die sie seltsam unprak- 
tisch machen. Sie möchte eine gehob Rolle 
im Leben spielen und richtet ihre Einstellung 
zur Umwelt nach dem, was sie bei anderen be- 
liebt macht. 











Schriftbild und Schriftanalyse von 
E. K., weiblich, 24 Jahre 


Screiberin ist ein mehr stiller, in sich zu- 


rück ch, der sich stets nach Hier ausschneiden! — 











außen mit betonter Höflichkeit gibt und nur 
schwer einen tieferen Einblick in das eigene 


127 Aschrift . 


Wenn Sie mit einer p k 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 


STERN-Gutschein für Schriftanalyse 


an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
skizze zum Preis von 3,— DM (keine Brief- 
marken) bei Voreinsendung des Betrages 
angefertigt. Nachnahmen werden nicht be- 
rücksichtigt. Die Einsendung muß den Ver- 
merk „Graphologie* tragen. Angabe von 
Alter und Geschleht erforderlih. Die 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
der Analyse nach Möglichkeit innerhalb 
vier Wochen zurück. Der Verlag handelt 
hier im Namen und für Rechnung des 
Graphologen. 











giert in ihren Gefühlen impulsiv, aber sie läßt 
wenig davon nach außen dringen. Sie ist ein 
einfacher Mensch, der sich weniger durch gei- 
stige Beweglichkeit als durch Liebe zur äuße- 








ren Form auszeichnet, Sie pflegt sich stets einen 
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und greift den Zahnschmelz an. 


Pepsodent entfernt 


den grauen Belag! 


Überzeugen Sie sich selbst, daß Ihre 
Zähne strahlend weiß sein können, 


machen Sie den Pepsodent-Test: 


bitte mit der Zungenspitze, 


wie rauh und stumpf der 
Belag Ihre Zähne macht. 


Pikzen Su, 


Ihre Zähne jetzt mit 
Pepsodent, der einzigen 
Zahnpasta mit Irium. 


Sehen Sie 


kein grauer Belag trübt mehr 
die Schönheit Ihrer Zähne, 


Pepsodent, die weiße Zahnpasta, 
hat Ihre Zähne blendend weiß gemacht! 


die einzige Zahnpasta 


...er verdeckt das Weiß Ihrer Zähne 








macht auch Ihre Zähne TE weiß 


Normaltube 60 Pf., Große Tube DM 1,— 


wie sie in der Vollmilch enthalten sind, ist VELVETA gerade in der 
jetzigen Jahreszeit für Alt und Jung besonders wichtig. VELVETA 
ist die erste Käsemarke der Welt, in der die lebenswichtigen 


Vitamine und alle sonstigen Aufbau- und Nährstoffe, die nor- 


malerweise bei der Käseherstellung verlorengehen, in natürlicher 


Form enthalten sind — so wie der Körper sie wirksam aufnimmt. 


7/4 -NELVETA mit dem Vollgehalt der Milch 


- 
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...ein moderner 


Rienzle-Wecker 


erfreut viele Jahre hin- 
durch. Und — gemessen 
an seinem täglichen Nut- 
zen — ist er weitaus mehr 





wert als er kostet. Sie 





schenken für wenige Mark 

viel, viel Freude. 

Modell „DUO” mit dop- 

peltem Wecksignal (wie 

Abbildung) von DM 11.25 
bis 16.75 


me a Wecker 


in allen Fachgeschäften ! 
























Romantik zutraut. 
Jakobsen ist z. Z. mit 
einem öÖsterrei 
granten verlobt, und der hat 
sicher 


„A funden, 
denn das gibt es nicht. „Abes- 


von Alsdann beg 
Schönheit. eutsche Ostpolizei-Armee die 
Diese Figuren und „Idylle“, Elbe zu überschreiten und die 
die Abessinien aufweist, sind europäische Rhein-Armee pro- 
een. eytz tend in Wenldeutschtamg = 
zu 
° REM binden: Nuten an Hbmen 
ronten gekämpft wird, 
.- ge Ze ist der Zeitpunkt für den Be- 
uropa e einer ginn der e „Kessel- 
Aggression überhaupt eine schlacht” nr 


ommen, 
Chance?” fragt der STERN in 1. Die russische Nord-Armee 


Heft Nr. 42. „Wenn die Rus- 
sen wollen, dann sind sie 
übermorgen hier und in acht 
Tagen. im Atlantik”, 
Stammtisch. elche 


len Panzern) marschiiert an der 
Nordseeküste, Kanalküste bis 
sagt der zur Atlantikküste vor. Häfen, 
militäri- Kaiser - Wilhelm - Kanal usw. 
werden abgeriegelt evtl. zer- 


niert, 

2. Die russische Süd-Armee 
(20 Millionen Mann mit schnel- 
denburg, len Panzern) marschiert gleich- 


sagte 
und „macht mir die Flügel zeitig, die Schweiz als 


liegen lassend, an der fran- 











N, 


ebenfalls zur Atlantikküste 
vereinigt sich mit der russi- 
iben nur die schen Nord-Armee 


Flügel, sind diese ze n, 3. Ist dies erfolgt, setzt sich 
fällt die Rheinfestung von die in Polen s russi- 
selbst. Einen anderen strategi- she 4 Millionen starke Re- 


ausgesetzt wird, daß Finnland, 
Norwegen, Schweden, Däne- 
mark, Irland, Portugal, Spa- 
nien und die Schweiz in ihrer 


neutralen 


und Tito sich weiterhin un- 


serve-Armee in Bewegung und 
kehrt den entstandenen Sack 
aus. Die Freiheit ist für immer 
verloren. Muß das sein? Letzte 
Warnung Schlieffens: „Macht 
mir die Flügel stark!* 

Bad Aibling H.B. v. Klösterlein 


verharren 
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zwei, die zusammengehören: 
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2 Pak. „Basler“, 1 Pak. Haseinuß- h 
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Vom Himmel 


hoch 


da komm ich her.... 


ober die Komera mit allem, was dazu gehört, finden 
Sie im neuen, 160seitigen Katalog. Sie schreiben und 
er kommt — kostenlos und unverbindlich mit gün- 
stigen Zahlungsvorschlägen von 
PHOTO-HILDENBRAND 
dem guten Spezialgeschäft und Versondhous 
rr-E Königstraße 
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„Für Deinen Fleiß 


ein STRICKER-Rad 
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Faohrradfabrik 





Katalog kostenlos von 













Brackwede-Bielefeld 725 




















Schlank - Schön 
Gesund - Erfolgreich 
Kreuz-Thermalbad 


KREUZ-THERMALBAD GMBH 
München SE 15, Linadwurmstraße 88 








Täglich Sorge um Ihr Haar 


Senden Sie ausgekämmtes Haar ohne Kosten für Sie an das 
Haarkosmetische Labor - Frankfurt M/1 
Fach 249/429 
Altestes Unternehmen ds. Art am Platze. Auf Firma achten | 
Ober 100000 bearbeitete Haarschöden beweisen Erfahrung. 
Täglich begeisterte Dankschreiben | 





Aachener 
Kammpgarnstoffe 


(ES VBeERees für 2 19.80 


Verkauf direkt an Private 
zu igsten Tagespreisen. Fordern Sie 
unverbindl.unsere rei ige Kollektion an. 
Große Auswahl in reinwoll. Artikeln, auch 
Damenmantelsitoifile 
Nachnahme-Versand mit Rückgaberecht. 


TUCHVERSAND H. FISCHER 
Aachen 106, Ludwigsallee 85 



































Nun seht doch mal den olten Herm, 
Er wäscht sich plötzlich wieder gem! 
Seit er dem Hautwirkstoff vertrau, 
Hot er gesunde, 


reine Haut! 


Wieder jung sein | 


Körperlich und seelisch kön 
nen auch Sie sich elastisch, 
gesund und leistungsfähig 
erhalten, wenn Sie für einen 
geregelten Stoffwechsel sor- 
gen. Trinken Sie deshalb täg- 
lich ein Täßchen RICHTER- 
TEE, hergesteitt aus 12 wirk- 
samen Helikräutern. 
RICHTERTEE sorgt tür gründ- SODBRENNEN 
liche Darmreinigung, er- MAGENDRUCK 
trischt Blut und Säfte, regtdie BRECHREIZ 
Drüsentätigkeit an und ver- 


en en 
RICHTERTEE ist au ai Müadkiuliu hi 
DRIX-DRAGEE erhältlich. raeı VON NATRON 
Packung DM 1,35 und 2,25 in so 

allen Apoth. u. Drogerien. ze were . 


RICHTERTEE u. DRIX Erpr nn 
MEIDTITLERVIDELTUEN 30 Pr/ in Ar. v, Dres 


















EINLEGE-SOHLE 


Eine Wohltat für müde und 
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SAGEWERK. In der Zeitung „Kansas 
Star" in den USA erschien kürzlich fol- 
gende Anzeige: 

„Gesucht wird ein gesundes, derbes, 
dikes Mädchen, Mindestgewicht 250 
Pfund, das allabendlich in unserer Spie- 
gel-Trick-Kiste (bequeme, neuartige Aus- 


führung) zersägt werden soll. Unsere 
gegenwärtige Partnerin zersägt sich man- 
gels Umfangs zu schnell und kann daher 
von uns für die Schaunummer nicht wei- 
ter beschäftigt werden.” 


VERSTIEGEN. Die sowjetrussische Zeit- 
schrift „Ogoniok" berichtet, daß eine 
Gruppe russischer Bergsteiger einen bis- 
her unbezwungenen Berg des Hochlandes 
von Pamir bestiegen hat. Die Sowjetalpi- 
nisten haben von ihrem Recht, dem Berg- 
gipfel als erste Bezwinger einen Namen 
zu geben, in vorbildlicher Weise Ge- 
brauch gemacht. Der Berg wird in den 
neuen Karten den Namen tragen: „Gip- 
fel des XIX. Bolschewistischen Parteikon- 
gresses”. 
® 


GUTE BESSERUNG. Der Direktor des 
Städtischen Krankenhauses in Prag lieh 
in die Hausordnung folgende Paragra- 
phen aufnehmen: Erstens, die Kranken 
wünschen nicht, da man ihnen Lebens- 
mittel schickt. Zweitens, die Leichtkran- 
ken lehnen Besuche ab, da sie ihre Frei- 
zeit mit freiwilligen Arbeiten verbringen 


wollen. Drit- 
tens, schön- 
geistige Lek- 
türe zu schik- 
ken, ist zweck- 
los, da sich 
in den Städti- 
schen Kran- 
kenanstalten kein Patient langweilt. So- 
lange die Patienten nicht mit ihrer Ge- 
sundung beschäftigt sind, diskutieren sie 
mit den Schwestern über politische Pro- 


bleme. 
* 


FAMILIENBETRIEB. Das Gasthaus „Zum 
Engel” in Amorbach, das bisher von 
Herrn Nikolaus Teufel geführt wurde, hat 
einen neuen Pächter bekommen: Herrn 
Judas. 

* 


SCHLAFLOS. Einem Farmer in Cohnec- 
ticut/USA gingen im Laufe kurzer Zeit 
mehrere wertvolle Zuchtsäue auf uner- 
klärliche Weise ein. Er forderte darauf- 


kin von einem landwirtschaftlichen Institut‘ 


ein Gutachten zur Abstellung etwaiger 
Mängel an. Kurze Zeit später erhielt er 
eine Aufforderung, er möge eine Probe 
des Bodens einsenden, auf dem die Tiere 
gehalten wurden. Nach einiger Zeit kam 





Untersuchung: „... durch den stark lehm- 
haltigen Boden haben sich an den Schwän- 
zen der Tiere große Erdklumpen gebildet. 
Diese haben durch ihr Gewicht die Haut 
so stark nach hinten gezogen, dah die 
Tiere die Augen nicht mehr schließen 
konnten. Sie sind mit großer Wahrschein- 
lichkeit an. Schlaflosigkeit eingegangen. 


MINDERBELASTET. In Ansbach feierte die 
Witwe Lisette Meifßner ihren 100. Geburts- 
tag. Frau Meißner ist nicht nur die älteste 
Einwohnerin des Kreises, sondern auch 
die älteste noch lebende Trägerin des 
„Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP". 
1947 wurde sie 
von der Spruch- 
kammer Ans- 
bach unter Be- 
rücksichtigung 
ihres Alters — 
damals war sie 
95 Jahre — als 
Minderbela- 
stete eingestuft. 
Die vielen Be- 
sucher, die sie 
an ihrem 100. 
Geburtstag 
empfing, konn- 
ten das Rezept, 
wie man auf 
einfache Weise 
hundert Jahre 
alt wird, gleich 
mit nach Hause 
nehmen: „Keine 
Wurst, wenig Fleisch, viel marschieren 
und laut singen.” 


ANHÄNGLICH. Nach längerem Kurauf- 
enthalt sollte ein junger Landarbeiter aus 
Stade das Tbc-Krankenhaus Dovemühlen 
als ausgeheilt wieder verlassen. Dem 
Patienten hafte es aber dort so gut ge- 
fallen, daß er weder durch Zureden noch 
durch Drohungen dazu zu bewegen war, 
aus dem Krankenhaus auszuzielten. Der 
herbeigerufenen Ortspolizei blieb schließ- 
lich nichts anderes übrig, als den reni- 
tenten Patienten, der sich sogar an der 
Türklinke noch festhalten wollte, gefesselt 
nach Hause zu bringen. 
* 


TEURE SPRITZE. Ein Einwohner von Nor- 
denham bei Lüneburg, dessen Sohn sich 
in Untersuchungshaft befindet, wurde von 
einem „Arzt” angerufen, der ihm mit- 
teilte, er habe seinen straffällig gewor- 
denen Sohn untersucht. Dieser sei zwar 
geistig normal und werde daher zweifel- 
los vom Gericht verurteilt werden, er sei 
jedoch in der Lage, dem Gefangenen 
eine Spritze zu geben, durch die er für 
die Dauer des Prozesses so blöde würde, 


daß ihm:der $& 51 sicher sei. Allerdings 
würde diese Behandlung die Kleinigkeit 
von 6000 DM kosten. Nachforschungen 
ergaben, daf der „tüchtige Arzt” ein Be- 
trüger ist, nach dem jetzt gefahndet wird. 


* 


REPARATUR. Zwei Jahre lang hat die 
Uhr der St. Lucas-Kirche in Prestonville/ 
England stillgestanden, weil die Repara- 
tur nach Schätzung der Sachverständigen 
mehr kosten sollte, als der Kirchenfonds 
hergeben konnte. Vorige Woche stocherte 
ein -Gemeindemitglied mit einer geboge- 
nen Nadel in dem Mechanismus. Seitdem 
läuft die Uhr wieder tadellos. 


SENFTUNKE. Aneiner Tankstelle in Hameln 
erschien nachts ein Mann und bat den 
Tankwart flehentlich, er möge ihn samt 
Kleidung gründlich mit dem Wasser- 
schlauch abspritzen. Bei näherem Zu- 
sehen konnte sich der Tankwart der 
Dringlichkeit dieses Anliegens nicht ver- 
schließen: Der Mann war mit seinem 


LKW unweit der Tankstelle gegen einen 
Brückenpfeiler gefahren. Dabei waren 
Fässer auf seinem Wagen geplatzt. Der 
Inhalt hatte sich über ihn entleert. Es war 


Senf. 
* 


HUNDEFUTTER. In Johannesburg sam- 
melte sich eine große Menschenmenge 
vor dem hellerleuchteten Schaufenster 
einer Tierhandlung an und guckte inter- 
essiert zu, wie acht junge Hunde hin- 
gegeben Banknoten kauten. Die Hündchen 
hatten einen Pappkarton aufgestöbert, in 
dem der Besitzer des Ladens sein Ver- 
mögen von 600 Pfund aufbewahrt hatte. 














Man niest nicht in geliehene Bücher — 
Dafür gibt's TEMPO-Taschentücher. 


vermeiden dauernde Selbstansteckung, verkürzen die 
Schnupfenzeit und ersparen das Waschen. Die millionen- 
fach bewährten, ribbelfesten TEMPO-Taschentücher sind 
hygienisch, billig und bequem. Achten Sie aber beim Ein- 
kauf auf den Namen „TEMPO”, denn er bürgt für Qualität. 


Taschentücher 








Unser 
Weihnachtsbeitrag 
ohne Mehrkosten 

für Sie 


In praktisches 


Geschenk 


im festlichen Gewande! 


Oft sind es gerade Kleinigkeiten, mit denen Sie 
Freude bereiten können. 

Eine große Dose NIVEA-Creme in ansprechender 
Weihnachtspackung wird immer gern genommen, 
denn NIVEA-Creme ist dank ihres Euzeritgehaltes 
ein begehrtes, vielseitiges Hautpflegemittel. 


Inhalt: 1Dose 
NIVEA-CREME 
250g = DM 2.95 


u h 
NUERTTAEISE 700 
HZ 


7 
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DM 149. — 


PHILIPS Dädas | 
5-Röhren-Super in ge- sms 
schmacvollem braunem - 
Gehäuse. Auch als Zweitgerät für Schlaf 
zimmer, Kinderzimmer oder Küche. 

DM 154.- in elfenbein, DM 189.- mit UKW. 


DM 48.— 


PHILIPS „SA. ACann“ 
Der praktische Trockenra- 
sierer — millionenfach be- 
währt — das Geschenk für den Herrn. 


DM 48.— 


PHILIPS „Orpapkit" 
Die unentbehrliche Bestrah- 
lungslampe mit den hei- 
Iungsfördernden Infrarot- 
strahlen. Ein Geschenk für die ganze 
Familie. 


DM 25.— 


PHILIPS „kzistbaumkexen“ 

Von früh bis spät ungetrübte 
Weihnadhtsfreude ohne Feuers- | 
gefahr und ohne häßliche « 
Wachstropfen. 16 Kerzen mit 

zwei Ersatzlämpchen in einer Packung. 


Ab DM 3.— Br 


«Dr 
PHILIPS „ SAabbatten‘ C4 
Wählen Sie unter den „Klingenden Kost- 
borkeiten”! Unterhaltungs-, 'Tanz- und 
klassische Musik auf Normal- und Lang- 
spielplatten. Eine Überraschung für die 
Jugend: die Serie „Wunderland Afrika”! 





PHILIPS „Dkotoplur“ 
Schnell,sauberundbequem 
hält man die schönsten Augenblicke im 
Leben der Familie fest. Das Geschenk 
für den Photoamateur. 





— 








Das sind die 
IERTLGER 
Geschenke! 









DER PHILIPS „Pkorokoffer wird jeden 
Schallplattenfreund begeistern. Handlich mit- 
zuführen, läßt sich der Phonokoffer an jedes 
betriebsbereite Radiogerät anschließen. Un- 
abhängig vom Sendeprogramm können Sie 
sich zu Hause oder als Gast bei Freunden 
Ihr eigenes Programm gestalten. Der Phono- 
koffer ist für das Abspielen von Normal- und 
Langspielplatten eingerichtet. Der feder- 
leichte Tonarm schont Ihre Schallplatten. 
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scHDNT DIE RUGEN-HILFT SPAREN ! 


LIEFERUNG DER PHILIPS ERZEUGNISSE DURCH DEN FACHHANDEL 











DER MORD IM DOM 


(IFORTSETZUNG VON SEITE 14) 


und verabschiedete sich von Anni, die nach 
Düsseldorf zurückfuhr. 

Oben in der Wohnung umarmie Hans 
Helpenstein mit Tränen in den Augen seine 
Schwiegermutter: „Ich habe Elisabeth bis 
jetzt gesucht. Ich kann nicht mehr.” Sie gin- 

n gemeinsam zur Polizeiwache und ga. 
Es eine Vermihtenanzeige auf. 

Drei Monate liefen die Fahndungen der 
Kriminalpolizei in der „Vermihstensache 
Elisabeth Helpenstein” über das ganze 
Bundesgebiet. Das Trümmerfeld in der Nähe 
der Kirche ist mit Polizeihunden abgesuct 
worden. In der Kirche suchte niemand, 
schon gar nicht mit Polizeihunden. 

Hans Helpenstein kam weiterhin wöchen!- 
lich zweimal mit seiner Anni zusammen, 
Neuerdings aber in seiner Wohnung in 
Mönchen-Gladbach, am Kirchplatz Nr. 7. Er 

estand ihr: „Ich heiße nicht Hans Neu. 

ofer, sondern Hans Helpenstein. Ich war 
verheiratet, aber meine Frau ist mir durc- 
ngen. Verzeih mir.” — Anni verzieh. 

Der Küster versah weiter sein Amt; bei 
jeder Messe, an Sonn- und Feiertagen, bei 
Kindstaufen und Hochzeiten. Am 18. April 
1952 reichte er seiner Eminenz dem Weih- 
bischof von Aachen die liturgischen Geräte, 
als dieser in St. Mariä für den verstorbenen 
Propst das feierliche Totenamt hielt. Noc 
ahnte niemand, daß sich unter demselben 
Kirchendach eine zweite, bis dahin unent- 
deckte Leiche befand. Die wurde erst am 
23. April von Putzfrauen hinter dem Chor- 

estühl gefunden: es war die junge Küster- 
rau Elisabeth Helpenstein. 

Nach dreißigstündiger „Seelenmassage" 
gestand Hans Helpenstein den Mord. Seine 
Frau sei ihm bis zum Hals überdrüssig ge- 
worden. Und er habe sie an dem Sonntag 
in die Kirche gelockt und in der Sakristei 
mit einem Beil erschlagen. Die Leiche hatte 
er zuerst im untersten Fach eines mächtigen 
Schrankes versteckt, der nie benutzt wurde 
und den eine schwere Stahltür beinahe luft- 
dicht abschlof. Dort lag Elisabeth drei Mo- 
nate, bis der Propst der Kirche starb und 
sein Nachfolger mit dem Küster eine Inspek- 
tion aller Kirchenräume vornehmen wollte. 
In der Nacht vor dieser Inspektion wickelie 
Helpenstein das, was von seiner Frau noch 
übriggeblieben war, in ein Mehgewand 
und schob das schauerliche Paket hinter 
das Chorgestühl. 

Anfang Dezember wird Hans Helpenstein 
im großen Saal des Schwurgerichts in Mön- 
chen-Gladbach abgevrteil. — In der 
Untersuchungshaft hat er erfahren, dal; im 
Deutschen Bundestag der Antrag, die 
Todesstrafe wieder einzuführen, in nament- 
licher Abstimmung mit einer Mehrheit von 
41 Stimmen erneut abgelehnt worden ist. 


Die Handschrift des Mörders 


Wir haben den unlen obgebildelen Ausschnitt aus 
einem Briel Hans Helpensteins unserem Graphologen 
z ickt, wobei zur Person des Schreibers ledig- 
lich Alter, Geschlecht und Beruf gngiguien wurde. 
Das Gutachten des Graphologen lautet: 


WIESESTTESS WEI 











Bei flüchtigem Hinschauen gewinnt man 
vom Wesen dieses Schreibers einen geord- 
neten Eindruck. Er hat sich für seinen 
sozialen Stand ein nettes Bildungsniveau 
und ordentliche Umgangsformen erwor- 
ben. Sein Sinn für Regelmaß und Ordnung 
machen ihn zu einem Menschen, der seinen 
Dienst gleichmäßig versieht. Er liebt be- 
hagliche Geselligkeit und geht nett und 
reibungslos mit den Menschen um. 

Schaut man aber näher zu, so entdeckt 
man am Charakter des Schreibers viel 
Hintergründigkeit und neurotische Zwie- 
spältigkeit. Seine Neigung zu Behaglic- 
keitund Genuß wird durch einen schwachen 
Instinkt gefährdet. Er besitzt nicht das 
natürliche und ursprüngliche Gefühl dafür, 
wohin ein „Sichgehenlassen“ führen kann. 
Auf welche Gebiete sich seine Genußsucl 
richtet — auf Erotik, Narkotika oder 
andere Dinge — entscheidet die Gelegen- 
heit. Hinzukommt, daß er keine Aktivität 
und Durchsetzungskraft besitzt, um sich 
im Rahmen der bürgerlichen Ordnung das 
zu verschaffen, was er braucht. Charaktere 
dieser Art lieben den Weg des geringsten 
Widerstandes, wobei die Gefahr besteht, 
daß sie einem Laster verfallen. 

Zusammengefaßt: Bei äußerem, anschei- 
nend geordnetem Wesen viel Hintergrün- 
digkeit und neurotische Zwiespältigkeit, 
dadurch sehr gefährdet und aller Wahr- 
scheinlichkeit nach bereits entgleist. 
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or TSETZUNG voN SEITE 9) 


Wir hatten das Pech, daß uns in der 
jierra de Guadarrama, einem zerklüfteten, 
sinsamen Hochland 100 Kilometer nördlich 
Madrid, die Kurbelwelle unseres Wagens 
jerbrach. Wir hatten das Glück, daß ein 
motorisierter Steuerberater aus Stutfgart 
auf der Hochzeitsreise des Weges kam und 
uns abschleppte. Und wir hatten das große 
Glück, daß zwanzig Stunden später aus 
dem Leib eines schwedischen Flugzeuges 
ouf dem Madrider Flughafen ein neuer 
Automofor gehoben wurde. Das Auswech- 
‚ein der ‚Motoren hätte vier Stunden ge- 
dauert, aber es wurde nichts daraus. Die 
panischen Import- und Zollbestimmungen 
‚hen diesen Fall nicht vor. Der gern ge- 
sehene Gast aus Deutschland rennt sich an 
der Mauer höflichen Bedauerns den Kopf 
ein, aber seinen Motor kriegt er nicht. Mit 
der nächsten Maschine flogen unersetzliche 
onderthalb Zentner nach Hamburg zurück. 
fine deutsche Autowerkstatt in Madrid 
brachte es fertig, die zerbrochene Welle zu 
shweihen. Sie hält heute noch. 

Spanien hat fast gar keine eigene Auto- 
industrie. Trotzdem belegt es die Einfuhr 
ausländischer Wagen mit einer Steuer, die 
einer Strafmaknahme gleichkommt. Ein 
Wagen, der hier 7 000,— DM kostet, mul 
drüben mit 350 000 Peseten (= 35 000 DM) 
bezahlt werden. 

E23 


350 000 Peseten sind allerdings für den 
kleinen Mann eine unvorstellbare Summe. 
In San Sebastian im Norden — wo sich im 
Sommer halb Spanien auf der Flucht vor 
der Hitze trifft und wo die Sebastianer 
dann auf den Bänken am Meer schlafen, 
weil sie ihre Betten für teures Geld an Leute 
aus dem Süden vermieten — in San Seba- 
stian rasierte uns ein 19jähriger Senor Gon- 
ılez. Er verdient als Friseur im Monat 
80 Mark. Nach Feierabend (das ist um 9 Uhr 
abends) arbeitet er in der Küche eines 
Restaurants, für 60 Mark im Monat. Mittags, 
wenn die meisten Spanier schlafen, schreibt 
er für ein Reisebüro Adressen. Das bringt 
ihm nochmal 25 Mark. Senor Gonzalez ist 
verlobt. „Und wann sehen Sie Ihre Braut?” 
wollten wir gern wissen. Er lächelte. 
‚Zwischendurch .. ." 


Wir sprachen mit einem Oberstleutnant 
im Kriegsministerium. Nach Dienstschluß 
vertauscht er seinen Schreibtisch mit dem 
Büro in einer großen Elektrofirma und fun- 
giert dort als technischer Berater. Unser 
Erstaunen darüber wehrte er belustigt ab: 
‚Se mit ihrem deutschen Ordnungs- 
gefühl... I” 

= 


Man spricht nicht davon. Aber vielleicht 
dürfen wir eine Ausnahme machen. Es ist 
selbstverständlich, dab die junge Spanierin, 
auch nach langjähriger Verlobung, am Tag 
ihrer Hochzeit den Brautschleier als echtes 
Symbol ihrer Unschuld trägt. Bis dahin 
zweigt der junge Mann eben einen Teil sei- 
nes Verdienstes ab für den Besuch der Häu- 
ser, die der Staat kontrolliert. 


* 


Die Zentren der spanischen Filmindustrie 
sind in Madrid und Barcelona. Die CEA in 
Madrid hat am Rande der Stadt moderne, 
groke Ateliers. Als wir dort zu Besuch 
waren, wurde in jeder der drei riesigen 
Hallen ein anderer Film gedreht, mit Gast- 
stars aus Frankreich, Portugal und Italien. 
Der Staat gibt seinen Produzenten für 
jeden ferliggestellten und aufgeführten ein- 
heimischen Film die Lizenz für die Einfuhr 
eines oder mehrerer amerikanischer Filme. 
Diese Methode funktioniert ausgezeichnet. 
So kommt es, dafs manchmal Filme gemacht 
werden und kurze Zeit in den Kinos laufen, 
nur damit das spanische Publikum Rita 
Hayworth und Gary Cooper zujubeln kann. 
Dabei kommen auch der Staat und die Pro- 
duzenten auf ihre Kosten. 


“ 


Und dies fiel uns am Rande auf: Ein 
Flug von Sevilla nach Tetuan, der Haupt- 
sladt von Spanisch-Marokko (Luftlinie un- 
gefähr 250 Kilometer) kostet 19 Mark, ein 
exquisites Dinner bei Horcher aus Berlin 
W 30 macht 33 Mark. Für 90 Pfennige kann 
man eine Viertelstunde Taxi fahren. Die 
abenteuerliche Reise mit der U-Bahn, die 
aus der Zeit der spanischen Inquisition 
sammen muß, kostet 4 Pfennige. Man steht 
auf den Fühen einer Nonne, hängt am 
Koppel eines Majors oder wird von Zigev- 
nerinnen, Fabrikarbeitern und Geschäfts- 
leuten erbarmungslos zerdrückt. Aber es 
lohnt sich schon. Es lohnt sich alles in die- 
sem großartigen Land, in dem das Leben 
für den Gast aus Deutschland billig ist. Wir 
haben herausgefunden, daf 350 Mark dort 
eine Kaufkraft von 525 Mark haben. Und 
as will etwas heihen. 


5 ie 
Karolyn Wood aus New York will mit Gewalt zum Film. Bisher wurde nichts daraus. 
JUNG ’ HUBSC H UND GE FRASSIG Karolyn konnte anstellen, was immer sie wollte, keiner nahm von der unbekannten Nacht- 
klubtänzerin Notiz. Da griff sie zum letzten Mittel: Sie schlug sich den Bauch voll. Innerhalb zwei Stunden brachte sie es auf 2 Kalbsfilets, 4 Beef- 


steaks, '/s Truthahn, 7 Portionen Erbsen mit Kartoffelbrei, 1 Portion Blumenkohl, 1 Teller Suppe, 26 Brötchen, 35 Butterportionen, 2 Fruchtbecher, 
1 Eisbombe, 1 Eisbaiser, 1 Apfelschnitte und 3 Tassen Kaffee. Außerdem wurde sie fotografiert. Vielleicht kriegt dasKind nun seinen Willen FOTO: DPA 


sagte sich die 23jährige Die 18 Jahre alte Finnin Armi 
SCHONHEIT VE RGEHT Joan Brooks, Abe wu n UND SIE FILMT DOCH Kuusela aus einem kleinen Dorf 
New Orleans, und wollte ihr „Arbeitskapital“ mit 250000 Dollar ver-_ wurde im Juni in Kalifornien zur schönsten Frau der Welt gewählt. Damals 
sichern lassen. Die Versicherung lehnte ab. „Wahre Schönheit überdauert schlug sie den Filmvertrag Hollywoods aus. Heute steht sie in ihrer Heimat vor 
fünf Jahrzehnte“, belehrte man sie. Joan: „und danach?“ FOTO:UP der Kamera, „Die Schönste der Welt‘‘ heißt ihr erster Film FOTO: KEYSTONE 
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In London traf Errol Fiynn ein, begleitet von seiner .Film- und Lebensgefährtin 
SEETEUFEL UND FRAU Patricia Wymore. Er kommt aus Jamaika, dort wurden die Aufnahmen zu seinem 
neuen Film „Der Seeteufel‘ gedreht. Familie Fiynn hat eine Einladung des Maharadschahs von Gwalior in der Tasche. Der 
indische Fürst schrieb, er würde sich freuen, wenn Herr und Frau Fiynn in seinem Privatzirkus auftreten würden FOTO: KEYSTONE 





mit ssenem Maul und riesi Glotzaugen 
EIN UNGEHEUER ice sus dem Nebel auf, Der Fosgrof auf der 
Barkasse mußte erst eine Schrecksekunde überwinden, bevor er zur Kamera griff. Da 
wechselte der Barkassenführer den Kurs, und die Erscheinung entpuppte sich als das 
harmlose Feuerschiff „Paula 8°, das man zur Generalüberholung nach Brunsbüttel ge- 
schleppt hatte. Was dem Fotografen als Maul erschienen war, ist die stahlgepolsterte 
Klüse, die zur Führung der Ankerkette dient, wenn die „Paula 8° vor Helgoland liegt 
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Ein Junge lief durch Polen 


In einer Winternacht des Jahres 1939 holte die GPU im sowjetisch- 
besetzten Teil Polens den Säugling Myczyslav Tomkieviecz und 
seine Mutter aus dem Schlaf. Stacheldraht, Hunger, Kälte, Lager 
und Qualen hießen die nächsten Stationen. Die Endstation hief 
Sibirien. Dort mußten Mutter Tomkieviecz und ihr Kind dafür büken, 
dah der Vater zur Freiheitsarmee des polnischen Generals Anden 
nach England geflüchtet war. 1945 kehrten Mutter und Sohn nad 
Polen zurück. Myczyslav wuchs heran zu einem Jungen, dem 
spielen fremd ist, dem aber überlegies Handeln und selbständige 
Entschlüsse vertrauter sind als manchem Erwachsenen. Vierzehn 
Jahre war er alt, als er sich entschied, es seinem Vater gleich zu tun. 
Er nahm keinen Abschied von seiner Mutter. Vier Kilo Brot, eine 
Landkarte — das Geld aus der Sparbüchse reichte für eine Fahr- 
karte nach Swinemünde. Hinter der Oder kam die Grenze: ein 
Stacheldrahtverhau. Er kroch hindurch und war in Deutschland. 
Niemand kümmerie sich um ihn. Fünf Tage lang lief er durch die 
Ostzone. Wenn er von Russen angesprochen wurde, antworiete er 
Polnisch, begegnete er Deuischen, redete er Russisch, so blieb er 
unbehelligt. Dann war er in Berlin, aber noch immer hatte er Angst, 
jemand anzusprechen, er wuhte ja nicht, in welchem Sektor er 
sich befand. Da sah er in Tempelhof amerikanische Uniformen und 
lief ins nächste Polizeirevier. In einem Kinderheim ist Myczyslav 
fürs erste gut aufgehoben. Immer wieder muß er anderen Jungens 
von seiner 720 Kilomeler langen Reise erzählen. FOTO: SCHMIDT 
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Schlittschuhen bändigt der li 
EIN RUDEL WILDKATZEN $cl,uns) in der Manege des neuen Zirkucbeiken, 
das Maxi und Ernst Baier Weihnachten in Hamburg aufs Glatteis führen werden. Das Baier- 
Ensemble, das mit der „Olympischen Reise“ 600 Gastspiele gegeben hat, geht mit fünf neuen 
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In letzter Sekunde 


$o oder so kaputt, dachte Sergeant Bond 


Es ging um Sekunden auf dem US-Fiugzeugfräger „Essex”. Plötzlich war die Maschine, 
die eben mit voller Bombenlast gegen Nordkorea starten sollte, in Flammen gehöllt. 

ch entzündet, jeden Augenblick mußten die Bomben explodieren 
lee . Entsetzt flohen die Sicherungsmannschaften in Deckung. Nur 
einer von ihnen, der Sergeant Hal Bond, stürzt zu der brennenden Maschine (1}, springt 





auf die Tragfläche. während er mit blutenden Händen die ersten Raketenbomben 
' aus Ihren Haltevorrichtungen reiht (2), erwachen seine Kameraden aus ihrer Erstarrung 
und eilen ihm zur Hilfe. Sofort ist eine Kette gebildet, die Bomben werden über Bord 
dert, während gleichzeitig die Flammen im Schaum der Feuerlöscher ersticken P 
- «Mir war auf einmal alles ", sagt Sergeant Bond (links) später, alle Worte der An- 
. erkennung abwehrend. „Ich wuhte, wir würden so oder so kaputtgehen. Wenn der Vogel 
“ıplodierte, mußten die Munitionsvorräte unter Deck unweigerlich auch 
Und wir mit.” — So war nicht einmal jemand verletzt worden. Auch Hal Bond nicht. 
Sein feuersicherer Asbestanzug hatte ihn vor Verbrennungen geschützt. FOTOS:AP 


Aufführungen, mit „Zirkusluft‘‘, „Tod auf der Straße“, „Wildes Kurdistan“, „Die Schlittschuhläufer“ und 


„Unsterblicher Walzer“ auf Tournee. Da tanzen Ballettpferdchen „Hohe Schule“ und ein verliebter Clown 
wird von seiner Angebeteten auf Eis gestellt. Zwei neue Namen stehen auf dem Baier-Programm: 
Schwedens Meisterläuferin Vivian Hulthen und ihr Gatte Tesloff, früher Sonja Henies Partner FOTO: STROBL 
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Amerikas Operntempel, die Metropolitan Opera, eröffnete mit Verdis „Die Macht des Schicksals“ ihre 68. Spielsaison. Alles, was Rang, Namen oder Geld 
hat, drängte sich der guten Töne und des guten Tones wegen zur festlichen Premiere. Aber nicht alles wußte den guten Ton zu wahren. Die schwarzen 
Satinhosen der früheren Nachtklubsängerin Mrs. Sharper (links) hätte Hollywood als originelle Modeneuheit hingenommen. In der Metropolitan Opera waren 
sie ein Skandal. Gute Freunde schmunzelten milde, aber Mr. Sharper zeigte seiner Gattin, wer die Hosen anhat. Er ließ sie stehen und ging nach Hause 


Wenn Blicke töten könnten, hätte die englische Schauspielerin Dawn Addams die Arie „Laß die drohenden Gebärden“ gar nicht 
erst gehört. Sie wäre schon auf den Stufen zur Opera von gehässigen Blicken durchbohrt worden (oben). Aber es passierte erst vor ihrer 
Loge. Ohnmächtig ausgestreckt lag sie vor den Füßen ihrer Verehrer (rechts), die ihr noch nicht verziehen haben, daß sie so oft von 
ihrer Freundschaft zu Prinz Nikolaus von Jugoslawien spricht. Sie hatte Prinz „Nicky“, der damals nicht von der Seite der Prinzessin 
Margaret Rose wich, zur Freude des englischen Hofes auf andere Gedanken gebracht. Dawns Ohnmacht fügte sich ebensowenig in 
das Festprogramm wie Mrs. Sharbers Hosen. Kein Wunder, daß mehr davon gesprochen wurde, als von Meister Verdi. Die Opera kam 
trotzdem auf ihre Kosten. Sie hat in ihren 68 Jahren noch nie so viel eingenommen. 60000 Dollar waren in der Kasse FOTOS: AP/UP 


